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I. Allgemeine wirtſchaftliche Lage im Bezirk. 


Thorn, Ende Juni 1913. 


Das Wirtſchaftsjahr 1912 zeigte bis weit über die Hälfte hin— 
aus eine recht günſtige Entwicklung, ſodaß man die beſten Hoffnungen 
hegte, zumal da nicht nur Handel und Induſtrie gut beſchäftigt waren, 
ſondern auch die Ernteausſichten ganz vorzüglich ſchienen. Selbſt 
die hier und da, namentlich auf dem Geldmarkte, auftretenden Hem— 
mungen nahm man in dem Gedanken ruhig hin, daß dadurch eine 
Ueberſtürzung der induſtriellen Entwicklung vermieden werde. Der 
Beginn der Ernte war noch vom beſten Wetter begünſtigt, und es 
gelang auch, den reichlich geernteten Roggen in guter Beſchaffenheit 
zu bergen. Dann aber wandte ſich das Glück. Monatelang an— 
haltende ſtarke Regengüſſe ſchädigten die noch auf dem Felde ſtehenden 
Früchte auf das ſchwerſte und vernichteten alle Hoffnungen auf gute 
Beſchaffenheit von Weizen, Gerſte und Hafer; ja auch für die Rüben 
und Kartoffeln, die doch viel Regen vertragen können, wurde die 
dauernde Näſſe nachteilig. Vor allen Dingen erſchwerte aber das 
ſchlechte Wetter die ganzen Erntearbeiten, und es erwuchſen den 
Landwirten bedeutend höhere Unkoſten als in trockenen Jahren. 
Namentlich machte es große Schwierigkeiten, die Hackfrüchte von dem 
anhaftenden naſſen Boden zu befreien. 

Im September begann aber auch der politiſche Himmel ſich zu 
umdüſtern. Der Krieg, den Italien begonnen hatte, um ſich Tripolis 
anzueignen, war ohne weſentlichen Einfluß auf die allgemeine Welt— 
‘age geblieben, da Italien ſich nach allen Seiten gedeckt hatte und 
daher eine Ausdehnung des Krieges auf andere Gebiete nicht zu be— 
fürchten war. Kritiſcher wurde jedoch die Lage, als Montenegro der 
Türkei den Fehdehandſchuh hinwarf und zu Aller Ueberraſchung der 
neue Balkanbund ſich gegen die völlig unvorbereitete Türkei erhob 
und ihr in kurzer Zeit ſchwere Niederlagen beibrachte. Der ſchnelle 
Sieg der Balkanvölker und die Stellung der europäiſchen Großmächte 
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zur Frage der Beuteverteilung brachte Europa verſchiedentlich an den 
Rand eines großen Krieges. 

Selbſtverſtändlich blieben dieſe immer wieder von neuem auf⸗ 
tauchenden Kriegsbefürchtungen nicht ohne Einfluß auf das Wirt— 
ſchaftsleben. War ſchon vorher infolge der glänzenden Entwicklung 
der Induſtrie die Lage des Geldmarktes geſpannt, ſo mußte natürlich 
dieſe Spannung ſich jetzt noch verſtärken, da Mittel für einen etwaigen 
Krieg bereitgeſtellt werden mußten. Dazu kam noch, daß eine über— 
triebene Furcht vielfach Private veranlaßte, ihre bei Banken und 
Sparkaſſen niedergelegten Gelder abzuheben, wodurch ganz ee 
Beträge dem Verkehr entzogen wurden. 


In erſter Linie hatte die Bautätigkeit unter dieſem Geldmangel 
zu leiden; war doch die Beſchaffung von Hypothekengeldern ſehr 
erſchwert, Geld für zweitſtellige Hypotheken vielfach überhaupt nicht 
zu haben, und es war häufig mit Schwierigkeiten verbunden, bereits 
im Bau begriffene Häuſer fertigzuſtellen. 


Trotzalledem hat aber nach den Verkehrszahlen zu urteilen 
Deutſchland im Jahre 1912 einen weiteren Aufſchwung genommen. 
So betrug der Wert der Einfuhr 10 673 Millionen Mark gegen 10 007 
Millionen im Vorjahre, und der Wert der Ausfuhr iſt von 8224 
Millionen Mark auf 9 031 Millionen geſtiegen. Auch die deutſchen 
Eiſenbahnen hatten, wie aus der Steigerung der Einnahmen hervor— 
geht, einen größeren Verkehr zu bewältigen, denn die Einnahmen 
aus dem Perſonen- und Güterverkehr betrugen im Jahr 1912 2 402 
Millionen Mark gegen 2 238 Millionen im Vorjahre. Auch die Roh— 
eiſenerzeugung iſt von 15,52 auf 17,55 Millionen Tonnen, die Stein— 
kohlengewinnung von 160 auf 177, die Gewinnung der Braunkohlen 
von 73 auf 82 Millionen Tonnen geſtiegen. Es ſind dies gewiß 
Zeichen gewaltiger Produftionsvermehrung, wenn freilich auch all— 
ſeitig hervorgehoben wird, daß die Gewinne hiermit nicht gleichen 
Schritt gehalten haben. 


Wenn wir nun aber zur Betrachtung des Wirtſchaftslebens 
in unſerem Bezirk übergehen, ſo erhellt ſchon aus den uns zur Ver— 
fügung ſtehenden Zahlen, daß von großen Fortſchritten nicht die Rede 
ſein kann. Allerdings weiſen ja die Umſätze der Thorner Reichs— 
bankſtelle eine Erhöhung auf, die aber gegen das Jahr 1911 nur 28 
Millionen Mark betrug, während im Jahre 1910 505 Millionen Mark, 
im Jahre 1911 554 Millionen umgeſetzt wurden, daher eine Steige— 
rung von 49 Millionen Mark vorhanden war. 
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Die Beſtände unſerer Sparkaſſen haben ſich in den letzten drei 
Jahren wie folgt geſtaltet: 


Ende 1910 29 600 500 M. 
plow 31 315 408 „ 
„1912 31 797 048 „ 


Während alfo im Jahre 1911 eine Zunahme von 1 714 908 
erfolgte, iſt die Zunahme im Jahre 1912 auf 481 640 Mark zurück⸗ 
gegangen. 

Konnten wir ferner im Vorjahre von einer recht günſtigen Ent- 
wickelung des Güterverkehrs auf den Bahnhöfen Thorn H., Thorn⸗ 
Mocker und Thorn-Uferbahn berichten, da ſich Empfang und Ver— 
ſand auf dieſen Bahnhöfen von 769 000 t im Jahre 1910 auf 
900 000 t im Jahre 1911 gehoben hatte, fo müſſen wir leider feſt— 
ſtellen, daß 1912 ein Rückgang eingetreten iſt, denn es betrug die 
angekommene und verſandte Gütermenge nur 866 000 t. Dieſer 
Rückgang findet ſeine Erklärung in der Verminderung der Kleie— 
einfuhr. Empfang und Verſand von Kleie auf den genannten Bahn⸗ 
höfen betrug nämlich 


1910 274 561 t 
1911 321 045 t 
1912 262 430 t 


Das Anwachſen der Zufuhren im Jahre 1911 iſt auf den Not— 
ſtandstarif, der mit dem 1. Juli 1912 ſeine Geltung verlor, zurück⸗ 
zuführen. 

Wir erwähnten im Vorjahre, daß der niedrige Waſſerſtand der 
Flüſſe im Jahre 1911 viele Waren auf den Bahnweg gedrängt habe, 
und wir waren daher wohl berechtigt anzunehmen, daß der beſſere 
Waſſerſtand des Jahre 1912 auch wieder eine Vermehrung unſeres 
Weichſelumſchlags herbeiführen werde. Dies iſt jedoch nicht einge— 
treten; es iſt vielmehr noch ein Rückgang gegen 1911 zu verzeichnen, 
denn der Thorner Weichſelumſchlag betrug 1912 nur 54 809 t gegen 
75 037 im Jahre vorher. Es find nicht nur geringere Kleiemengen 
auf dem Waſſerwege angekommen, ſondern auch weniger Hölzer aus— 
gewaſchen worden. 

Fügen wir noch hinzu, daß die Zahl der eingetragenen Firmen 
etwas abgenommen, die Zahl der Konkurſe zugenommen hat, fo 

ergibt ſich aus allem ein jedenfalls nicht ungetrübtes Bild. Der 
induſtriearme Oſten nimmt eben an dem allgemeinen wirtſchaftlichen 
Aufſchwung weniger teil als der Weſten, ſpürt aber alle Hemmungen 
noch mehr als dieſer. Die drohende Kriegsgefahr hat gerade bei uns 


am ſtärkſten gewirkt und das uns zur Verfügung ſtehende an ſich 
ſchon geringe Kapital noch weiter vermindert. Schwer zu leiden 
haben aber ferner unſere Kaufleute unter dem ſtaatlich in jeder Hin— 
ſicht begünſtigten Genoſſenſchaftsweſen, und was die deutſchen Ge— 
noſſenſchaften nicht wegnehmen, das geht an die Rolniks verloren. 
Dazu wird allſeitig kräftig boykottiert: der Pole boykottiert den 
Deutſchen, der Deutſche den Polen, der Landwirt den Hanſabündler. 
Kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden der Kaufmann ſchwer, 
wenn überhaupt, vorwärts kommt. 

Ehe wir über die hauptſächlichſten Induſtrie- und Handels- 
zweige unſeres Bezirks kurz berichten, möchten wir noch einen Blick 
auf das wichtigſte Gewerbe unſeres Bezirks werfen, auf die Land— 
wirtſchaft, für die 1912 ein, wenn auch nicht ganz ungetrübtes, doch 
immerhin zufriedenſtellendes Jahr war. Wir erwähnten ſchon, daß 
der Roggen in vorzüglicher Beſchaffenheit und in großer Menge ein— 
gebracht worden war, und wenn auch die übrigen Feldfrüchte unter 
der Näſſe litten, ſo wurde doch viel geerntet, und es wurden zum 
Teil auch recht gute Preiſe gezahlt. Dazu kam noch, daß die Vieh— 
ſeuchen, namentlich die in den vorangegangenen Jahren ſo weit ver— 
breitete und ſchwer ſchädigende Maul- und Klauenſeuche faſt voll— 
ſtändig verſchwunden war. 

Unſer Getreidehandel hatte vor der Ernte nur unbeträchtliche 
Umſätze bei herabgehenden Preiſen, da die allerdings nicht voll ver— 
wirklichten Ausſichten auf eine vorzügliche Ernte preisdrückend wirk— 
ten. In dem neugeernteten Roggen war das Geſchäft gut, und 
namentlich die ſchweren Sorten gingen leicht zum Export über Neu— 
fahrwaſſer zu lohnenden Preiſen ab. Schwieriger geſtaltete ſich ſchon 
der Weizenhandel, da ſich hierbei je nach Beſchaffenheit ganz unge— 
wöhnliche Preisunterſchiede zeigten, indem zur ſelben Zeit die Preiſe 
zwiſchen 200 und 140 Mark für die Tonne ſchwankten. Braugerſte, 
von der unſere Landwirte ſeit einigen Jahren recht gute, malzfähige 
Arten, die den Saalegerſten nicht nachſtehen, anbauen, war zunächſt 
wegen der hohen Preiſe, die gefordert wurden, ſchwer abzuſetzen; als 
jedoch Ende 1912 und Anfang 1913 die Preiſe um etwa 30 Mark 
ſanken, fand die Ware guten Abſatz. Hafer kam ungewöhnlich viel 
auf den Markt, da die Landwirte ihr ſonſtiges verregnetes Getreide 
vielfach verfütterten. > 

Wie die Getreidehändler, jo konnten auch die Mühlen vor der 
Ernte nur ſchwer Abſatz finden, da die günftigen Ernteausſichten den 
Konſum zur Zurückhaltung Anlaß gaben. Als dann, wenigſtens bei 
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Weizen, die Ernte nicht hielt, was ſie verſprochen, und dazu noch 
infolge Verzögerung der Erntearbeiten eine gewiſſe Warenknappheit 
eintrat, ſanken die Weizenpreiſe nicht ſo ſtark, wie man erwartet 
hatte, und etwa getätigte Vorverkäufe brachten große Verluſte. Im 
übrigen war das Geſchäft, da der beſchädigte Weizen verhältnismäßig 
billig angekauft werden konnte, einigermaßen zufriedenſtellend, wenn 
freilich auch die geringe Haltbarkeit des aus dem feuchten Getreide 
gewonnenen Mehles und der Kleie zu mancherlei Mißhelligkeiten 
führte. 

Der Futtermittelhandel war im erſten Halbjahr flott und ge— 
winnbringend, flaute aber nach der Ernte ſtark ab, ſodaß viele Waren 
eingelagert werden mußten. Schwierigkeiten machte natürlich auch 
hier die geringe Haltbarkeit der Kleie. 

Einigermaßen zufriedenſtellend war der Handel in künſtlichen 
Düngemitteln. Der Abſatz hat ſich gegen das Jahr 1911 etwas ver— 
mehrt, und es machte ſich eine ſteigende Beliebtheit des Norgeſalpeters, 
von dem allerdings noch nicht genügend produziert wird, bemerkbar. 
Schon jetzt aber läßt ſich erſehen, daß im Laufe der nächſten Jahre 
der Norgeſalpeter mit dem Chiliſalpeter in ernſtlichen Wettbewerb 
treten wird. 

Die Verarbeitung der Zuckerrüben war zwar durch den an— 
haftenden Schmutz erſchwert, immerhin ſind aber unſere Zucker— 
fabriken mit der letzten Kampagne zufrieden, da genügend Rüben 
zur Verfügung ſtanden und auch zufriedenſtellende Preiſe für den 
Rohzucker bezahlt wurden. Die Zuckerfabrik Culmſee verarbeitete 
5 Millionen Zentner Rüben gegen 3 678 000 im Jahre vorher, und 
wenn auch der Zuckergehalt geringer war, ſo wurden doch 769 470 
Zentner Rohzucker gegen 637 858 Zentner im Jahre 1911 erzeugt. 

Unſere Honigkuchenfabriken waren lebhaft beſchäftigt, und ſie 
klagen nur darüber, daß ihnen durch Geſindevermieter die Arbeite— 
rinnen entzogen werden, ſodaß ſie immer mehr zu arbeitſparenden 
Maſchinen greifen müſſen. 

Im Wein- und Likörhandel ging der Abſatz zurück, während 
die Brauereien bis zum Eintritt der Regenperiode viel Bier abſetzten 
und auch ſpäterhin mit dem Geſchäft leidlich zufrieden ſein konnten. 

Ueber ſchleppenden Abſatz klagen die Seifenfabriken, die 
Drogen-, Kolonial- und Materialwarenhändler ſowie auch die Textil— 
warenhändler, die es als beſonders auffallend bezeichnen, daß die 
billigeren Artikel bevorzugt werden, was allem Anſchein nach eine 
Folge der hohen Lebensmittelpreiſe iſt. 


Schwierig war das Leder- und Rohhautgeſchäft wegen der 
immer weiter ſteigenden Preiſe; dagegen hat ſich der Abſatz der 
Schuhfabriken, namentlich ſoweit ſie derbe Nagelſchuhe herſtellen, 
infolge der feuchten Witterung gehoben. 

Im Weichſelholzhandel ſpielt unſer Bezirk nach wie vor eine 
kleine Rolle, da es noch nicht gelungen iſt, außer dem beſtehenden noch 
weitere Holzbearbeitungswerke zur Niederlaſſung am Holzhafen zu 
veranlaſſen. Die Holzeinfuhr hat ſich gehoben, denn es kammen über 
die Grenze. 

1911 1183 Traften mit 761586 fm (465 465 t) Holz 

1912 1735 N „ 1030389 „ (634056 t) „ 

Leider hatte unſer Holzhafen nur wenig Nutzen von dieſer 
Mehreinfuhr, da die Einfahrt im Sommer verſandete und es erſt nach 
langem Baggern und nach einigen Hochwaſſerwellen gelang, ſie wieder 
frei zu bekommen. Es erſchien uns unter dieſen Umſtänden wenig 
angebracht, die Hafengebühren zu erhöhen, und wir baten deshalb 
die zuſtändigen Herren Miniſter, es bei dem bisherigen Mittelſatze 
zu laſſen. Unſer Antrag wurde jedoch abgelehnt, und die Folge war, 
daß die Traften in dieſem Jahr nach Möglichkeit den Hafen meiden 
und er daher nur zum Teil belegt iſt, trotzdem eine große Anzahl 
Traften unverkauft auf der Weichſel ſtehen. Sie haben meiſt oberhalb 
Schulitz feſtgemacht, weil ihnen das Verbleiben bei Thorn, von 
einigen Ausnahmefällen abgeſehen, nicht geſtattet wird. Dadurch 
leidet Thorn doppelt, denn der Holzhandel ſpielt ſich mehr und mehr 
bei Schulitz ab, und die Fliſſaken, die ſonſt in Thorn beträchtliche Ein— 
käufe machen, bleiben zum größten Teil weg. Wir ſind deshalb 
erneut für Ermäßigung der ſeit dem 1. Januar 1913 geltenden Sätze 
eingetreten. 


Unſere Holzſchneidemühlen hatten ebenſo wie die Ziegeleien und 
die Eiſen⸗ und Baumaterialienhandlungen anfangs guten Abſatz, 
jedoch änderete ſich die Lage nach Ausbruch des Balkankrieges, da die 
Bautätigkeit ſeitdem, wenn man von wenigen fiskaliſchen Bauten 
und Bauten der Anſiedlungskommiſſion abſieht, faſt gänzlich aufge— 
hört hat. 

Auch der Abſatz von landwirtſchaftlichen Maſchinen litt unter 
der Kriegsbefürchtung, während dagegen die Eiſengießereien angeblich 
immer gut beſchäftigt waren. 

Ueber das Grenzſpeditionsgeſchäft konnte man nicht klagen, 
da die Ein- und Ausfuhr lebhaft war. Es wurden namentlich große 
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Mengen von Maſchinen für Induſtrie und Landwirtſchaft nach Ruß⸗ 
land ausgeführt. 

Unſere Verkehrsverhältniſſe haben ſich im Vorjahre inſofern 
gebeſſert, als am 1. Juli die Strecke Unislaw-Thorn-Mocker eröffnet 
worden iſt, eine Eiſenbahnlinie, die vor 1½ Jahrzehnten zuerſt von 
uns angeregt worden iſt. Die neue Kleinbahn Zajonskowo-Neumark 
hat noch keine Ueberſchüſſe abgeworfen, da die Kalkmergelwerke bei 
Tilligfen ihren Betrieb noch nicht voll aufgenommen haben, auch fehlt 
leider noch in Neumark der Anſchluß an die Staatsbahn. Mit Eifer 
tritt jetzt Brieſen für den Bau einer Bahn von Kornatowo über 
Brieſen nach Hermannsruhe ein, und da wir von dem Nutzen dieſer 
Bahn überzeugt ſind, haben wir beſchloſſen, das Vorgehen Brieſens 
zu unterſtützen. 

Daß uns auch in dem Berichtsjahr eine große Anzahl Fahr— 
planwünſche abgelehnt worden iſt, erwähnen wir nur der Vollſtändig⸗ 
keit halber. Bedauerlich iſt es nur, daß ſich die Kgl. Eiſenbahndirek— 
tion Danzig noch immer nicht von der Notwendigkeit eines neuen 
Abendzuges Danzig-Thorn hat überzeugen laſſen. 

Das Projekt einer Kanalverbindung zwiſchen der Weichſel und 
dem Maſuriſchen Seengebiet unterliegt z. Zt. der Prüfung der Kgl. 
Staatsregierung. Inzwiſchen bemüht ſich der Verein zur Förderung 
des Oſtkanals, die Notwendigkeit dieſes Projektes den weiteſten Krei— 
ſen darzulegen. Daß dieſe Bemühungen erfolgreich ſind, beweiſt der 
allſeitige Beifall, den ein Vortrag des Herrn Fabrikbeſitzers Bahr aus 
Landsberg im November v. Is. in Allenſtein gefunden hat. Der Red— 
ner kam darin zu folgendem Ergebnis: „Der Bau des Oſtkanals iſt 
eine zwingende Forderung des Staatswohls für Preußen und für 
das Deutſche Reich.“ Wir wollen hoffen, daß die Kgl. Staatsregie- 
rung bei ihrer Prüfung zu dem gleichen Ergebnis gelangt. 


II. Verhandlungen. 
1. Einrichtungen für Handel und Induſtrie. 


Deutſcher Handelstag. 


Am 19. und 20. Februar 1913 hielt der Deutſche Handelstag 
in Berlin ſeine 38. Vollverſammlung ab. Es wurden dabei folgende 
Erklärungen beſchloſſen: 

1. Zu dem Geſetzentwurf über den Verkehr mit Leuchtöl: 

„Der Deutſche Handelstag iſt grundſätzlich der Schaffung von 
Staatsmonopolen, ſofern nicht zwingende Gründe im öffentlichen 
Intereſſe dafür vorliegen, abgeneigt. Er erblickt indeſſen in der Ent— 
wicklung, die der Leuchtölvertrieb unter der Herrſchaft der Standard 
Oil Company genommen hat, eine Gefahr, der das Reich entgegen— 
treten ſollte. Der vom Bundesrat beſchloſſene und dem Reichstag 
am 18. November 1912 vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über den 
Verkehr mit Leuchtöl kann nur dann als Grundlage dafür dienen, 
wenn für die Vertriebsgeſellſchaft die Beſchaffung einer ausreichenden 
Menge von Leuchtöl in guter Beſchaffenheit zu mäßigen Prei— 
ſen gewährleiſtet iſt. Außerdem iſt für eine angemeſſene Ent— 
ſchädigung des Zwiſchenhandels und der Angeſtellten, für eine hin— 
reichende Berückſichtigung des Kleinhandels und dafür zu ſorgen, daß 
das Beſtreben der chemiſchen Induſtrie nach Entwicklung eines ein— 
heimiſchen Raffinationsgewerbes gefördert wird.“ 

2. Zur Frage der Konkurrenzklauſel im Handelsgewerbe: 

„Obwohl von Konkurrenzklauſeln in kaufmänniſchen Betrieben 
nur wenig Gebrauch gemacht wird, muß zum Schutze gegen un— 
lauteren Wettbewerb und im Sinne der Wahrung von Geſchäfts- und 
Betriebsgeheimniſſen Wert darauf gelegt werden, daß nicht durch Ver— 
ſchärfung der geltenden Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches die 
Vereinbarung von Konkurrenzklauſeln unmöglich gemacht wird. Dies 
würde gerade für diejenigen kaufmänniſchen Kreiſe, die beſonders dar— 
auf angewieſen ſind, ſolche Vereinbarungen zu treffen, geſchehen, 
wenn der Grundſatz der bezahlten Karenz geſetzlich eingeführt würde. 
Der Deutſche Handelstag ſpricht ſich ſowohl gegen dieſe Maßregel 
als auch dagegen aus, daß die Verbindlichkeit der Konkurrenzklauſel 
von einer Mindeſtgrenze des Gehalts abhängig gemacht wird. Die 
gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Konkurrenzklauſel 
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im Handelsgewerbe reichen nicht allein aus, ſondern tragen auch den 
Intereſſen aller Beteiligten am beſten Rechnung. Die Verſchieden— 
artigkeit der geſchäftlichen Verhältniſſe in den einzelnen Zweigen und 
Betrieben von Handel und Induſtrie läßt es unmöglich erſcheinen, 
Normen aufzuſtellen, die erhebliche berechtigte Intereſſen nicht ver— 
letzen. Daher ſollte es nach wie vor lediglich dem richterlichen Urteil 
überlaſſen bleiben, Konkurrenzklauſeln inſoweit für unverbindlich zu 
erklären, als ſie nach Zeit, Ort und Gegenſtand eine unbillige Er— 
ſchwerung des Fortkommens des Handlungsgehilfen enthalten.“ 

3. Zu dem Punkte „Arbeitszeit der Arbeiterinnen“: 

„Der Deutſche Handelstag hält Erleichterungen für die Be— 
ſchäftigung von Arbeiterinnen für nötig und erhebt in bezug auf 
§ 138a und § 139a der Gewerbeordnung folgende Forderungen: 

Dem Arbeitgeber ſoll geſtattet ſein, in beſonders dringenden 
Fällen für die Dauer von drei Tagen ſofort Ueberarbeit leiſten zu 
laſſen unter der Bedingung, daß er gleich am erſten Tage der zu— 
ſtändigen Verwaltungsbehörde davon Kenntnis gibt und die Erlaub— 
nis nachträglich einholt. 

Es ſoll unzuläſſig ſein, daß die Behörde die Erlaubnis von 
Ueberarbeit von der Zahlung eines höheren Lohnes abhängig macht. 

Für Gewerbezweige, in denen an einzelnen Tagen ein ver— 
mehrtes Arbeitsbedürfnis auftritt, insbeſondere für die in der Kaiſer— 
lichen Verordnung vom 31. März 1897/17. Februar 1904 bezeichneten 
Werkſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion, ſollen auf höchſtens 
fünfzig Tage im Kalenderjahre Ausnahmen von den Beſtimmungen 
des § 137 Abſatz 1, 2, 4 mit der Maßgabe zugelaſſen werden können, 
daß die tägliche Arbeitszeit zwölf Stunden, an Sonnabenden und 
Vorabenden von Feſttagen acht Stunden nicht überſchreitet und die 
zu gewährende ununterbrochene Ruhezeit nicht weniger als zehn 
Stunden beträgt. — In der ununterbrochenen Ruhezeit müſſen die 
Stunden zwiſchen 10 Uhr abends und 5 Uhr morgens liegen. — 
Die Wahl der Ausnahmetage ſoll dem Arbeitgeber freiſtehen. — Ge— 
werbetreibende, die Arbeiterinnen über 16 Jahre auf Grund ſolcher 
Beſtimmungen über die geſetzlich feſtgeſetzte Zeit hinaus beſchäftigen, 
ſollen dies nicht vorher anzuzeigen brauchen; ſie ſollen verpflichtet 
ſein, an einer in die Augen fallenden Stelle der Werkſtätte eine Tafel 
auszuhängen, auf der jeder Tag, an dem Ueberarbeit ſtattfindet, vor 
Beginn der Ueberarbeit einzutragen iſt. — Eine ſolche Regelung iſt 
durch den Bundesrat oder, falls dieſer nicht dazu befugt iſt, durch 
Geſetz vorzunehmen.“ 
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4. Zur Frage der Vertretung von Induftrie und Handel in den 
Erſten Kammern: 

„Angeſichts der durchaus ungenügenden Vertretung von In— 
duſtrie und Handel in den Erſten Kammern der meiſten deutſchen 
Bundesſtaaten ſpricht ſich der Deutſche Handelstag dafür aus, daß den 
genannten Berufszweigen eine ſolche Vertretung in einem ihrer Be— 
deutung entſprechenden Maße gewährt und den Handelskammern 
das Wahlrecht dafür verliehen werde.“ 

5. Zur Forderung eines beſſeren Schutzes der Arbeitswilligen. 

„Der Deutſche Handelstag hat auf Grund der von ihm bei 
ſeinen Mitgliedern veranſtalteten Umfrage die Ueberzeugung gewon— 
nen, daß, um den Uebelſtänden bei Streiks im weſentlichen zu be— 
gegnen und die Arbeitswilligen nicht ferner dem Terrorismus der 
Streikenden in bisheriger Weiſe auszuſetzen, ein ausgiebigerer und 
ſchnellerer Schutz der Arbeitswilligen auf geſetzlichem Wege zu 
ſchaffen ſei.“ \ 

6. Zum Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln: 

„Der Deutſche Handelstag iſt mit dem Erlaß von Verord— 
nungen über die Beurteilung und Unterſuchung von Nahrungs- und 
Genußmitteln grundſätzlich einverſtanden, wenn 
1. zur Vorbereitung der Verordnungen und zur Mitwirkung bei der 

Beſchlußfaſſung ſowie zu ihrer Nachprüfung die Vernehmung 

von Sachverſtändigen aus den Kreiſen der beteiligten Fabri— 

kanten und Händler zur Pflicht gemacht wird, die in ange— 
meſſener Zahl von den zur Vertretung von Induſtrie und 

Handel berufenen Körperſchaften vorgeſchlagen werden, 

2. die Verordnungen im Entwurf auch dem Deutſchen Handelstag 
vorgelegt werden, 

3. bei dem Erlaß der Verordnungen auf die ſtändig fortſchreitende 
Entwicklung der Induſtrie gebührend Rückſicht genommen und 
insbeſondere auch dafür Gewähr geſchaffen wird, daß der be— 
amtete Chemiker in Ausnahmefällen ein anderes als das amt— 
lich vorgeſchriebene Unterſuchungsverfahren anwenden darf, 
wenn es nach ſeiner wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung dem amt— 
lichen Verfahren gleichwertig iſt und mit dem Unterſuchungs— 
ergebnis mitgeteilt wird. 

Weiter ſpricht ſich der Deutſche Handelstag dafür aus, 

daß bei Verfolgung von Uebertretungen der Beſtimmungen über 

den Verkehr mit Nahrungs- und Genußmitteln die Polizei 
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verpflichtet fein joll, vor Abgabe der Akten an die Staats— 
anwaltſchaft, die zur Vertretung von Induſtrie und Handel 
geſetzlich berufene Körperſchaft oder, wo eine ſolche nicht beſteht, 
gewerbliche Sachverſtändige anzuhören, und 
daß in Fällen fahrläſſiger derartiger Uebertretungen es zuläſſig ſein 

ſoll, daß die Polizei ſich auf eine Verwarnung beſchränkt.“ 
Ueber die Verhandlungen auf dem vom 24. bis zum 28. Sep— 

tember 1912 in Boſton abgehaltenen 5. Internationalen Handelskam— 

merkongreß berichtete Herr Generalſekretär Dr. Soetbeer. 


Verband der amtlichen Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreuſtens. 

Am 30. September 1912 fand eine Sitzung des Verbandes in 
Danzig ſtatt. Es wurde beſchloſſen, wegen Abänderung der Konkurs— 
ordnung eine Eingabe an den Herrn Staatsſekretär des Reichsjuſtiz— 
amtes zu richten. 

Zur Frage der Diskontierung von Buchforderungen wurde 
folgende Erklärung angenommen: 

„Die Diskontierung von Buchforderungen iſt eine wirtſchaftlich 
nicht vermeidbare Kreditform, deren Benutzung aber wegen der 
Leichtigkeit des Mißbrauchs nach Möglichkeit einzuſchränken iſt.“ 

Ueber die Benachteiligung des Handels durch Beamte und 
Beamtenorganiſationen ſoll eine Denkſchrift ausgearbeitet werden. 

Es wurden ferner vorbildliche Geſchäftsbedingungen im 
Fouragehandel angenommen. 

Für die fünfte Amtsperiode 1912-1914 iſt die Geſchäftsführung 
des Verbandes der Handelskammer zu Graudenz übertragen worden. 


Entwurf eines Geſetzes über den Verkehr mit Leuchtöle. 

Unter dem 8. Januar 1913 richteten wir folgende Eingabe an 
den Reichstag: 

„Dem Hohen Reichstag liegt der Entwurf eines Geſetzes über 
den Verkehr mit Leuchtöl vor, wonach die Einfuhr und die Herftellung 
von Leuchtöl ſowie der Großhandel damit im Zollinlande ausſchließ— 
lich dem Reiche zuſtehen ſoll, das jedoch dieſe Befugniſſe durch den 
Bundesrat einer Vertriebsgeſellſchaft ſoll übertragen können. Durch 
das Geſetz wird, einem Wunſche des Deutſchen Reichstags entſprechend, 
bezweckt, den deutſchen Petroleumhandel von dem übermächtigen 
Druck des Standard Oil Truſts zu befreien und namentlich zu ver— 
hüten, daß dieſer Truſt, ſobald ihm die vollſtändige Verdrängung der 
Konkurrenz gelungen ſein ſollte, ſich durch hohe Preiſe für die bis— 
herigen mäßigen Preiſe ſchadlos halte. 
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Die Rückſichtsloſigkeit, mit der die Standard Dil Company und 
ihre deutſchen Tochtergeſellſchaften ihre Wettbewerber ſtets bekämpft 
haben, um einen übermächtigen Einfluß auf den deutſchen Petroleum— 
markt auszuüben, laſſen es begreiflich erſcheinen, daß man dieſem 
Truſt ohne Schonung gegenübertritt, und auch wir würden keine 
Bedenken tragen, einem Geſetzentwurf zuzuſtimmen, der den Einfluß 
dieſer Erwerbsgruppe ausſchalten und den innern Petroleumhandel 
Deutſchlands freimachen würde, ſollte dies ſelbſt nur durch ein Reichs- 
monopol zu erreichen ſein, wenn nur dabei die Lieferung der benötigten 
Petroleums an den Konſum zu einem mäßigen Preiſe gewährleiſtet 
werden könnte. 

Was zunächſt die Preiſe angeht, ſo muß zugegeben werden, 
daß der Truſt ſie, ganz abgeſehen von den ſogenannten Kampfpreiſen 
in bedrohten Abſatzgebieten, bisher in mäßiger Höhe gehalten hat, und 
es iſt ihm ja auch dank ſeiner vorzüglichen Organiſation möglich, die 
billigſten Preiſe zu gewähren. Daß der Truſt beabſichtige, dieſe nie— 
drigen Preiſe ſtändig beizubehalten, iſt keineswegs ſicher, wenn er frei⸗ 
lich auch ſelbſt bei vollſtändiger Beherrſchung des deutſchen Petroleum— 
handels nicht in der Lage ſein würde, die Preiſe willkürlich zu er— 
höhen, da ihm durch die Preiſe von Gas, Spiritus und elektriſchem 
Licht enge Grenzen gezogen ſind. 

Wird es nun der nach dem Geſetzentwurf zu errichtenden 
Vertriebsgeſellſchaft möglich ſein, ſo billig oder noch billiger zu liefern, 
als der Standard Oil Truſt? Dieſe Frage müſſen wir verneinen, 
denn wenn allerdings auch die Beſtimmungen des Entwurfes gegen 
willkürliche Preiserhöhungen ſchützen, ſo kann das Geſetz doch keine 
niedrigen Preiſe gewährleiſten; es ſprechen vielmehr alle Umſtände 
dafür, daß die Vertriebsgeſellſchaft den Bedarf nur zu weſentlich 
höheren Preiſen wird decken können. 

Der Truſt beſitzt bereits eine bis in das Einzelne durchgebildete 
Organiſation, während dagegen die Vertriebsgeſellſchaft eine ſolche 
erſt mit erheblichen Koſten ſchaffen müßte, wozu ſie noch ganz be— 
deutende Entſchädigungen zu zahlen haben würde. Ferner ſind bei 
dem Truſt die Anlagen (Tankdampfer, Tankwagen, Geſchäftsgebäude 
u. a. m.) im großen Umfange bereits abgeſchrieben, ſodaß ſie einen 
beträchtlich geringeren Verzinſungs- und Tilgungsbetrag erfordern, 
als die neuen Anlagen der Vertriebsgeſellſchaft. Unſer größtes Be— 
denken erregt es jedoch, daß auch nach den Erläuterungen des Ent— 
wurfs nicht beſtimmt auf die Möglichkeit gerechnet werden kann, das 
benötigte Leuchtöl ganz unabhängig von dem Truſt zu beziehen. 


” 


- 
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Dieſer wird ſicherlich nicht verſäumen, aus dieſer günſtigen Lage 
nach Kräften Nutzen zu ziehen, wie denn auch die Befürchtung nicht 
von der Hand zu weiſen iſt, daß auch nach Annahme des Entwurfs 
der Truſt ſeine Beſtrebungen auf Zuſammenſchweißung der Oel— 
produzenten und Oelhändler fortſetzt und dann vielleicht ſogar die 
volle, nur durch die Konkurrenz von Gas, Spiritus und Elektrizität 
beſchränkte Macht erreicht, die Preiſe nach Willkür zu diktieren. Hier- 
gegen wird ſich die Vertriebsgeſellſchaft auch kaum durch Abſchlüſſe mit 
den unabhängigen Oelproduzenten und Oelhändlern ſchützen können, 
zumal da bei der Unſicherheit über die dauernde Ergiebigkeit der 
Petroleumquellen derartige Abmachungen kaum für ſehr lange Zeit 
getroffen werden können. 

Aus alledem ergibt ſich, daß die Vertriebsgeſellſchaft gezwungen 
ſein wird, höhere Preiſe zu nehmen, ſodaß für den Petroleumkonſum 
keine Vorteile, ſondern nur Nachteile aus dem Reichsmonopol zu 
erwarten ſind. Für den deutſchen Petroleumhandel würde ja aller— 
dings die Annahme des Geſetzentwurfs die Befreiung von dem Druck 
des Standard Oil Truſts bedeuten. Wir glauben jedoch, daß dieſes 
Ziel mit den höheren Petroleumpreiſen zu teuer erkauft ſein würde, 
und wir bitten daher den Hohen Reichstag ergebenſt, dem Entwurf 
eines Geſetzes über den Verkehr mit Leuchtöl die Zuſtimmung zu ver— 
ſagen.“ 


Eichnebenſtellen. 


Auf eine uns von dem Herrn Regierungs-Präſidenten über⸗ 
ſandte Verfügung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe hin 
ſchrieben wir unter dem 19. Juli an unſere auswärtigen Mitglieder: 


„Nach § 11 der Maß- und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 
ſind bekanntlich die dem eichpflichtigen Verkehr dienenden Meßgeräte 
innerhalb beſtimmter Friſten zur Nacheichung zu bringen. Da nun 
die Zahl der Eichämter ſelbſtverſtändlich beſchränkt iſt, ſo will der 
Herr Miniſter für Handel und Gewerbe im Intereſſe der beteiligten 
Gewerbetreibenden geſtatten, daß mit Genehmigung des Oberpräſi— 
denten eine größere Anzahl von Eichſtellen neben und außerhalb der 
Amtsſitze geſchaffen werden. 

Es handelt ſich dabei um öffentliche Abfertigungsſtellen mit 
der Bezeichnung „Eichnebenſtellen“, die dem Publikum nach näherer 
Beſtimmung des Eichungsinſpektors zur Vorlegung von Meßgeräten 
geöffnet ſein ſollen. Die Errichtung erfolgt auf Antrag der betreffen— 
den Gemeinde, die ſich verpflichten muß, die Räumlichkeiten und Aus— 
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rüſtungsgegenſtände zu beſchaffen und Einrichtungen zu treffen, daß 
die Gewerbetreibenden ſchon vor dem Eintreffen der Eichbeamten 
ihre Meßgeräte abliefern und nach deſſen Abreiſe wieder in Empfang 
nehmen können. 


Da dieſe Eichnebenſtellen Amtsſtellen im Sinne der Eich: 
| gebührenordnung find, fo werden für die in ihnen vorgenommenen 
Prüfungen Zuſchläge nicht erhoben. Außerdem können am Sitz der 
Eichnebenſtellen Rundgänge zur Erleichterung der Nacheichung ver— 
anſtaltet werden, bei denen die Gebühren und Zuſchläge nach den 
vorgeſchriebenen ermäßigten Sätzen zu berechnen ſind. Der Eichungs— 
inſpektor oder das örtlich zuſtändige Eichamt hat die Zeit, zu der 
die Beamten an der Eichnebenſtelle anweſend ſind, im voraus zu 

beſtimmen. 


Wir bitten Sie nun ergebenſt, ſich mit denjenigen Firmen, die | 
in größerem Umfange Maße und Gewichte eichen laſſen müffen, in 
Verbindung zu ſetzen und zu ermitteln, ob ein Intereſſe an der Errich— 
tung von Eichnebenſtellen vorhanden iſt. Sollte dies, was wir 
nicht bezweifeln, der Fall ſein, ſo dürfte es ſich empfehlen, 
mit einem gemeinſchaftlichen Antrag an den dortigen Magiſtrat her— 
anzutreten. 


Im Bedarffalle können zwar auch, falls die Gemeinden auf 
die Bedingungen für die Errichtung von Eichnebenſtellen nicht ein— 
gehen, ſogenannte Eich-Niederlagen errichtet werden, doch ſind dann 
beſondere Gebührenzuſchläge zu erheben, und es können in den be— | 
treffenden Orten Rundgänge nicht veranftaltet werden. Wann einem 
Antrage auf Entſendung von Beamten nach Orten mit Eich-Nieder— 
lagen entſprochen werden kann, hängt ferner davon ab, ob Meßgeräte 
gleichzeitig in größerer Anzahl zur Eichung vorgelegt werden. 
Aus alledem ergibt ſich, daß die Errichtung von Eichnebenſtellen für 
die Gewerbetreibenden viel vorteilhafter iſt. 


Von den Schritten, die Sie in der fraglichen Angelegenheit 
tun, wollen Sie uns gefälligſt benachrichtigen. Zur weiterer Aus— 
kunft über einzelne Fragen ſind wir natürlich gern bereit.“ 


Zahlung der Löhne und Gehälter in Papiergeld. 

Einer Anregung aus dem Kreiſe ſeiner Mitglieder folgend, 
hatte der Deutſche Handelstag die Handelskammer aufgefordert, da— 
hin zu wirken, daß für die Auszahlung der Löhne und Gehälter mehr 
als bisher Papiergeld verwendet werde. Wir haben uns daraufhin 
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im Juli 1912 an die größeren Firmen unſeres Bezirks gewandt und 
konnten Ende Oktober dem Deutſchen Handelstag folgendes mitteilen: 

„Wir haben Mitte Juli an die 70 bedeutendſten Firmen 
unſeres Bezirks das Erſuchen gerichtet, die Gehälter und Löhne mög— 
lichſt in Papiergeld zu zahlen und uns über den Erfolg Mitteilung zu 

machen. Soweit dies geſchehen iſt, ergibt ſich, daß die Gehälter der 

Angeſtellten meiſt ſchon immer in Papier ausgezahlt worden ſind. 

| Der größte Teil der Firmen, die geantwortet haben, zahlt auch jetzt 
die Arbeitslöhne in Papiergeld aus, ohne daß die Arbeiter hiergegen 
Einſpruch erhoben hätten. 

Ein Teil der Firmen erklärt jedoch, daß die Arbeiter Papier— 
geld nur ungern nehmen und daß ſich bei Auszahlung in durch— 
ſichtigen Lohntüten die Verwendung von Papiergeld verbiete, va die 
Leute ſonſt den in geſchloſſenen Tüten befindlichen Lohnbetrag nicht 
nachzählen könnten.“ 


Verkehr mit Seife und Zichorien. 
| Auf eine Rundfrage des Deutſchen Handelstages erwiderten 
wir unter dem 25. Juli 1912: 

„Wir halten es nicht für zweckmäßig, daß gemäß § 11 des 
Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes Beſtim— 
mungen über das zuläſſige Gewicht von Stückſeife getroffen wird, 
weil die wegen des Schwindens der Seiſe notwendige Fehlergrenze 
ſo hoch ſein muß, daß der eigentliche Zweck nicht erreicht wird. Die 
vorgeſchlagene hohe Fehlergrenze von 10 Prozent reicht dazu für 
verſchiedene Seifenarten nicht einmal aus. Ferner iſt es nur ſchwer 
zu erkennen, ob ein Stück Seife infolge der Lagerung ein Minder— 
gewicht aufweiſt oder ob es bereits mit Mindergewicht aus der Fabrik 
geliefert iſt. 

Was den Verkehr mit Zichorie anbetrifft, ſo erſcheint es uns 
genügend, wenn auf den Packungen das Reingewicht angegeben wer— 
den muß.“ 


Verlegung des Oberlandesgerichts von Marienwerder nach Danzig. 

An den Herrn Juſtizminiſter richteten wir unter dem 22. Auguſt 

1912 folgende Eingabe: 
„Euer Exzellenz liegt eine Eingabe der Handelskammer zu 
Graudenz vor, worin gegen die Beſtrebungen auf Verlegung des 
Oberlandesgerichts von Marienwerder nach Danzig Einſpruch er— 
hoben und auf die nachteiligen Folgen einer ſolchen Verlegung hinge— 
wieſen wird. Die Graudenzer Kammer hat allerdings, da ſie die In— 
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terefjen der durch den Plan ſchwer bedrohten Stadt Marienwerder 
mit wahrzunehmen hat, beſondere und begründete Veranlaſſung, die 
beantragte Verlegung zu bekämpfen; jedoch haben auch wir ein er— 
hebliches Intereſſe daran, daß das Oberlandesgericht in Marien— 
werder verbleibe. 


Danzig liegt von den meiſten Orten unſeres Bezirks ungefähr 
doppelt ſo weit entfernt als Marienwerder, und es würde daher bei 
einer Verlegung des Oberlandesgerichts nach Danzig die Wahrneh— 
mung der Termine ganz bedeutend erſchwert werden, zumal da die 
Zugverbindungen mit Danzig ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. Viele 
Termine werden auf 9 Uhr Vormittag angeſetzt, und angeſichts des 
Umſtandes, daß der erſte Zug aus unſerer Gegend in Danzig erſt 
gegen 10 Uhr ankommt, würde man vielfach gezwungen ſein, ſchon am 
Tage vorher zum Termin zu fahren, was jetzt nicht erforderlich iſt, 
da der erſte Zug in Marienwerder bereits 8.12 Uhr ankommt. 

Die für die Verlegung vorgetragenen Gründe können wir 
übrigens auch nicht durchweg als ſtichhaltig anerkennen. So iſt be— 
hauptet worden, daß die Danziger Handelsſachen den größten Teil 
des Prozeßſtoffes beim Oberlandesgericht ſtellen, während nach 
unſern Erkundigungen dieſe Sachen 5—6 %, in einzelnen Jahren 
vielleicht einmal bis 10 der zu verhandelnden ausmachen. Auch 
iſt es keineswegs nötig, daß die Richter in einer Seeſtadt wohnen 
müſſen, um die Seeintereſſen richtig beurteilen zu können, und das 
um ſo weniger, als wohl die meiſten der am Oberlandesgericht Ma— 
rienwerder beſchäftigten Richter vorher kürzere oder längere Zeit in 
Danzig oder in andern Seeſtädten als Richter tätig geweſen ſind. 

Die Verlegung würde ja zweifellos für die Beamten des Ober— 
landesgerichts Vorteil haben, da ihnen Danzig mehr als Marien— 
werder bietet. Im übrigen vermögen wir aber in der Verlegung 
keinerlei Vorteile, wohl aber große Nachteile für den ganzen Süden 
der Provinz Weſtpreußen zu ſehen, und wir bitten daher Ew. Exzel— 
lenz ganz ergebenſt, den Antrag auf Verlegung des Oberlandes— 
gerichts von Marienwerder nach Danzig nicht zu befürworten.“ 


Die amtlichen Getreidepreisnotierungen. 


Auf eine Anfrage der Thorner Polizeiverwaltung erwiderten 
wir unter dem 30. Oktober 1912: 

„Der Polizeiverwaltung erwidern wir unter Rückgabe des 
Schreibens vom 24. d. Mts. ergebenſt, daß die Beibehaltung der 
bisherigen Marktpreisnotierungen für Getreide ſowohl im Intereſſe 
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der umliegenden Landwirte, unferer Mühlen und unſeres Getreide- 


, handels liegt. Wenn ja von den Notierungen auch nur ein Teil der 
| Umſätze erfaßt wird, nämlich in der Hauptſache die Lieferungen der 
1 kleinen Landwirte unſerer Gegend an die Thorner Mühlen, Getreide— 


händler und an das Proviantamt, ſo werden die Feſtſtellungen doch 
u. MW, gewiffenhaft vorgenommen, ſodaß bei dieſen Verkäufen die 
Beteiligten eine gute Richtſchnur an den Notierungen haben. 
Bei den Getreideankäufen in größerem Umfange richten ſich 
allerdings unſere Mühlen und Getreidehändler nicht nach den Thorner 
\ Notierungen, fondern nach den Preisfeſtſetzungen größerer Börſen⸗ 
plätze. Der Handel mit Getreide am Ort iſt ziemlich umfangreich, da 
ja nicht nur die Bezüge unſerer Mühlen, die in dem anliegenden 
« Schreiben richtig mit jährlich 35—40 000 t angegeben find, und An- 
fäufe des Proviantamtes in Frage kommen, denn unjer Getreide— 
handel bezieht auch aus der näheren und weiteren Umgegend Ge- 
treide, um es nach Danzig, Königsberg und auch an die ruſſiſchen 
Grenzmühlen abzuſetzen. Außerdem wird aber auch viel Getreide, 
namentlich Gerſte, aus Rußland bezogen“. 


Einführung lebender Schweine aus Rußland. 

Unter dem 3. Oktober baten wir den Bundesrat und den 
Reichskanzler, zur Linderung des Fleiſchmangels die Einführung 
lebender Schweine aus Rußland zur Abſchlachtung im Thorner 
Schlachthaus zuzulaſſen, indem wir ausführten: 

| „Eine ſchwere Belaſtung für Handel und Induftrie bildet die 
infolge des Mangels an Schlachtvieh in Deutſchland allgemein 
| herrſchende Fleiſchteuerung, durch die eine ausreichende Ernährung 
| namentlich unſerer Arbeiterbevölkerung in Frage geftellt wird. Lohn: 
erhöhungen werden infolgedeſſen allgemein gefordert und können 
1 ſchwer verſagt werden, und dies führt zu einer weiteren Vermehrung 
der an ſich ſchon recht bedeutenden Laſten, die unſere Induſtrie zu 
tragen hat. 6 
| Beſonders fühlbar macht fic) die Fleiſchteuerung in der Stadt 
Thorn mit ihrer großen Garniſon, da hier wegen der Nähe der Grenze 
nur ein beſchränktes Zufuhrgebiet für lebendes Vieh vorhanden iſt. 
Das im Jahre 1889 erlaſſene Verbot der Einfuhr von lebenden 
Schweinen aus Rußland und Oeſterreich-Ungarn iſt in Thorn ſtets 
als eine große Härte empfunden worden, und wir haben wiederholt 
den Verſuch gemacht, eine Aufhebung dieſes Verbots wenigſtens für 
die Zufuhr einer gewiſſen Anzahl ruſſiſcher Schweine nach dem 
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Thorner Schlachthauſe zu erreichen. Dies ijt jedoch bisher nur ein 
Mal im Jahre 1890 gelungen; damals wurde die Einführung lebender 
Schweine aus Rußland in das Thorner Schlachthaus zur ſofortigen 
Abſchlachtung an zwei Tagen in der Woche unter Beobachtung be— 
ſtimmter veterinärpolizeilicher Vorſchriften geſtattet. Es ſind dann 
bis 1895 jährlich etwa 10 000 ruſſiſche Schweine eingeführt worden, 
ohne daß Fälle von Seucheneinſchleppung vorgekommen wären. 
Dann gaben einige Fälle von Rotlauf Veranlaſſung zur Schließung 
der Grenze, die auch trotz wiederholter Anträge bis heute für die frag— 
liche Einfuhr nicht wieder geöffnet wurde. 

Jetzt ſcheint aber nun die Zeit gekommen zu ſein, dieſem An— 
trage wieder ernſtlich näher zutreten; hat doch die noch nie da— 
geweſene Höhe der Fleiſchpreiſe die Regierungen verſchiedener Bun— 
desſtaaten, jo auch Preußens, veranlaßt, Maßnahmen zur Linderung 
der Fleiſchnot in Ausſicht zu nehmen. Unter den Maßnahmen Preu— 
Bens befinden ſich jedoch keine, die für unſern Bezirk eine weſentliche 
Beſſerung bringen könnten, ja einzelne, wie die angekündigten Fracht— 
herabſetzungen, ſind eher geeignet, hier im Oſten eine weitere Preis— 
ſteigerung herbeizuführen. 

Mit Recht iſt deshalb der Thorner Magiſtrat in ſeiner 
Euer Exzellenz überreichten Eingabe vom 20. September für 
die Erlaubnis zur Einfuhr von monatlich 800 bis 1000 
lebenden Schweinen aus Rußland in das Thorner Schlachthaus 
zum ſofortigen Abſchlachten eingetreten. Im Intereſſe von Handel 
und Induſtrie unſeres Bezirks müſſen wir dieſe Eingabe mit allem 
Nachdruck unterſtützen, da nur dadurch die Wiederkehr normaler 
Preiſe der für die minderbemittelte Bevölkerung wichtigſten Fleiſch— 
ſorte zu erreichen ſein wird. 

In der Eingabe des Magiſtrats iſt klar die erhebliche Ab— 
nahme der Schlachtungen und die gewaltige Steigerung der Fleiſch— 
preiſe für Thorn nachgewieſen, trotzdem ſich ja ein ſolcher Nachweis 
angeſichts der) allgemeinen, von niemandem ernſtlich beſtrittenen 
Fleiſchnot eigentlich erübrigt. Da nun das Verbot der Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine nur wegen der Gefahr der Seucheneinſchleppung erlaſſen 
worden iſt, und nicht etwa, um die Fleiſchpreiſe im Inland auf einer 
gewiſſen Höhe zu erhalten, ſo muß das Verbot aufgehoben werden, 
wenn eine Seuchengefahr nicht beſteht. Eine ſolche Gefahr iſt aber 
u. W. nicht vorhanden, denn die Gegenden, die für den Bezug in 
Frage kommen, ſind ſeuchenfrei. Es iſt ja überhaupt das polniſche 
Schwein wegen ſeiner Raſſe und Ernährung viel weniger der An— 
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ſteckungsgefahr ausgeſetzt, als das bei uns gezüchtete. Sodann aber 
beſteht für das Thorner Schlachthaus die Möglichkeit, die Tiere von 
der Grenze ab in Eiſenbahnwagen direkt bis in das Schlachthaus zu 
bringen, ebenſo wie dies bei den ſchleſiſchen Schlachthäuſern, nach 
welchen jetzt ſchon Schweine aus Rußland und Oeſterreich-Ungarn 
gebracht werden können, der Fall iſt. Wenn aber dort die Einfuhr 
unbedenklich iſt, ſo iſt nicht einzuſehen, weshalb nicht auch für Thorn 
unter den nötigen Vorſichtsmaßregeln eine ſolche Einfuhr geſtattet 
werden kann, wenn man den ernſtlichen Willen hat, uns zu helfen. 

Einen guten Erfolg würde aber die Aufhebung des Verbots 
zweifellos haben, da in dem benachbarten Rußland die Schweinepreiſe 
ſo niedrig ſtehen, daß trotz Zoll und Transportkoſten das Pfund 
Fleiſch hier um etwa 20 Pfennig billiger, als man jetzt für Schweine— 
fleiſch bezahlen muß, verkauft werden könnte. Wir bitten daher 
dringend, dem Antrage des Thorner Magiſtrats baldmöglichſt ſtatt— 
geben zu wollen.“ 


Märkte. 


Auf Wunſch des Kaufmänniſchen Vereins Merkur in Culmfee 
baten wir die Landwirtſchaftskammer, ſich für die Vermehrung der 
Viehmärkte in Culmſee zu verwenden. 

Die Handwerkskammer zu Danzig hatte ſich für völlige Aufhebung 
der drei Krammärkte in Thorn gelegentlich des Heilig drei König—, 
des Trinitatis- und des Simon Judika-Feſtes ausgeſprochen. Von 
dem Herrn Regierungspräſidenten wurden wir aufgefordert, uns zu 
dieſem Antrag zu äußern, und ſchrieben darauf unter dem 20. Auguſt 
1912: 

„Ew. Hochwohlgeboren berichten wir ganz ergebenſt, daß wir 
uns gegen die völlige Aufhebung der in dem Schreiben der Danziger 
Handwerkskammer genannten drei Thorner Jahrmärkte ausſprechen 
müſſen. Es müſſen doch jedenfalls erſt die Folgen der kürzlich ver— 
fügten Einſchränkung dieſer Märkte abgewartet werden, denn wir 
ſind der Meinung, daß der Verkauf der aus minderwertigen Waren 
beſtehenden Warenlager gelegentlich dieſer Märkte jetzt erheblich 
nachlaffen, wenn nicht ganz aufhören wird, wodurch dann das Haupt: 
bedenken gegen die Märkte wegfallen würde. 

Für den Verkauf von Böttchereierzeugniſſen, Körben und an— 
deren handwerksmäßig hergeſtellten Waren auf den Jahrmärkten 
muß aber nach wie vor ein Bedürfnis anerkannt werden, und wir 
meinen, daß gerade die Handwerkskammer dieſes Bedürfnis anerken— 


nen müßte. Wir bitten daher Ew. Hochwohlgeboren ergebenft, dafür 
einzutreten, daß die genannten Märkte in dem jetzt vorgeſehenen 
Umfange vorläufig beſtehen bleiben.“ 


Kaufmanns⸗Erholungsheim. 


Von der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime 
in Wiesbaden iſt uns folgender Bericht zur Verfügung geſtellt worden: 

„Die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime hat 
ſich im abgelaufenen Jahr auf das erfreulichſte weiter entwickelt. Mit— 
gliederanmeldungen und Stiftungen ſind in beträchtlicher Zahl ein— 
gelaufen, ſowohl von Firmen wie von Angeſtellten. Die verhältnis— 
mäßig große Zahl von Anmeldungen aus Angeſtelltenkreiſen doku— 
mentiert deutlich die Notwendigkeit der von der Geſellſchaft geſchaf— 
fenen Einrichtung. 

Aus allen Kreiſen und aus allen Bevölkerungsſchichten wurde 
den Beſtrebungen der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns-Er— 
holungsheime großes Intereſſe entgegengebracht. Ganz beſonderen 
Dank ſchuldet die Geſellſchaft den verehrlichen Handelskammern des 
Reiches für ihre Mitwirkung. Von nahezu ſämtlichen Kammern er— 
fährt ſie fortgeſetzt eine nachdrückliche und wertvolle Förderung. 

Die Arbeiten an den im Bau befindlichen Heimen in Salz— 
hauſen (Oberheſſen) und Chauſſeehaus bei Wiesbaden haben ſo gün— 
ſtigen Fortgang genommen, daß die Inbetriebnahme beider Heime 
im April/Mai ds. Is. erfolgen kann. Bereits im Sommer 1912 war 
das Oſtſeeheim der Geſellſchaft in Misdroy geöffnet und war der Be— 
ſuch dieſes Heimes ein ſehr zufriedenſtellender. Trotzdem dasſelbe 
nicht von der Geſellſchaft erbaut, ſondern nur gepachtet iſt und dem— 
entſprechend bei weitem nicht die Vorteile in ſich vereint und die 
zweckmäßigen Einrichtungen beſitzt, die die übrigen ſelbſterbauten 
Heime der Geſellſchaft beſitzen werden, war der Beſuch, wie bereits 
erwähnt, ein ſehr guter. Das Oſtſeeheim war, obwohl nur von Mitte 
Mai bis Mitte September im Betrieb, von 586 Perſonen mit ins— 
geſamt 8203 Verpflegungstagen beſucht. 60 der Beſucher waren 
männlichen, 40% weiblichen Gejchlechts. Von den Beſuchern hatten 
ihren Wohnſitz 5 

28% im Königreich Sachſen 

25% Brandenburg (incl. Berlin), 
6% in Schleſien, 

6% im Königreich Württemberg, 
5% im Königreich Bayern, 


ae 
5% in Hannover, 
5% in Bommern, 
20% der Beſucher ſtammten aus Heſſen-Naſſau, 

Poſen, Thüringen, Weſtfalen, Rheinland, Anhalt, Heffen, Oſtpreußen, 
Baden, Mecklenburg, Lübeck, Hamburg, Bremen, Braunſchweig, Weſt⸗ 
preußen uſw. 

Die meiſten Beſucher ſtanden im Alter von 2040 Jahren. 

Das „Prinz⸗Ludwig⸗Heim“ der Geſellſchaft in Traunſtein 
wurde am 6. Oktober 1912 in Anweſenheit ſeines Protektors, des 
Prinzregenten Ludwig, eingeweiht, und direkt dem Betrieb über— 
geben. Das Heim war den ganzen Winter geöffnet und auch hier 
war der Beſuch ein überaus zufriedenſtellender. Trotz der weiten 
Entfernungen lagen Anmeldungen aus Hamburg, Lübeck, wie aus 
ſonſtigen Städten Norddeutſchlands in größerer Anzahl vor. Es be— 
ſtätigt ſich überhaupt, daß die Heime gerade von den entfernter Woh— 
nenden gern aufgeſucht werden, dieſer Umſtand iſt auch ſehr natür— 
lich, denn wenn Leute zur Erholung fortgehen, ſo wollen ſie eine 
wirklich ausreichende Luftveränderung haben. Je weiter die Ent— 
fernung, um ſo wirkſamer und größer iſt die Wirkung der Luftver— 
änderung. 

Außerdem wollen Sie auch andere Gegenden ſehen und etwas 
anderes kennen lernen, wie es die Beſſerſituierten auch zu tun pflegen. 

Ein weſentlicher Vorzug der Geſellſchaft liegt darin, daß die— 
ſelbe durch Fahrpreisermäßigungen Gelegenheit bietet, die verſchieden— 
ſten Gegenden des Reiches kennenzulernen. 

Die Geſellſchaft hofft, daß die Fortdauer der Stiftungen und 
Jahresbeiträge es ihr ermöglicht, ihren Plan, möglichſt in allen Teilen 
des Reiches Heime zu erſtellen, zur Ausführung zu bringen.“ 


2. Verkehrsweſen. 
a. Eiſenbahnen: 
Landeseiſenbahnrat. 
In der Sitzung des Landeseiſenbahnrats, die am 14. Juni 1912 
in Berlin ſtattfand, waren wir durch unſern Vorſitzenden vertreten. 
Es wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Das Bedürfnis für Neubeſchaffung offener Güterwagen von 10 
Tonnen Ladegewicht wurde mit überwiegender Mehrheit verneint. 
Einſtimmig bejaht wurde die Frage, ob die Ermäßigung der Ab— 
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fertigungsgebühr für die volle Ausnutzung des Ladegewichts der ge- 
ſtellten Wagen von 15 Tonnen und mehr Ladegewicht mit der Maß— 
gabe befürwortet werde, daß 

a) die Ermäßigung bei Ausnutzung eines Wagens von 15 
Tonnen und mehr Ladegewicht auf 3 Mark, von 20 Tonnen und 
mehr Ladegewicht auf 4 Mark für den Wagen feſtgeſetzt und auf nahe 
Entfernungen nach unten geſtaffelt wird, 

b) von der Ermäßigung aller Sendungen ausgeſchloſſen blei— 
ben, die zu Ausnahmetarifen abgefertigt werden, und bei denen die 
Ausnutzung des Ladegewichts bereits Bedingung der Anwendung des 
Ausnahmetarifs iſt. 

Ferner ſprach ſich der Landeseiſenbahnrat für die Fracht— 
erleichterung von Erzeugniſſen der Hartſteininduſtrie aus. Die Frage, 
ob der Aufhebung der Ausnahmetarife S3, 10c und 10d für Getreide 
uſw. nach außerdeutſchen Ländern Bedenken entgegenſtehen, wurde 
mit allen gegen eine Stimme bejaht. 

Bezirkseiſenbahnrat. 

Im Jahre 1912 fanden zwei ordentliche Sitzungen des Bezirks— 
eiſenbahnrats ſtatt und zwar am 23. Mai in Danzig und am 19. Sep— 
tember in Königsberg. In beiden Sitzungen waren wir durch unſern 
Vorſitzenden vertreten, deſſen Antrag auf Durchführung der Züge 
952/957 bis Strasburg auf der Strecke Schönſee-Gollub-Strasburg 
einſtimmig angenommen wurde. In der Sitzung vom 19. September 
wurde der Antrag des Herrn Mühlenbeſitzers Hantel in Frauenburg 
und Schefler in Straſchin-Prangſchin auf Erweiterung des Empfangs— 
gebietes des Ausnahmetarifs S 3a mit 17 gegen 15 Stimmen an— 
genommen. 

Uferbahn. 

Das Projekt des Ausbaus der Uferbahn iſt inſofern fortgeſchrit— 
ten, als die Stadtverordnetenverſammlung dem Vorſchlag des Ma— 
giſtrats beigetreten iſt, wonach 

1) zwei elektriſche unterirdiſche Spills einzubauen find, 

2) die unteren Böſchungen an der Weichſel ganz fortzuſchaffen 
und dafür eine entſprechend höhere Böſchung neben dem oberen Gleis 
anzulegen iſt, 

3) neben dem Gleis an dem elektriſchen Kran ein Nebengleis 
in ſolcher Entfernung einzubauen iſt, daß am Kran zu beladende Wa— 

gen dazwiſchen ſtehen können. 
4) das Ladegleis am Ufer bis zu dem Wellblechſchuppen nach 
Weſten hinauszuſtrecken iſt, 
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5) der Handelskammerſchuppen ganz abzubrechen und durch 
ſeinen Standplatz ein Verbindungsgleis zwiſchen dem oberen und 
mittleren Gleis herzuſtellen iſt. 

Die Beſchlußfaſſung über den Bau eines zweiten Kranes behielt 
ſich die Stadtverordnetenverſammlung vor. 

Wir haben uns mit den Vorſchlägen einverſtanden erklärt 
unter der Vorausſetzung, daß uns an der Uferbahn geeignete Plätze 
für die Lagerung von Kohlen angewieſen werden. 


Halteſtelle Heimſoot der Bahn Thorn-Mocker - Unislaw. 
| Unter dem 28. Oktober 1912 richteten wir folgende Eingabe 
an die Eiſenbahndirektion zu Bromberg: 

1 „Die Kgl. Eiſenbahndirektion bitten wir ergebenſt zu ver— 
fügen, daß die Station Wibſch Anſchluß an das Fernſprechnetz erhalte, 
damit die Verfrachter, die die Verladeſtelle Heimſoot benutzen, recht— 
zeitig erfahren, ob die von ihnen beſtellten Wagen an dem betreffenden 
Tage eingetroffen ſind. Jetzt iſt es verſchiedentlich vorgekommen, daß 
die zu verladenden Güter nach der Verladeſtelle geſchafft worden 
ſind und wieder zurückgenommen werden mußten, da die Wagen nicht 
angekommen waren. Es wird ja nun von Wibſch aus bei Ankunft 
der Wagen ein beſonderer Bote nach den Gütern geſchickt. Abgeſehen 
aber davon, daß für den Gang 50 Pfg. Botenlohn zu zahlen iſt, 
kommt der Bote in der Regel erſt gegen Mittag an, ſodaß dann zur 
Verladung nur ein halber Tag zur Verfügung ſteht. 

Ein weiterer Uebelſtand auf der Verladeſtelle Heimſoot beſteht 
darin, daß häufig Streitigkeiten entſtehen über die geſtellten Wagen, 
da kein Beamter da iſt, der auf Ordnung ſieht. Vielleicht könnte we— 
nigſtens an den Wagen der Name des Verladers angeſchrieben wer— 
den, damit Irrtümer und Zwiſtigkeit nicht entſtehen. Alle Uebel— 
ſtände würden ja wegfallen, wenn die Eiſenbahnverwaltung ſich 
entſchließen wollte, aus Heimſoot eine Halteſtelle zu machen. Wir 
bitten dringend zu prüfen, ob ſich dies nicht angeſichts des nicht un— 
bedeutenden Verkehrs durchführen laſſen würde. 

Wir bitten dann ferner noch anzuordnen, daß bei der Ein— 
ladung von Milch auf der Station Luben man den Zug möglichſt im— 
mer an der gleichen Stelle halten läßt. Jetzt müſſen die ſchweren Milch— 
kannen oft 50 in weit getragen, und es muß außer dem Kutſcher noch 
eine zweite Perſon zu Hilfe eingeſtellt werden, da es dem Kutſcher 
allein nicht möglich iſt, die Kannen während des kurzen Aufenthaltes 
heranzubringen.“ 
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Daraufhin hat die Direktion angeordnet, daß der Bahnhof 
Wibſch an das öffentliche Fernſprechnetz angeſchloſſen werde, daß für 
die Dauer des ſtarken Herbſtverkehrs zeitweiſe ein Bedienſteter nach 
Heimſoot abgeordnet werde und daß die Züge in Luben an einer 
beſtimmten Stelle halten. Dagegen vermochte die Eiſenbahnverwal— 
tung ein allgemeines öffentliches Bedürfnis für die Einrichtung einer 
Halteſtelle mit vollen Abfertigungsbefugniſſen in Heimſoot bisher 
noch nicht anzuerkennen. 


Skalmierzyee. 


Wegen Wegfall der Endgebühren bei den von Rußland nach 
Skalmierzyce gehenden Sendungen und Wegfall der Umladungsge— 
bühr bei denjenigen Sendungen, die nicht durch die Bahn umgeladen 
werden, ſind wir bei der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Poſen vorſtellig 
geworden. Eine endgültige Entſcheidung liegt noch nicht vor. 


Tarifangelegenheiten. 


Wir ſprachen uns u. a. aus b 

1. für Verſetzung des Artikels Waſchbretter in das Verzeich— 
nis der in gedeckten Wagen zu befördernden Güter, 

2. für die Aufnahme von gebrauchten leeren Zementſäcken in 
das gleiche Verzeichnis, 

3. dafür, daß friſche geſalzene Häute das ganze Jahr hindurch 
in Säcken verpackt verſandt werden können, und daß die Vorſchrift 
der Anfeuchtung mit Desinfektionsmitteln wegfalle, 

4. gegen die Verſetzung von Lederabſchnitzeln und Spalt— 
abfällen aus Spezialtarif 3 nach Spezialtarif 2. 


Aufhebung der Verkehrsleitungsvorſchriften im deutſch⸗ruſſiſchen 


Eiſenbahnverkehr. 


Anfang Juli 1912 wandten wir uns in nachſtehendem Schrei— 
ben an die Eiſenbahndirektion zu Bromberg: 

Im 3. Teil des Gütertarifs des deutſch- und niederländiſch— 
ruſſiſchen Eiſenbahnverbandes, gültig vom 1. September 1909, finden 
ſich Seite 52 ff. Verkehrsleitungsvorſchriften, nach denen im direkten f 
Verkehr die Güter in einigen Monaten über Alexandrowo, in an- 
deren über Mlawa, Grajewo, Szezypiorno uſw. befördert werden. Es 
kann allerdings der Abſender im Frachtbriefe die zollamtliche Abfer— 
tigung oder eine etwa nötige polizeiliche Prüfung auf einer Station 
vorſchreiben, über welche die Beförderung nach den Leitungsvorſchrif— 
ten zur Zeit der Auflieferung nicht zuläſſig iſt, jedoch findet alsdann der 
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direkte Tarif keine Anwendung. Die Abfertigung erfolgt alsdann im 
gebrochenen Verkehr. 

Dieſe Vorſchrift verurſacht ſowohl der Eiſenbahnverwaltung als 
auch den Verſendern erhebliche Schwierigkeiten, letzteren auch häufig 
Frachtverluſte. Es liegt daher im allgemeinen Intereſſe, daß die 
Leitungsvorſchriften aufgehoben werden und die Eiſenbahnverwal— 
tungen berechtigt ſind, den kürzeſten Weg zu wählen. Jedenfalls 
ſollte es aber den Verſendern geſtattet ſein, einen Beförderungsweg 
vorzuſchreiben, ohne daß dadurch die Anwendung des direkten Tarifs 
verwirkt werde. Da inzwiſchen alle beteiligten Bahnen verſtaatlicht 
ſind, ſo liegt u. E. auch kein Grund mehr vor, die bisherigen Ver— 
kehrsleitungsvorſchriften beizubehalten, und wir bitten daher die Kgl. 
Eiſenbahndirektion ganz ergebenſt, für die Aufhebung dieſer Vor— 
ſchriften bei den zuſtändigen Stellen einzutreten.“ 

Darauf ging uns unter dem 27. Auguſt folgende Antwort zu: 

„Der deutſch- und niederländiſch-ruſſiſche Gütertarif enthält mit 
wenigen Ausnahmen nicht eine einheitliche Güterklaſſifikation für die 
deutſchen und ruſſiſchen Eiſenbahnen. Die Frachteinheiten für die 
Strecken beider Bahnen weichen daher vielfach von einander ab, und 
es ergeben ſich mithin für den deutſchen und ruſſiſchen Durchlauf auch 
bei Berückſichtigung der Entfernungen auf beiden Seiten weſentlich 
verſchiedene Frachten. Dieſe Verſchiedenheit in den Frachten hat zur 
Folge, daß die Tarifbildung vielfach nicht auf dem kürzeſten Wege 
liegt, die billigſte Fracht ſich vielmehr über weitere Wege rechnet. Die 
voneinander abweichende Klaſſifikation hat ſogar zur Folge, daß ſich 
in ein und derſelben Stationsverbindung für die verſchiedenen Arten 
der Güter die billigſte Fracht über zwei, vereinzelt ſogar über drei 
Uebergänge ergibt. 

Da der deutſch- und niederländiſch-ruſſiſche Gütertarif den In— 
tereſſenten die billigſte Fracht gewährleiſtet, müſſen die deutſchen und 
ruſſiſchen Eiſenbahnen, die als ein einheitliches Ganzes nicht betrachtet 
werden können, beſtrebt ſein, die Leitung ſo zu geſtalten, wie es den 
Intereſſen der Eiſenbahnen und des Verkehrs entſpricht. So iſt bei 
der Feſtlegung der heutigen Leitung, die das Ergebnis langwieriger 
Verhandlungen der Verbandsverwaltungen war, im allgemeinen die 
Tarifbildung berückſichtigt und hiernach eine Quotiſierung der Leitung 
vorgenommen worden. Durch dieſe Quotiſierung, d. h. Teilung des 
Verkehrs über mehrere Uebergänge, ſoll im Intereſſe der ſchnelleren 
Beförderung der Waren verhindert werden, daß ſich die Güter auf 
einem Uebergange anhäufen und Verkehrsſtockungen eintreten. Aus 


diefem Grunde erfolgt, obwohl die Bahnen hierbei vielfach auf eine 
ausreichende Entſchädigung für ihre eiftungen. verzichten müſſen, die 
Leitung unabhängig von der Tarifbildung meiſt über zwei Ueber— 
gänge. 

Dieſe Ausfälle für die Eiſenbahnen würden aber einen noch 
viel größeren Umfang annehmen, wenn dem Verſender geſtattet 
würde, einen beliebigen Beförderungsweg vorzuſchreiben. 

Es iſt deshalb auch völlig ausgeſchloſſen, daß die ruſſiſchen 
Bahnen, Staats- und Privatbahnen, einen ſolchen Vorſchlag anneh— 
men. Höchſtens könnten ſie darauf verfallen, die Sendungen, wie 
dies auch im innerruſſiſchen Verkehr geſchieht, allein über den tarif⸗ 
bildenden Weg zu fahren. Für die Intereſſenten wäre das erſt recht 
unbequem, da, wie ſchon ausgeführt, die Güter alsdann, je nachdem 
ſich die billigſte Fracht über den einen oder anderen Uebergang er— 
zielt, auch über dieſen befördert werden müßten. 

Es wäre namentlich deshalb mißlich, weil dann eine Zuſam⸗ 
menladung verſchieden tarifierender Güter überhaupt ausgeſchloſſen 
wäre.“ 


Nachzahlung von Fracht im Verkehr mit Rußland. 


Auf eine Umfrage des Deutſchen Handelstages ſchrieben wir 
unter dem 3. März 1913: 

„Die unrichtige Frachtberechnung durch die ruſſiſchen Eiſen— 
bahnverwaltungen iſt ein altes Uebel, das allem Anſchein nach un— 
ausrottbar iſt. Die falſche Berechnung iſt jedoch nicht, wie die 
Handelskammer zu Plauen annimmt, auf eine nicht rechtzeitige 
Aenderung im Umrechnungskurſe zurückzuführen, da ja der Umrech— 
nungskurs im internationalen Frachtverkehr mit 216 Mark für 100 
Rubel feſtgelegt iſt. Schuld iſt vielmehr in den meiſten Fällen die 
Unachtſamkeit der Beamten, die falſche Tarife anwenden. Meiſtens 
verrechnen ſie ſich allerdings zu Ungunſten der Frachtzahler, und ſie 
tun das in ſolchem Umfange, daß in Rußland beſondere Geſchäfte 
gegründet worden ſind, die ruſſiſche Frachtbriefe ankaufen, um dann 
die zuviel erhobenen Beträge zu reklamieren. Auf dieſe Weiſe be— 
kommen die deutſchen Empfänger wenigſtens einen Teil der zuviel 
erhobenen Fracht zurück. 

Es kommt freilich auch häufig vor, daß zu wenig erhobene 
Frachtbeträge nachträglich eingefordert werden, und beſonders un— 
ungenehm iſt es dabei, daß dieſe Nachforderungen oft erſt viele Mo— 
nate nach Eingang der Ladungen erfolgen. Das Recht innerhalb 
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eines Jahres die zu wenig erhobenen Frachtbeträge nachzufordern, 
werden ſich die ruſſiſchen Eiſenbahnen aber natürlich nicht nehmen 
laſſen. 

Es dürfte ſich vielleicht empfehlen, bei dem ruſſiſchen Verkehrs— 
miniſter vorſtellig zu werden und dabei darauf hinzuweiſen, daß 
durch die Häufigkeit der unrichtigen Frachtberechnungen und die da— 
durch herbeigeführte Unſicherheit über die Höhe der Fracht der Ver— 
kehr von und nach Rußland geſchädigt werden muß.“ 


Einlegung eines neuen D-Zugpaares auf der Strecke 
Berlin —Poſen— Thorn Inſterburg. 
Folgende Eingabe richteten wir unter dem 18. Dezember 1912 
an die Bromberger Eiſenbahndirektion: 


„So dankbar wir es anerkennen müſſen, daß im letzten Jahr— 
zehnt die Zugverbindungen auf der Strecke Berlin-Poſen-Thorn⸗ 
Inſterburg eine weſentliche Verbeſſerung erfahren haben, ſo können 
wir uns mit den jetzigen Verhältniſſen doch noch nicht völlig zufrie— 
den geben. Für den langgeſtreckten Oſten unſeres Vaterlandes ſind 
ſchnelle Zugverbindungen zwiſchen den Oſtprovinzen und der Reichs— 
hauptſtadt von größter Bedeutung, und es hat ſich ja auch, als nach 
langem Widerſtande die Eiſenbahnverwaltung auf der Strecke Thorn— 
Inſterburg D-Züge einführte, bald gezeigt, wie dringend das Bedürf— 
nis war, denn dieſe D-Züge ſind ſtets gut beſetzt, ja vielfach überfüllt. 
Es ſind dann auch in den letzten Jahren wiederholt Anträge auf 
Vermehrung der D-Züge der Strecke Berlin-Poſen-Inſterburg ein- 
gebracht worden, bisher allerdings ohne Erfolg. 

Viel günſtiger geſtellt iſt dagegen die Strecke Berlin-Kreuz— 
Königsberg-Inſterburg, denn auf ihr verkehren jetzt 4 D- Zugpaare 
gegen 2 auf der ſüdlichen Strecke. Eine ſehr günſtige Zugverbin— 
dung ſtellt der jüngſte D-Zug 7 dar, namentlich nach ſeiner Weiter— 
führung von Königsberg bis Eydtkuhnen, da er nicht nur die Strecke 
% ſchneller als die übrigen D-Züge zurücklegt, ſondern auch noch eine 
direkte ſehr gute Verbindung nach Petersburg herſtellt. Es erſch eint 
uns nun geboten, der ſtiefmütterlich behandelten Südſtrecke die glei— 
chen Vorteile zu verſchaffen, wodurch dann auch die andern D-Züge 
der Strecke Berlin-Poſen-Inſterburg entlaſtet werden würden. 

Wir bitten daher die Kgl. Eiſenbahndirektion ergebenſt zu ver— 
anlaſſen, daß auch die Südſtrecke ein neues D-Zugpaar erhalte und 
zwar ſo, daß der Zug in der Richtung Berlin-Inſterburg etwa zu 
gleicher Zeit wie D 7 abgehe und in Inſterburg an D 7 Anſchluß er- 
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halte. Bezüglich der Lage des Gegenzuges ſehen wir von beſonderen 
Vorſchlägen ab. 

Durch die Eiſenbahndirektion Poſen ging uns daraufhin nach⸗ 
ſtehender Beſcheid vom 24. Februar zu: 

„Vom 1. Mai d. Is. ab werden die zwiſchen Schneidemühl 
und Thorn verkehrenden Eilzüge 25 und 26 bis Allenſtein weiter— 
geführt. Hierdurch wird in Verbindung mit den Schnellzügen D 5 
und 6 (Berlin-Inſterburg) eine dritte Schnellzugverbindung zwiſchen 
Berlin einerſeits und Thorn und Allenſtein andererſeits geſchaffen: 
Berlin Friedrichſtraße ab 305 N. — Allenſtein an 1157 und Wllen- 
ſtein ab 300 — Berlin Friedrichſtraße an 1207. Zwiſchen Berlin und 
Thorn beſtehen dann teils über Bromberg teils über Poſen 7 Schnell— 
zugverbindungen in jeder Richtung. Ein Bedürfnis, noch weitere 
Schnellzugverbindungen über Thorn herzuſtellen, vermögen wir in 
Uebereinſtimmung mit den beteiligten Königlichen Eiſenbahndirektio— 
nen nicht anzuerkennen. 

Aber abgeſehen hiervon müßte auch ein neuer Schnellzug über 
Pojen-Thorn, mit der Abfahrtszeit von Berlin etwa wie bei D-Zug 7 
und mit der Ankunftszeit in Inſterburg zum Anſchluß an dieſen Zug, 
mit derſelben Beſchleunigung d. h. mit nur ebenſoviel Aufenthalten 
wie D 7 befördert werden. Hierfür fehlen auf der ſüdlichen Linie 
die Vorausſetzungen, da hier öfflich von Poſen die Verkehrsmittel— 
punkte, wie ſie auf der nördlichen Linie durch die Provinzialhaupt— 
ſtädte Danzig und Königsberg gegeben ſind, nicht vorhanden ſind. 
Infolgedeſſen iſt bei einem ſolchen Zuge keine genügende Benutzung 
zu erwarten. 

Wir bedauern daher, dem Antrage der Handelskammer nicht 
entſprechen zu können.“ 
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Unter dem 18. Dezember ſchrieben wir an die Kgl. Eiſenbahn— 
direktion zu Danzig: 

„Die Königliche Eiſenbahndirektion hat es in dem geehrten 
Schreiben vom 31. Mai d. Is. — G. Nr. 33 B. 7 — leider abgelehnt, 
den Triebwagen 261 abends nach 11 Uhr von Thorn abgehen zu 
laſſen, dagegen eine Prüfung darüber in Ausſicht geſtellt, in welcher 
Weiſe dem Fehlen eines Abendzuges Thorn-Goßlershauſen abgeholfen 
werden könne. Dieſem Schreiben können wir wenigſtens entnehmen, 
daß auch die Königliche Eiſenbahndirektion von der Notwendigkeit 
der Einſtellung eines ſolchen Abendzuges überzeugt iſt, für den wir 
nun ſchon ſeit vielen Jahren eintreten. Immer wieder werden Klagen 


über die fehlende Abendverbindung laut, denn die Anwohner der 
Strecke Thorn-Goßlershauſen werden die in Thorn ftattfindenden 
Theateraufführungen, Konzerte, Vorträge ꝛc. nur wenig beſuchen kön— 
nen, ſolange ihnen zur Rückfahrt nur der 1.17 Uhr nachts von Thorn— 
Stadt abgehende Zug zur Verfügung ſteht, mit dem ſie erſt zwiſchen 
2 und 2¼ Uhr nach Hauſe gelangen. Der beantragte Abendzug würde 
daher zweifellos viel benutzt werden, und wir bitten daher die Kgl. 
Eiſenbahndirektion ganz ergebenſt und dringend, wenn möglich noch 
in dieſem Winter von Thorn nach Goßlershauſen einen Zug kurz 
nach 11 Uhr abgehen zu laſſen. 

Im Anſchluß hieran geſtatten wir uns, unſern Antrag auf 
Durchführung des zur Zeit 9.8 Uhr abends von Danzig abgehenden 
Zuges als Eilzug nach Marienburg-Thorn ergebenſt in Erinnerung 
zu bringen. Eine Berückſichtigung dieſes Wunſches iſt uns ja in dem 
Beſcheid vom 21. März 1912 — G.⸗Nr. 33 B. 7 — in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden, und wir hoffen, daß es ſich ermöglichen laſſen wird, 
den Zug im nächſten Sommer durchzuführen.“ 

Daraufhin teilte die Direktion uns Ende Januar mit, daß vom 
1. Mai ab verſuchsweiſe zweimal wöchentlich ein Abendzug von Thorn 
nach Goßlershauſen verkehren ſolle und zwar Thorn ab 11.9 Uhr 
abends, Goßlershauſen an 12.29 Uhr nachts zum Anſchluß an den 
12.34 Uhr nach Strasburg verkehrenden Zug 813. In gleicher Weiſe 
ſolle auch der zwiſchen Schönſee und Thorn täglich verkehrende Zug 
260 zweimal wöchentlich bereits von Goßlershauſen abgelaſſen wer— 
den nach Aufnahme der Anſchlüſſe an den Zügen 800 aus Strasburg 
und 821 aus Graudenz. 

Unſer Einſpruch dagegen, daß dieſe Züge nur an zwei Tagen 
in der Woche gehen ſollten, iſt leider erfolglos geblieben. 


Fahrplan der Strecke Culm—Unislaw. 
Der Eiſenbahndirektion Danzig überſandten wir unter dem 31. 
Dezember 1912 noch folgendes Schreiben: 


„Wiederholt haben wir Veranlaſſung genommen, für Ver— 
beſſerung und Vermehrung der Zugverbindungen auf der Strecke 
Culm-Unislaw einzutreten, und es iſt auch |. Zt. von der Kgl. Eiſen— 
bahndirektion eine gewiſſe Berückſichtigung der Culmer Verkehrs— 
wünſche in Ausſicht geſtellt worden. Nach Eröffnung der Bahn 
Unislaw-Thorn wurde dann zwar der Fahrplan etwas geändert, aber 
gerade dieſe Aenderung fand nicht den Beifall der Stadt Culm, die 
in einer Eingabe vom 31. Auguſt d. Is. — Nr. 6021 M — ihre 


Wünſche vortrug. Daraufhin iſt durch Bekanntmachung vom 3. De— 
zember der Fahrplan vom 20. Dezember ab dahin abgeändert wor— 
den, daß die Züge 622 und 623 ſpäter gelegt werden. 
Durch Verlegung des Zuges 622 auf 10.40 Uhr erhält ja nun 
allerdings Culm eine beſſere Verbindung mit Bromberg, dagegen er— 
reicht der Zug bei Weiterführung über Unislaw in Thorn nicht den 
Mittags-D-Zug nach Berlin, was für die Anlieger der Strecke Unis— 
law⸗Thorn einen großen Nachteil bedeutet. Wir bitten daher, die 
Kgl. Eiſenbahndirektion ergebenſt, den Zug 622 wenigſtens derartig 
zu beſchleunigen, daß der Anſchluß in Thorn noch erreicht werde. 
Eine Verbeſſerung bedeutet ja auch die Verlegung des Zuges 
623 auf den Nachmittag, da nun die nachmittags eintreffenden Poſt— 
ſachen auch an dem gleichen Tage ausgetragen werden können. Leider 
hat man jedoch dem Wunſche nach Einlegung weiterer Zugpaare nicht 
Rechnung getragen, während doch eine Vermehrung der Züge von 
Intereſſe und beſſere Verbindung mit dem ſüdlichen Teil des Culmer 
Kreiſes dringend erwünſcht erſcheint. Wir bitten daher die Kgl. 
Eiſenbahndirektion ganz ergebenſt, wenigſtens ein weiteres Zugpaar 
einzulegen und zwar ſo, daß der Zug von Unislaw etwa 11.35 Uhr 
abgeht, im Culm 12,30 Uhr eintrifft, und dort wieder 1.10 Uhr abgeht, 
um in Unislaw 1.55 Uhr anzukommen. Vielleicht iſt es möglich, dieſes 
neue Zugpaar noch im Verlaufe des Winters einzuſtellen.“ 
Die darauf unter dem 16. Januar eingegangene Antwort 
lautete: 
„Die Verlegung der Züge 622 und 623 Culm-Unislaw iſt zwar 
gelegentlich der Betriebseröffnung der Neubauſtrecke Mocker-Unislaw 
auf Wunſch des Landrats und des Magiftrats in Culm im Einver— 
nehmen mit der Königlichen Regierung in Marienwerder erfolgt, die— 
ſelben Behörden haben aber auch bald nach Einführung des geänder— 
ten Fahrplanes die Wiederherſtellung des alten Zuſtandes beantragt, | 
weil die geänderte Lage der beiden Züge fich nicht bewährt hat. Von 
einer Aenderung des Fahrplanes auf der der Königlichen Eiſenbahn— 
direktion Bromberg unterſtellten Strecke Unislaw-Mocker iſt uns | 
nichts bekannt; es ift für dieſe Strecke ſomit auch nicht der Anſchluß | 
an den Mittags D-Zug nach Berlin verloren gegangen. 
Eine Vermehrung der Züge auf der Strecke Culm-Unislaw 
können wir bei dem nur ſchwachen Verkehr nicht in Ausſicht ſtellen.“ 


Pendelzüge und Halten der Perſonenzüge in Thorn-Mocker. 
Wegen Verlegung der Pendelzüge zwiſchen Thorn H. und 
Thorn Stadt und wegen Haltens der Perſonenzüge in Thorn-Mocker 
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wandten wir uns Mitte März 1913 an die Bromberger Eiſenbahn— 
direktion, indem wir ſchrieben: 

„Zu dem früh 5.56 Uhr von Thorn H. nach Alexandrowo ab— 
gehenden D-Zuge fehlt leider jede Verbindung von Thorn Stadt, 
während es doch leicht wäre, durch Früherlegung des Pendelzuges, 
der jetzt erſt 6.3 Uhr von Thorn-Stadt abgeht, eine ſolche gerade wegen 
der frühen Stunde recht wünſchenswerte Verbindung herzuſtellen. 
Wir bitten vaher ergebenſt, den beſtehenden Pendelzug vom 1. Mai 
ab etwa 20 Minuten früher zu legen. Sehr dankbar würde man es 
auch begrüßen, wenn ein Pendelzug von Thorn H. nach Thorn-Stadt 
und Thorn-Mocker derart eingelegt würde, daß ihn die mit dem D-Zug 
von Alexandrowo früh 4.27 Uhr ankommenden Reiſenden benutzen 
könnten. Da Paßreviſion und Zollabfertigung noch eine gewiſſe Zeit 
regelmäßig in Anſpruch nehmen, würde es genügen, wenn der neue 
Pendelzug Thorn H. gegen 5 Uhr verlaſſen würde. 

Im Anſchluß hieran möchten wir die Kgl. Eiſenbahndirektion 
noch bitten zu verfügen, daß künftig auf der Station Thorn-Mocker 
wenigſtens alle Perſonenzüge halten. Jetzt paſſieren 4 D-Züge und 
4 Perſonenzüge dieſe Station, ohne dort zu halten. Gänzlich unbe— 
gründet erſcheint es namentlich, daß Zug 249 (Thorn H. ab 1.10 Uhr) 
in Thorn-Mocker nicht hält, während er bis Inſterburg an jeder, auch 
der kleinſten Station Halt macht. Das Halten dieſes Zuges in Thorn— 
Mocker iſt aber doppelt wünſchenswert, da er auch den Anſchluß an 
den von Berlin kommenden D-Zug 21 vermittelt. Ganz ſchlimm ſteht 
es mit den Zügen in der Richtung Culmſee, denn ſowohl die Eilzüge 
63 und 67 als auch der Zug 513 halten nicht in Thorn-Mocker. Wir 
bitten doch dringend, daß, ebenſo wie in der Richtung von Culmſee, 
ſämtliche nach Culmſee-Graudenz gehenden Züge in Thorn-Mocker 
anhalten. 

| Wir würden der Kgl. Eiſenbahndirektion zu beſonderem Danke 
verpflichtet ſein, wenn unſeren Wünſchen bereits in dem neuen Som— 
merfahrplan Rechnung getragen würde.“ 

Die Anträge wurden ſämtlich abgelehnt. 


b. Waſſerſtraßen. 


Waſſerſtraßenbeirat. 
Mit Rückſicht auf eine in Vorbereitung befindliche Ausge— 
ſtaltung der Waſſerſtraßenbeiräte iſt durch Kgl. Verordnung vom 7. 
April 1913 die bis zum 31. März laufende 2. Wahlperiode der Waſſer— 
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ſtraßenbeiräte und des Geſamt-Waſſerſtraßenbeirates um ein Jahr 
verlängert worden. 


Tarif für den Holzhafen bei Thorn. 


Mitte Oktober 1912 wandten wir uns in folgender Eingabe 
an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten: 

„Ew. Erz. haben uns in Gemeinſchaft mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter und dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe auf unſere 
Eingabe vom 16. März 1911 dahin beſchieden, daß für das Kalender— 
jahr 1912 als weitere Uebergangs-Abgabenſätze an Lagergeld für die 
Benutzung des Holzhafens in Thorn für Woche und qm 0,7 und 0,5 
Pfennig feſtgeſetzt ſeien, daß aber die hohen Sätze von 0,9 und 0,7 
Pfennig am 1. Januar 1913 in Kraft treten ſollen.“ 

Die in den erſten Jahren erhobenen Sätze von 0,5 und 0,3 
Pfennig waren nun gewiß etwas niedrig, ſodaß man ſie nicht als 
dauernde anſehen konnte. Die jetzigen Sätze aber erſcheinen, nament— 
lich angeſichts der Möglichkeit, die Hölzer auch an anderen Stellen 
lagern zu laſſen, hoch genug. Es werden nämlich jetzt an wöchent— 
lichem Lagergeld für eine Traft von etwa 4000 qm bezahlt: 

auf der offenen Weichſel bei Thorn ... 15-20 M. 
auf der offenen Weichſel bei Schulitzz . 13 M. 


im Brahnauer Hafen. 15—23 M. 
im Thorner Holzhafen 
a) im Sommer er AO ee 
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Bei der Lagerung im Thorner Holzhafen kommen hierzu noch 
die Koften des Herein- und Herausſchleppens der Traften. Die 
Koſten ſind demnach ſchon bei den jetzigen Sätzen an den anderen 
Plätzen faſt durchweg geringer als im Thorner Holzhafen. Trotzdem 
wird aber jetzt der Holzhandel es meiſt vorziehen, die Hölzer im Thor— 
ner Hafen lagern zu laſſen, weil dieſer gegen das Lagern auf offenem 
Strome bei Thorn und Schulitz weit größere Sicherheit bietet. Gegen— 
über dem Brahnauer Hafen bietet der Thorner Hafen den Vorteil, 
daß hier als Käufer noch ſämtliche Weichſelorte, namentlich aber 
Danzig in Frage kommen. Bei der Einlagerung im Brahnauer 
Hafen ſcheiden dieſe Käufer wegen der großen Koſten, die der Um— 
verband und das Hineinſchleuſen verurſachen, gänzlich aus. 

Treten aber die hohen Sätze von 0,9 und 0,7 Pfennig in Kraft, 
ſo iſt, wie wir ſchon früher hervorhoben, zu befürchten, daß der Holz— 
handel den Thorner Hafen nach Möglichkeit meidet. Man wird dann 


die Hölzer möglichſt lange jenfeits der Grenze laſſen, den Thorner 
Markt nur kurze Zeit und nur, ſoweit es ſich um Hölzer, die für die 
Thorner Schneidemühlen in Frage kommen, handelt, aufſuchen und 
im übrigen ſofort nach Schulitz und nach dem Brahnauer Hafen gehen. 
Es liegt daher für Thorn die große Gefahr vor, daß der ganze 
Weichſelholzhandel ſich von Thorn wegzieht, wodurch dann die Stadt 
erhebliche Einnahmen verlöre. Der Thorner Holzhafen aber würde 
dann, abgeſehen von den für die dortige Schneidemühle beſtimmten 
Hölzern, nur bei Hochwaſſer — und das bedeutet immer nur für kurze 
Zeit — aufgeſucht werden. Dann werden die Gebühren kaum die 
jährlichen Unkoſten decken, und eine auch nur mäßige Rentabilität 
wäre ausgeſchloſſen. 

Wir bitten deshalb Ew. Exzellenz ganz ergebenſt und dringend, 
anzuordnen, daß die jetzigen Sätze von 0,7 und 0,5 Pfennig dauernd 
beibehalten werden. Ferner bitten wir um eine Abänderung des 
Tarifs dahin, daß nicht jede angefangene Woche für voll gerechnet 
werde, ſondern daß zwar die Hafengebühr für mindeſtens eine Woche 
erhoben, daß jedoch darüber hinaus das Hafengeld nur nach Tagen 
berechnet werde. 

Wir wollen nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß die Ver— 
ſandung der Hafeneinfahrt im vergangenen Sommer, wodurch mo— 
natelang die Benutzung des Hafens unmöglich wurde, ſchon jetzt eine 
gewiſſe Abneigung, den Hafen aufzuſuchen, herbeigeführt hat, da man 
befürchten zu müſſen glaubt, daß die hereingebrachten Hölzer nicht 
jederzeit wieder herausgenommen werden können. Kommt hierzu 
aber noch eine Erhöhung der Hafengebühr, ſo ſind die von uns ge— 
ſchilderten traurigen Folgen unausbleiblich. Es müßte jetzt gerade 
alles getan werden, um zur Benutzung des Hafens anzuregen. Dazu 
gehört aber auch die von uns bisher vergebens erbetene, durchaus not- 
wendige Herabſetzung der Holztarife ab Hafen und wir würden 
Euer Exzellenz dankbar ſein, wenn die in Ausſicht geſtellten Tarif— 
erleichterungen baldmöglichſt erfolgten. 

Dem Herrn Finanzminiſter ſowie dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe haben wir ebenſo wie dem Herrn Oberpräſiden— 
ten zu Danzig Abſchriften dieſer Eingabe zugehen laſſen.“ 

Daraufhin wurden wir unter dem 9. Januar, wie folgt, ab— 
ſchlägig beſchieden: 

„Den Wünſchen der Intereſſenten entgegenkommend, ſind für 
die Benutzung des Holzhafens in Thorn auf drei Jahre ermäßigte 
Uebergangsabgabenſätze feſtgeſtellt worden. Dem weiteren Antrage 
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vom 14. Oktober v. Is. — 3731 —, die zuletzt unter dem 8. November 
1911 für das Jahr 1912 bewilligten Uebergangslagergeldſätze von 
0,7 und 0,5 Pfg. je Woche und qm als dauernde für den Holzhafen 
Thorn beizubehalten, vermögen wir jedoch nicht zu entſprechen. Wie 
aus dem Ergebnis der erſten drei Betriebsjahre des Hafens erhellt, 
reichen dieſe Uebergangsſätze nicht aus, um genügende Einnahmen, 
auf die hingewirkt werden muß, zu erzielen. Bei dauernder Beibe— 
haltung dieſer Uebergangsſätze würden vielmehr die Grundlagen, 
welche für die Finanzierung des Unternehmens maßgebend waren, 
in Frage geſtellt werden. Da neue Tatſachen nicht vorgebracht ſind, 
welche zu einer anderweitigen Beurteilung der Sachlage nötigen, 
muß es dabei bewenden, daß mit dem 1. Januar d. Is. die Sätze 
des Abgabentarifs vom 30. September 1909 in Kraft treten. Dieſe 
Normalſätze von 0,9 und 0,7 Pfg. hält auch der Vorſtand der Thorner 
Aktiengeſellſchaft für notwendig, um die Hafenbetriebskoſten zu decken 
und eine leidliche Verzinſung des Anlagekapitals zu ſichern. Wir 
weiſen ſchließlich noch darauf hin, daß in der für die Finanzierung 
des Hafenunternehmens grundlegenden Verhandlung vom 8. Novem— 
ber 1901 von Thorner und Danziger Intereſſenten, auch von der 
Danziger Kaufmannſchaft, dieſe Sätze mäßig und niedrig genannt 
worden ſind. Die Befürchtung, daß der Holzhandel der Abgaben 
wegen künftig den Thorner Hafen meiden wird, vermögen wir nicht 
zu teilen. Die angeregte Abänderung des Tarifs, angefangene Lager— 
wochen nicht als voll zu berechnen, erſcheint nicht zweckmäßig. Die 
dadurch erzielte Erſparnis würde im übrigen für den Holzhandel von 
keiner weſentlichen Bedeutung ſein. 

Die Fragen wegen der Eiſenbahntarife und der Verſandung 
der Hafeneinfahrt werden unabhängig von der Hafentariffrage geſon— 
dert verfolgt werden.“ 

Wir richteten darauf unter dem 13. Juni eine erneute Eingabe 
an die zuſtändigen Herren Minifter, indem wir fchrieben : 

„Durch die Verfügung vom 9. Januar iſt unſer Antrag vom 
14. Oktober 1912 — J. N. 3731 — auf Beibehaltung der Lagergeld— 
ſätze von 0,7 und 0,5 Pfg. für Woche und qm abgelehnt worden mit 
der Begründung, daß dieſe Sätze nicht ausreichten, um genügende 
Einnahmen zu erzielen. Nun iſt ja allerdings zuzugeben, daß die Ein— 
nahmen, die die Holzhafen-Aktiengeſellſchaft aus den Lagergebühren 
gezogen hat, nicht die erwünſchte Höhe erreicht haben, doch lag dies 
zum Teil an beſonderen Umſtänden, ſo im Vorjahr an der Verſandung 
der Hafeneinfahrt. Es erſcheint aber ausgeſchloſſen, daß die Erhöhung 


der Gebühren eine Befferung der Einnahmen herbeiführen wird. Iſt 
doch bereits das, was wir in unſerer Eingabe vom 14. Oktober aus- 
führten, eingetreten: Die Traftenbeſitzer meiden nach Möglichkeit den 
Holzhafen, und es ſind von den 330 Traften, die Thorn in dieſem 
Jahre paſſierten, bis heute nur 12 in den Hafen gegangen, in dem 
jetzt — einſchließlich der überwinterten — 37 Traften lagern. Zwei— 
fellos würde der Hafen, falls die bisherigen Mittelſätze beibehalten 
worden wären, jetzt voll belegt ſein, denn es befinden ſich noch etwa 
110 unverkaufte Traften auf der Weichſel, die zum größten Teil ober— 
halb Schulitz feſtgemacht haben. 

Es ſteht zu befürchten, daß ſich der Holzhandel von Thorn all- 
mählich wegziehen wird. Nicht nur die Holzhändler — Verkäufer 
und Käufer — halten ſich jetzt weniger als ſonſt in Thorn auf, ſondern 
auch die Flößer beſorgen jetzt ihre nicht unbedeutenden Einkäufe meiſt 
nicht mehr in Thorn, ſondern in Schulitz, wodurch natürlich die gerade 
auf dieſe Verkäufe eingerichteten Thorner Kleingeſchäfte eine große 
Einbuße erleiden. Sollten die hohen Lagergeldgebühren beibehalten 
werden, ſo iſt auf eine dauernde Schädigung des Thorner Erwerbs— 
lebens aber auch der Thorner Holzhafen-Aktiengeſellſchaft zu rechnen. 

Wenn Ew. Exzellenz darauf hinweiſen, daß in der für die 
Finanzierung des Hafenunternehmens grundlegenden Verhandlung 
vom 8. November 1901 von Thorner und Danziger Intereſſenten die 
Sätze von 0,9 und 0,7 Pfg. mäßig und niedrig genannt worden ſind, 
ſo iſt dagegen geltend zu machen, daß in den letzten zwölf Jahren ſich 
die Verhältniſſe auch weſentlich verändert haben. Es hat insbeſondere 
ein ſtarker Rückgang der Schneidemühleninduſtrie an der Weichſel und 
auch in Elbing ſtattgefunden, ſodaß jetzt ein größerer Prozentſatz als 
früher durch den Brahnauer Hafen geht und die Traftenbeſitzer z. Zt. 
wenigſtens ein geringeres Intereſſe haben, die Hölzer im Thorner 
Hafen zu laſſen. Leider hat auch die ſchlechte Konjunktur in der Holz— 
induſtrie verhindert, daß ſich am Hafen ſelbſt eine größere Mühlen— 
induſtrie entwickelte. 

Ungünſtig wirkt ferner der Umſtand, daß die Traften von 
Jahr zu Jahr größer geworden ſind. Die Bewachungskoſten auf der 
freien Weichſel werden nämlich nach wie vor nach der Anzahl der 
Traften berechnet, trotzdem die Traftengröße von etwa 3000 qm auf 
4 bis 5000 qm geftiegen ijt. Da aber die Hafengebühren nach der 
Größe der Traften zu bemeſſen ſind, wird die Differenz zwiſchen den 
bei Lagerung auf freiem Strom und bei Lagerung im Hafen er— 
wachſenden Unkoſten immer größer, und es iſt daher verſtändlich, daß 


man bei den erhöhten Hafengebühren die Traften, jo lange fein Hoch— 
waſſer zu befürchten ift, lieber auf dem freien Strom ſtehen läßt. 
Immerhin ſind wir überzeugt, daß man bei Wiedereinführung der 
Mittelſätze von 0,7 und 0,5 Pfg. den Hafen gerne benutzen wird, zu— 
mal da ja auch die Beſichtigung der Hölzer bei Lagerung im Hafen 
bequemer iſt. 

Die Geſellſchaft zur Förderung des Holzhafenbaus in Thorn 
hat übrigens in der an Ew. Exzellenz unter dem 30. April 1901 ge— 
richteten Eingabe u. a. folgendes ausgeführt: „Was nun die Höhe 
des zu erhebenden Lagergeldes angeht, ſo iſt vor allem darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß eine Rentabilität des Hafens gewährleiſtet wird, ohne 
daß man die Hölzer zu ſtark belaſtet. Wir können natürlich hier keinen 
genauen Tarif aufſtellen, denn es wird Sache der Hafengeſellſchaft 
ſein, in Gemeinſchaft mit der Kgl. Staatsregierung einen ſolchen Tarif 
auszuarbeiten, der ja auch nicht von vornherein ſtändig feſtzulegen 
wäre, ſondern je nach den gemachten Erfahrungen abgeändert werden 
müßte.“ 

Nach den gemachten Erfahrungen laſſen ſich aber ohne Schä— 
digung aller Beteiligten die beſtehenden hohen Sätze nicht aufrecht— 
erhalten. Davon hat ſich ja auch der Vorſtand der Thorner Holzhafen— 
Aktiengeſellſchaft überzeugt, indem er ebenfalls die Wiedereinführung 
der Mittelſätze befürwortet. Gegen den Vorſchlag, daß für die erſten 
beiden Wochen der jetzige hohe Tarif in Kraft bleiben ſoll, haben wir 
nichts einzuwenden, da die vorübergehend Schutz ſuchenden Traften 
dieſe Mehrbelaſtung wohl tragen können. Vielleicht könnte aber die 
Beſtimmung ſo getroffen werden, daß alle diejenigen Traften, die 
länger als 4 Wochen im Hafen bleiben, auch für die erſten beiden 
Wochen nur die Mittelſätze zu zahlen haben. 

Ew. Exzellenz bitten wir daher nach alledem ganz ergebenſt 
und dringend, dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Tarifherab— 
ſetzung ſchnellſtens angeordnet werde, damit möglichſt alle noch unver— 
kauft hier ankommenden Flöße den Hafen aufſuchen.“ 


Verbreiterung und Vertiefung des Kraffohlkanals. 

Dem Herrn Regierungs-Präſidenten in Danzig ſandten wir 
unter dem 10. Oktober 1912 folgende Eingabe: 

Die Stadt Elbing beabſichtigt, den Kraffohlkanal erweitern 
und vertiefen zu laſſen, und hat um Gewährung einer Staatsbeihilfe 
gebeten, da es ſich um allgemeine wirtſchaftliche Intereſſen handelt. 
Die Handelskammer zu Elbing hat dieſen Antrag unterſtützt und in 


ZEN. 
ihrer eingehenden Denkſchrift vom 1. Oktober auf die große Bedeutung 
des Projektes hingewieſen. Zweifellos wird demnach die Stadt 
Elbing erſt durch die Verbreiterung und Vertiefung des Kraffohl⸗ 
kanals den vollen Nutzen von der beſchloſſenen Nogatregulierung 
haben. 

Auch unſer Bezirk hat ein Intereſſe daran, daß der Kraffohl— 
kanal eine größere Leiſtungsfähigkeit erhalte, denn wenn auch jetzt 
die Verfrachtung auf dem Waſſerwege zwiſchen unſerm Bezirk und 
der Stadt Elbing ſich in verhältnismäßig beſcheidenen Grenzen hält, 
ſo iſt dieſer Verkehr doch entwicklungsfähig. Es kommen auch jetzt 
ſchon namentlich in der Richtung Thorn-Elbing nicht unerhebliche 
Frachtmengen in Betracht, und zwar handelt es ſich dabei in erſter Linie 
um Holz, ferner um Getreide, insbeſondere Gerſte, um Weizen-, Rog— 
gen- und Kartoffelmehl, und ſchließlich findet auch ein nicht unbedeu— 
tender Stückgüterverſand ſtatt. In der umgekehrten Richtung handelt 
es ſich allerdings bisher faſt ausſchließlich um Stückgüter. 

Wird die Nogatregulierung durchgeführt und gleichzeitig der 
Kraffohlkanal entſprechend erweitert und vertieft, ſo werden die billige- 
ren Waſſerfrachten mit Sicherheit eine erhebliche Steigerung des 
Schiffahrts- und Flößereiverkehrs herbeiführen. Es erſcheint uns da— 
her recht und billig, daß nicht die Stadt Elbing allein die Koſten der 
Verbeſſerung des Kraffohlkanals trage, ſondern daß ihr vom Staate 
ein Zuſchuß gewährt werde, denn es liegt jedenfalls ein allgemeineres 
Intereſſe an der Verbeſſerung des Kanals vor.“ 


3. Zoll⸗ und Steuerweſen. 
Unterſuchung von Wein. 

Unter dem 28. Mai 1912 baten wir die Kgl. Oberzolldirektion 
zu Danzig, die nachſtehende, an den Herrn Finangminifter gerichtete 
Eingabe befürwortend weiterzureichen: 

„Ew. Exzellenz bitten wir ganz ergebenſt, die Unterſuchung von 
in Thorn aus dem Auslande eingehenden Weinſendungen einem hier 
anſäſſigen Nahrungsmittelchemiker zu übertragen. 

Jetzt müſſen die hier entnommenen Proben den Unterſuchungs— 
anſtalten in Danzig oder Bromberg eingeſchickt werden, und dieſes 
Verfahren iſt nicht nur umſtändlich, ſondern auch koſtſpielig und zeit— 
raubend. Es wird namentlich von den Weinhändlern unangenehm 
empfunden, daß ihnen mehrere Tage lang die Verfügung über den 
ankommenden Wein entzogen wird. 
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Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 9. 
Juli 1909 kann ja die Weinunterſuchung nicht nur ſtaatlichen Fach⸗ 
anſtalten, ſondern auch geprüften Nahrungsmittelchemikern, ja im 
Notfalle auch anderen Perſonen, die genügende Kenntniſſe und Er— 
fahrung beſitzen, übertragen werden. Nun iſt in Thorn bereits dem 
bei der Fleiſchunterſuchungsſtelle Thorn beſtellten Nahrungsmittel— 
chemiker Dr. M. Auerbach die Ermittlung des Aſchengehalts 
für Roggen- und Weizenkleie für den Hauptzollamtsbezirk 
Thorn übertragen worden, ſodaß alſo die geeignete Per = 
ſönlichkeit für die Weinunterſuchung vorhanden iſt. Da in 
Thorn mehrere größere Weinhandlungen beſtehen, die bedeutende 
Mengen ausländiſchen Weins beziehen, ſo würde die Betrauung des 
Herrn Dr. M. Auerbach mit der Weinunterſuchung eine ins Gewicht 
fallende dankenswerte Erleichterung und Verbilligung der Unter— 
ſuchung bringen.“ 

Die Oberzolldirektion lehnte dies mit folgender Begründung ab: 

„Der Chemiker Dr. Auerbach in Thorn, dem nach dem Vor— 
ſchlag der Eingabe die Unterſuchung des Weines übertragen werden 
ſollte, hat die Uebernahme abgelehnt. Der außer ihm dafür allein 
noch in Betracht kommende Chemiker Dr. Rogner würde den Wein 
nur für eine bei weitem höhere Vergütung unterſuchen, als ſie gegen— 
wärtig an die Nahrungsmittelunterſuchungsämter in Danzig und in 
Bromberg gezahlt werden. Zudem würde der Wein in Thorn nicht 
ſchneller unterſucht werden können als bei den genannten Aemtern, 
weil in Thorn eingearbeitetes Perſonal und geeignete Apparate fehlen. 

Schließlich ſind die Koſten für das Porto der Proben nach 
Bromberg oder Danzig nur gering und fehlt bei der verhältnismäßig 
ſelten vorkommenden Unterſuchung das Bedürfnis, ſie ungeachtet der 
höheren Koſten einem Thorner Chemiker zu übertragen.“ 


Gebührenerhebung bei der Zollabfertigung am Thorner Hauptbahnhof. 


Dem Kgl. Hauptzollamt ſchrieben wir unter dem 6. März 1913: 

„Nach § 1 der Zollgebührenordnung dürfen im Zollverkehr für 
Amtshandlungen, die an den Amtsſtellen außerhalb der ordentlichen 
Dienſtſtunden ausgeführt ſind, in der Regel weder Gebühren er— 
hoben noch den Beamten beſondere Vergütungen auf Rechnung des 
Reiches gezahlt werden. Das Kgl. Hauptzollamt hat aber unter dem 
17. Dezember v. Is. — T. B. Nr. 12 932 — entſchieden, daß für die 
Beaufſichtigung der Verwiegung eines Waggons Mais, der an einem 
auf dem Terrain des Güterbahnhofs befindlichen Privatſpeicher aus— 
geladen wurde, Gebühren zu zahlen ſind. 
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Da für derartige Beauffichtigung früher keine Gebühren ge⸗ 
zahlt worden find und uns die Erhebung der Gebühren auch nicht 
ganz dem Sinne der Vorſchriften der Zollgebührenordnung zu ent: 
ſprechen ſcheint, jo bitten wir das Kgl. Hauptzollamt ergebenſt, die 
Angelegenheit nochmals zu prüfen. 

Wir ſind der Meinung, daß in der Entſcheidung vom 17. De- 
zember der Begriff „Amtsſtelle“ zu eng gefaßt iſt, wenn darunter nur 
der Zollboden des Zollamts Thorn Bhf. verſtanden wird. Das ſteht 
u. E. doch ſchon im Widerſpruch mit der Ausführung des § 1 der 
Zollgebührenordnung, wonach den Amtsſtellen die zollamtlich er— 
laubten Löſch- und Ladeplätze innerhalb und außerhalb der Häfen 
gleichzuachten ſind. Natürlich iſt zuzugeben, daß bei den Löſch- und 
Ladeplätzen beſonders geartete Umſtände vorliegen, indem es ent— 
weder überhaupt nicht, wie z. B. bei Holztraften, oder doch nur mit 
Schwierigkeiten und Koſten möglich iſt, die zu verzollenden Waren 
nach dem Zollboden zu bringen. 


Da durch die Verzollung der Verkehr ſchon ſtark gehindert und 
erſchwert wird, will man wenigſtens keine unnötigen Koſten verur— 
ſachen. Unnötige Koſten entſtehen aber auch, wenn, wie im vorliegen— 
den Falle, Getreide, das auf dem Hauptbahnhofe eingelagert werden 
ſoll, zunächſt nach dem Zollboden geſchafft werden muß. Es kommt 
noch hinzu, daß doch auch andere Zollabfertigungen außerhalb des 
Zollbodens auf dem Güterbahnhof gebührenfrei vorgenommen wer— 
den, und es kann doch wohl kaum behauptet werden, daß in der Zu⸗ 
laſſung der Aufſackung an dem Privatſpeicher die Gewährung von 
Erleichterungen oder Vergünſtigungen in der Zollbehandlung liege, 
auch kann der Umſtand, daß der Eiſenbahnwagen auf einem Privat— 
anſchlußgleis geſtanden habe, dabei nicht ins Gewicht fallen. 


Wenn das Kgl. Hauptzollamt trotzalledem glauben ſollte, daß die 
Gebühren auf Grund der Gebührenordnung erhoben werden können, 
ſo möchten wir doch zur Erwägung ſtellen, ob nicht aus Billigkeits— 
gründen in analogen Fällen auf die Erhebung von Gebühren verzichtet 
werden kann, zumal da doch derartige Verwiegungen nicht häufig 
vorkommen und der Zollverwaltung auch keine beſonderen Koſten da— 
bei erwachſen.“ 


Das Hauptzollamt erwiderte darauf unter dem 22. April: 

„Auf das gefällige Schreiben vom 6. März d. Is. — Nr. 
142/13 — beehre ich mich, nach eingehend angeſtellten Ermittelungen 
und Erwägungen, folgendes zu erwidern: 
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Ihre Angabe, daß für die Beaufſichtigung der Verwiegung 
zollpflichtiger Waren, die an einem auf dem Terrain des Güterbahn— 
hofs befindlichen Privatſpeicher ausgeladen wurden, früher keine 
Gebühren gezahlt worden ſind, iſt, ſoweit feſtgeſtellt werden 
konnte, nicht zutreffend. Für die in Frage kommende 
Firma R. Aſch ſind nur ein- oder zweimal zollfreie Waren 
— Hornabfälle und Gummiſchuhabfälle — an dem betr. Schuppen 
ausgeladen worden. Dieſer Tätigkeit wurde durch den Zollinſpektor, 
den mit den Gleisabfertigungen beauftragten Sekretär, ſowie durch 
den dieſem zugeteilten Aufſeher gelegentlich ihrer ſonſtigen Dienſt— 
gänge diejenige Aufmerkſamkeit geſchenkt, die nötig oder erwünſcht 
war, um vollſtändige Ueberzeugung von der Zollfreiheit zu gewinnen. 
Dafür ſind keine Gebühren erhoben worden. Aber ſelbſt wenn die 
ſtändige Ueberwachung durch einen oder mehrere Beamte dabei für 
nötig gehalten worden wäre, konnten für dieſe nur im dienſtlichen In— 
tereſſe angeordnete Amtshandlung Gebühren nicht in Frage kommen. 
Weiter find mehrere — etwa 5 — Sendungen Gerſte in Säcken in den 
Speicher der Firma Liſſack und Wolff aus den Eiſenbahnwagen aus— 
geladen worden, damit ſie hier in loſer und flacher Schüttung mit 
dem Rahmenapparat gekennzeichnet werden konnten, ſtatt in den 
Säcken mit dem Sternapparat. Auch dies lag wegen der beſſeren 
Färbung, vor allem aber wegen der Verbilligung und bedeutenden 
Beſchleunigung der Kennzeichnung (/ Stunde gegen 2 Stunden) im 
weſentlichen Intereſſe der Zollverwaltung. Gebühren waren alſo auch 
in dieſen Fällen nicht zu erheben. 

Ganz anders iſt jedoch die Sachlage in dem meiner Entſchei— 
dung vom 17. Dezember v. Is. — Nr. 12 932 — zu Grunde liegenden 
Falle. Da handelt es ſich um die Verwiegung einer zollpflichtigen 
Maisſendung, die — falls nicht das auf der Gleiswage ermittelte 
Gewicht zur Verzollung gebracht wurde — ohne Zweifel der Amts— 
ſtelle — alſo in dieſem Falle dem mit den geeigneten Wiegevorrich— 
tungen ausgeſtatteten Zollboden — vorzuführen war. 

Richtig iſt allerdings, daß auch andere Zollabfertigungen ge— 
bührenfrei auf den Gleiſen vorgenommen werden z. B. von Holz— 
Pferden, Flüſſigkeiten in Keſſelwagen und großen Maſchinen. Dieſe 
Ausnahme wird aber — wie bei den zollamtlich zugelaſſenen Löſch— 
und Ladeplätzen — durch beſonders geartete Umſtände gerechtfertigt. 
Es ſind dies eben Waren, deren Abfertigung auf dem Zollboden un— 
möglich iſt. Sollen aber Getreide oder ähnliche Waren, die ohne 
Weiteres dort zur Vorführung gelangen können, an anderer Stelle 
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als Stückgut behandelt werden, fo liegt darin eben eine die Gebühren⸗ 
pflicht begründende Erleichterung und Vergünſtigung für den betr. 
Antragſteller. Daß dieſem Standpunkt nicht etwa nur eine zu enge 
und kleinliche Auslegung des Begriffs „Amtsſtelle“ zu Grunde liegt. 
geht m. E. deutlich aus dem Umſtand hervor, daß die fragl. Abfer- 
tigung der Firma Aſch auf dem Zollboden etwa / Stunden in An— 
ſpruch genommen hätte, während ſie an dem Privatſpeicher — bei 
ſackweiſer Verwiegung — ſieben Stunden gedauert hat. Dieſe Tat⸗ 
ſache beweiſt, daß derartige Verwiegungen einen ganz erheblichen Auf⸗ 
wand an Beamtenkräften erfordern, die lediglich im Intereſſe der betr. 
Gewerbetreibenden dem Zollamt | Bhf., das mit Dienſtgeſchäften ſehr 
belaſtet iſt, ſtundenlang entzogen werden. 

Auch Billigkeitsgründe für den Verzicht auf die nach Maß— 
gabe der geſetzlichen Beſtimmungen zu erhebenden Gebühren in 
analogen Fällen vermag ich nicht anzuerkennen. Da derartige Ver— 
wiegungen „nicht häufig“ vorkommen — worauf Sie gleichzeitig aus— 
drücklich hinweiſen — ſo liegt m. E. ein allgemeines und beſonders 
erhebliches Intereſſe an einem ſolchen Verzicht garnicht vor und da— 
mit dürfte die weſentliche Vorausſetzung für eine derartige Ab— 
weichung von den Grundſätzen der Zollgebührenordnung aus „Billig: 
keitsgründen“ fehlen. 

Ich bin demgemäß zu meinem Bedauern nicht in der Lage, 
Ihrem Antrage ſtattzugeben und meine Entſcheidung vom 17. Dezem— 
ber v. Is. entſprechend abzuändern.“ 


4. Unterrichtsweſen. 
Von den Herren Leitern der kaufmänniſchen Fortbildungs— 


ſchulen in Thorn, Culm und Brieſen und der gewerblichen Fortbil— 


dungsſchulen in Culmſee, Neumark und Löbau ſind uns folgende 
Berichte über das Schuljahr 1912/13 zur Verfügung geſtellt worden: 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Thorn. 


„Aus dem Vorjahre wurden 63 Schüler übernommen; ihre 
Zahl ſtieg bis auf 80 und ſank am Schluſſe des Jahres auf 71. Im 
Jahresdurchſchnitt gehörten der Anſtalt 74 Lehrlinge an. Die Klaſſen 
begannen und ſchloſſen: Kl. 1 (O) mit 18 und 8 Schülern, 
Kl. 2 (M) mit 20 und 20, Kl. 3 (U) mit 26 und 29 und 
Kl. 4 (V) mit 5 und 12. Die Bruttofrequenz der Klaſſen 
betrug der Reihe nach 20, 30, 41 und 19; von dieſen 110 Schülern 
haben der Anſtalt das ganze Jahr hindurch nur 43 angehört, 
das find 39 % gegen 30 % im Vorjahre. Das ift ein günftiges Er— 


gebnis und vielleicht ein Anzeichen, daß fic) im kaufmänniſchen Lehr— 
lingsweſen geſundere Verhältniſſe anbahnen. Darauf deutet auch hin, 
daß in die Vorbereitungsklaſſe 4 (V) weniger Schüler verwieſen wur— 
den als in den Vorjahren, und daß in die Klaſſe 2 (M Mittelſtufe) 
7 Schüler aus höheren Lehranſtalten, Präparandien und der ober— 
ſten Klaſſe der Mittelſchule Aufnahme fanden. So ſcheint der Nach— 
wuchs eine etwas beſſere Schulbildung zu haben als in den letzten 
Jahren, wenn es auch noch immer Lehrlinge gibt, die kaum leſen, 
nur ſehr fehlerhaft ſchreiben und faſt nichts rechnen können. 


Der Schulbeſuch befriedigte im allgemeinen und würde etwas 
beſſer geweſen ſein als im Vorjahre, wenn nicht zahlreiche Erkran— 
kungen die Verſäumniſſe ſtark vermehrt hätten. In nicht weniger 
als 13 Fällen betrug die Krankheitsdauer 2—7 Wochen und im 
Durchſchnitt 3 Woche. Der Prozentſatz der Verſäumniſſe belief ſich 
auf 8,5 gegen 8 im Vorjahre. 

Von den 17 Strafanträgen, die geſtellt wurden, bezogen ſich 
11 auf ungerechtfertigte Verſäumniſſe, wiederholte Verſpätungen oder 
unterlaſſene An- und Abmeldungen und 6 leider auf tadelhaftes Be— 
tragen. Gleichwohl muß anerkannt werden, daß im großen und 
ganzen das Betragen der Schüler gut war. Dasjelbe gilt von den 
Leiſtungen. Es konnten 85,7 % gegen 80,7 und 82,5 in den Vor— 
jahren verſetzt werden. 

Dem Unterrichte lag der neue Lehrplan zu Grunde, der nach 
den miniſteriellen Beſtimmungen entworfen, von der Königlichen 
Regierung beſtätigt worden iſt. Die Erfahrung läßt einige Aende— 
rungen erwünſcht erſcheinen; beſonders gilt das von der Einführung 
einiger neuer Lernbücher, die deshalb nötig iſt, weil die im Gebrauch 
befindlichen ſich nur zum Teil mit dem neuen Lehrplane decken. 


Beſichtigt wurde die Anſtalt im erſten Quartal von dem 
Königlichen Regierungs- und Gewerbeſchulrat Herrn Gürſchner ſowie 
| von dem Königlichen Handelslehrer Herrn Seiwert, der noch eine 
zweite Beſichtigung im letzten Viertel vornahm. Zu derſelben Zeit 
beſuchten das Kuratorium der Anſtalt ſowie das der hieſigen Gewerbe— 
ſchule unter Führung des Erſten Bürgermeiſters Herrn Dr. Haſſe den 
Unterricht in allen Klaſſen. 

An Stelle des nach Danzig berufenen Handelsſchullehrers 
Bembanowski trat in das Kollegium Mittelſchullehrer Porazik. Die 
Herren Bojack und Witt nahmen an einem vier Wochen dauernden 
kaufmänniſchen Kurſus an der Handelshochſchule zu Berlin teil. 
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Der Jugendpflege dienten folgende Maßnahmen und Veran— 
ſtaltungen. Die Schüler wurden immer wieder darauf hingewieſen, ſich 
an den allgemeinen Veranſtaltungen (Ausflügen, Marſch- und Feld— 
dienſtübungen, Vorträgen im Saale des Kinderhorts) zu beteiligen. 
Ferner hatte Seminardirektor John die Freundlichkeit, ihnen freien 
Eintritt zu den Lichtbilderabenden im Seminar zu geſtatten, wofür 
ihm hier herzlicher Dank ausgeſprochen ſei. Viele Lehrlinge gehören 
auch hieſigen Turnvereinen, der Jugendwehr oder den Lehrlings— 
abteilungen der Vereine der Handlungsgehilfen an. So kommt es, 
daß nur noch wenige der Schüler nicht unter dem Einfluß irgend einer 
Organiſation ſtehen, die der Jugendpflege dienen. 

Der Sedantag, der Geburtstag des Kaiſers und der 10. März 
wurden durch beſondere Feiern ausgezeichnet. Die Feſtreden hielten 
die Herren Porazik, Bojack und Witt. Das Schuljahr ſchloß am 13. 
März mit einer Feier, bei der auch Herr Stadtrat Laengner als Ver— 
treter des Kuratoriums und Herr Handelsſchullehrer Seiwert zugegen 
waren. Nachdem der Schulleiter den Jahresbericht erſtattet hatte, 
hielt Herr Stadtrat Laengner eine Anſprache, in der er auf die große 
Zeit vor hundert Jahren hinwies und unſers Kaiſers gedachte, und 
verteilte dann an 5 würdige Schüler Prämien in Geſtalt wertvoller 
Bücher.“ 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Culm. 

„Das Schuljahr 1912 begann am 15. April 1912 mit 30 
| Schülern. Davon waren 20 in Klaſſe I, 10 in Kaffe II. Die Zahlen 
| ſtiegen dann auf 20 und 16 = 36 Schüler. Herr Vorſchullehrer 
Behnke, der Leiter der Schule, erkrankte um Pfingſten und wurde 
zunächſt bis zu den Sommerferien durch Herrn Vorſchullehrer Redmer 

vertreten. Nach den Ferien nahm Herr Behnke den Unterricht wieder 
auf, erkrankte aber im November wieder derart, daß ſeine Vertretung 
erfolgen mußte. Dieſe geſchah bis Weihnachten von Herrn Mittel— 
ſchullehrer Wilhelmy von da ab bis Oſtern von Herrn Vorſchullehrer 
Redmer. Mitte Februar zeigte Herr Behnke dem Kuratorium an, daß 
er infolge von Krankheit gezwungen ſei, ſein Amt niederzulegen. 
Herr Behnke iſt 27 Jahre lang, ſeit Gründung der Kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule, ihr Leiter und einer ihrer Lehrer geweſen. Seine 
Verdienſte um die Schule hat der Vorſitzende des Kuratoriums, Herr 
Bürgermeiſter Liebetanz gelegentlich der Feier des 25jährigen Be— 
ſtehens der Schule in einer Anſprache gebührend gewürdigt. Bei 
ſeinem Rücktritt von der Leitung ſei nochmals ſeiner hingebenden 
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Pflichttreue, feiner hervorragenden Begabung als Lehrer und Erzieher 
anerkennend gedacht und ihm der wärmſte Dank für ſeine Arbeit an 
der Schule ausgeſprochen. 0 

Die vaterländiſchen Feſte, der Sedantag, der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, der 100. Gedenktag der Erhebung Preußens 
am 10. März 1813, wurden in üblicher Weiſe gefeiert. 

Das Jägerbataillon hatte, um das Intereſſe der heranwachſen— 
den Jugend an dem Wehrweſen des Vaterlandes zu befruchten, eine 
ganztägige Geländeübung angeſetzt und hierzu namentlich die Zög— 
linge der Fortbildungsſchulen eingeladen. Leider konnten außer 
einem Lehrer, Herrn v. Conradi, nur zwei Schüler der Einladung 
folgen, da die Lehrherrn den übrigen den Urlaub verweigerten. 

Vier tüchtige Schüler erhielten aus Mitteln der Schule An— 
erkennungen in Form von Büchern. Am 25. Juni 1912 revidierte 
Herr Regierungs- und Gewerberat Gürſchner die Schule. Das Gleiche 
tat am 21. Januar 1913 Herr Handelsſchullehrer Seiwert-Thorn. 

Die Königliche Regierung ſtellte im Laufe des Jahres an die 
hieſige Kaufmannſchaft das Erſuchen, ſtatt des Abendunterrichts den 
Nachmittagsunterricht für die Schüler der Kaufmänniſchen Fortbil— 
dungsſchule einzuführen. Eine am 25. Juni unter Vorſitz des Stadt— 
rats Herrn Alberty tagende Verſammlung der hieſigen Kaufleute 
lehnte das Anſuchen ab, trotzdem der Vorſitzende auf die Folgen eines 
ſolchen Beſchluſſes — Entziehung der Staatsbeihülfe — hinwies. Das 
Gleiche geſchah in einer auf den 6. 11. einberufenen Verſammlung, in 
der zwei Vertreter der Thorner Handelskammer lebhaft für den 
Wunſch der Kgl.Regierung eintraten. Infolgedeſſen mußte zunächſt für 
das Vierteljahr Januar / März 1913 das Schulgeld für jeden Lehrling 
von 4 Mark auf 10 Mark erhöht werden, da der Staatszuſchuß 
wegfiel. 

In der Sitzung des Kuratoriums vom 20. 2. 1913 wurde end— 
lich die verſuchsweiſe Einführung des Nachmittagsunterrichts beſchloſ— 
jen. Dieſer findet nunmehr am Montag und Donnerstag von 2¼ 
bis 5 Uhr nachmittags ftatt. 

Wichtig iſt auch ein zweiter in der Sitzung gefaßter Beſchluß. 
Danach ſollen ſolche Schüler, deren Betragen oder Fleiß zu ſchweren 
Ausſtellungen Anlaß gibt, noch / bis 1 Jahr länger zum Beſuch der 
Schule gehalten ſein. 


Kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Brieſen. 


„Das Schuljahr 1912 begann am 1. April mit 45 Schülern, 
von denen 10 der Unterſtufe, 17 der Mittelſtufe und 18 der Oberſtufe 
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angehörten. Im Laufe des Jahres veränderten fic) die Zahlen wie 
folgt: 


Unterſtufe | Summe 


Beit | Oberſtufe | Mittelſtufe 
April⸗Juni 18 17 10 45 
Juli⸗Septbr. 17 17 9 43 


Okt.⸗Dezbr. 14 18 17 49 
Januar⸗März 12 18 20 50 


Im Laufe des Jahres wurden 43 Lehrlinge (638) aufgenom— 
men, von denen 18 evangeliſcher, 24 katholiſcher und 1 moſaiſcher Kon— 
feſſion waren. Es hatten von dieſen 6 (11) eine Landſchule mit ein— 
fachen Schulverhältniſſen, 3 (4) eine 3-flaffige, 4 (6) eine 5—6-flaffige 
und 15 (11) eine 7-flaffige Stadtſchule, 3 (3) die Unterklaſſen eines 
Gymnaſiums und 12 (3) andere Anſtalten, wie Mittelſchule, Präpa— 
randenanſtalt und Fortbildungsſchule, beſucht; 16 Schüler waren ein— 
heimiſch und 27 kamen von auswärts. Die Vorbildung war eine ganz 
oberflächliche, 18 Lehrlinge fühlten ſich dem Kaufmannsberuf nicht 
gewachſen und verließen ſchon nach einigen Wochen die Schule. Ent— 
laffen wurden im letzten Schuljahre 34 (38), davon 2 (6) nach geregel— 
tem, d. h. 3jährigem Schulbeſuch, 9 (7) nach 2 Jahren, 8 (8) nach 
1 Jahre und 15 (17) nach 1—12 Monaten. Wurde im Vorjahre ſchon 
geklagt, daß die Lehrlinge ſo wenig ſeßhaft ſind, ſo iſt es jetzt noch 
trauriger geworden. Es kommt überhaupt ſehr ſelten vor, daß ein 
Schüler alle Klaſſen durchmacht. Zu der ungenügenden Vorbildung 
und Freizügigkeit kommt nun noch der unregelmäßige Schulbeſuch. 
Der Prozentſatz betrug: 


Stufe 1 ire Viertelj. lll. Viertel |. Viertelj.] Durchſchnitt 
Oberſt. 7,4 16,9 17,9 84  |12,7%%(13,2) 
Mittelſt. 8,9 84 11,4 113 10% (10,5) 
Unterft.| 12,7 97 4,9 6,6 8,5% (5,5) 


Gegen das Vorjahr ift der Schulbeſuch der Oberftufe ein wenig 
beſſer, der der Unterſtufe aber bedeutend ſchlechter geworden. Aus 
nichtigen Gründen, die aber die Polizei als ſtichhaltig anſieht, werden 
die Schüler von den Lehrherren von der Schule ferngehalten. Würde 


*) Die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich ſtets auf das Vorfahr. 
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hier etwas energiſcher vorgegangen werden, ſo müßte der Schulbeſuch 
ein beſſerer werden. Dieſelbe Klage gilt auch von der Anmeldung. 
Wohl ſteht im Ortsſtatut von einer polizeilichen Anmeldung innerhalb 
14 Tagen, aber nur wenige kümmern ſich um dieſe Vorſchrift, und 
wenn nicht die Schüler die Anweſenheit eines neuen Lehrlings ver— 
raten würden, ſo würde ſich ſo mancher von der Schule drücken. Wird 
nun auch einmal mit 3 Mark jemand beſtraft, ſo hat er doch noch 
keinen Schaden; denn erſtens braucht er nicht das vierteljährliche 
Schulgeld von 4 Mark zu zahlen, und zweitens hat er den Lehrling 
zu Hauſe behalten können. Die Schülerzahl iſt jetzt wieder im Steigen 
begriffen; wegen Erſchöpfung der Mittel brauchte der Unterricht in 
dieſem Jahre nicht ausgeſetzt werden. Gegen 2 Schüler mußte polizei— 
liche Beſtrafung wegen ungebührlichen Betragens erbeten werden. 
(Alex. Woynowski und Bruno Czerwinski), ſonſt war die Schulzucht 
eine gute. 

Am Schluſſe des Schuljahres, 31. März, wurden 10 Schüler 
in die Oberſtufe und 8 in die Mittelſtufe verſetzt. Für die vom Herrn 
Miniſter zur Jugendpflege überwieſenen 20 Mark wurden Ganghofers 
Werke angeſchafft. Die Bibliothek umfaßt 235 fortlaufende Num— 
mern mit über 350 Bänden. Am 4. November fand eine Reviſion 
durch Herrn Regierungs- und Gewerbeſchulrat Profeſſor Gürſchner 
aus Danzig im Beiſein des Reviſors der kaufmänniſchen Fortbil— 
dungsſchulen des Handelskammerbezirks Thorn, Herrn Handelslehrers 
Seiwert, ſtatt. Außerdem wohnte Herr Seiwert noch am 15. Januar 
dem Unterrichte bei. Dem aus Brieſen ſcheidenden Herrn Landrat 
Volckart, der ſtets großes Intereſſe und ein warmes Herz für die 
Fortbildungsſchule hatte, brachten die beiden hieſigen Anſtalten am 
26. Februar einen Fackelzug. Tief ergriffen dankte dieſer für die ihm 
von der Jugend dargebrachten Huldigung. Sämtliche Schüler hatten 
ſich hieran beteiligt. Vom Kuratorium der beiden Fortbildungs— 
ſchulen waren auch einige erſchienen. 

Außer den beiden nationalen Feſttagen, Geburtstag Sr. Ma— 
jeſtät und Sedantag, wurde noch der 10. März zur Erinnerung an 
die Erhebung Preußens gefeiert.“ 


Kaufmannsklaſſen der gewerblichen 
Fortbildungsſchule in Culmſee. 
„Die beiden Kaufmannsklaſſen der gewerblichen Fortbildungs— 
ſchule zu Culmſee, eine Unterſtufe und eine vereinigte Mittel- und 
Oberſtufe, wurden zu Anfang des Schuljahres 1912/13 insgeſamt von 
38 Schülern beſucht, von denen 30 der I. Klaſſe und 10 der II. Klaſſe 5 
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angehörten. Im Laufe des Schuljahres ftieg die Zahl der Schüler der 
II. Klaſſe auf 35, fo daß die Geſamtſchülerzahl am Ende des Schul— 
jahres 65 betrug. Die wöchentlichen Pflichtſtunden jeder Klaſſe be— 
trugen 6 und wurden durch zwei Lehrer, Arndt und Nawacki, an je 
drei verſchiedenen Tagen ½3 bis '/,5 Uhr nachmittags erteilt. Jede 
Klaſſe erhielt 2 Std. Rechnen, 1 Std. Buchführung und 1 Std. Wirt- 
ſchaftgeographie und Bürgerkunde. Die Schüler konnten nicht gleich— 
mäßig gefördert werden, weil ihre Vorbildung bei ihrer Aufnahme in 
die Schule zu ungleich war, beſonders bei denen der II. Klaſſe. Auch 
ließ der Schulbeſuch manches zu wünſchen übrig. Der Prozentſatz der 
Schulverſäumniſſe betrug in Kl. la insgeſamt 12,3, ungerechtfertigt 6,0. 
In Klaſſe II insgeſamt 8,8, ungerechtfertigt 4,1. Während der Zeit 
vom 13. Januar bis zum 8. Februar 1913 nahm Lehrer Nawacki an 
einem Unterkurſus für Lehrer an kaufmänniſchen Schulen in Berlin 
teil. Am 10. März 1913, dem Tage der 100jährigen Erinnerungs— 
feier der Erhebung Preußens, beteiligte ſich die geſamte Fortbildungs— 
ſchule an einem vom hieſigen Turnverein veranſtalteten Fackelzuge 
und nachher an einer gemeinſchaftlichen Feſtfeier im Deutſchen Ver— 
einshauſe. Am 18. März 1913 war Schulſchluß und Prämienver— 
teilung. Gleichzeitig fand die Entlaſſung derjenigen Schüler, die ihrer 
Schulpflicht genügt hatten, ſtatt. In der Abſchiedsrede ermahnte der 
Leiter der Schule die Abgehenden zur Gottesfurcht, zur Treue zu 
Kaiſer und Reich, zum Weiterſtreben und zur Dankbarkeit gegen 
Wohltäter. 
| Kaufmannsklaſſen der gewerblichen Fortbildungsſchule in Neumark. 

„Das Schuljahr begann am 15. April. Die Schülerzahl betrug 

| 46, wovon 23 zu Klaſſe O und 23 zu Kaffe U gehörten. Im Laufe 
des Jahres wurden 20 Schüler aufgenommen, von denen nach kurzer 
Zeit 7 die Lehre verließen. Mit dem Schluß des Sommerhalbjahres 
wurden 6 Schüler entlaſſen. Andere hatten ihre Lehrzeit beendet und 
verließen deshalb Neumark, einige wurden aus der Lehre entlaſſen, 
ſodaß die Schülerzahl am Schluſſe des Schuljahres auf 39 geſunken 
war. Hiervon gehörten 12 zu Klaſſe O und 27 zu Klaſſe U. 

Von den Schülern waren 24% ev., 12% jüdiſch und 64% 
katholiſch, letztere auch, bis auf eine Ausnahme, polniſch. 

Zu beklagen war die geringe Vorbildung der Neueingetretenen 
und der ſtete Wechſel im Schülerbeſtande. Der Schulbeſuch war auch 
in dieſem Jahre nicht immer befriedigend. Es mußten einige Lehr— 
herrn wegen nicht genügender Entſchuldigung ihrer Lehrlinge mit 

. Polizeiſtrafen belegt werden. 
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Unter dem Lehrperſonal find Veränderungen nicht vorgekommen. 
Während Lehrer Aſch für den Unterricht an Kaufmannsklaſſen durch 
einige Kurſe in Berlin beſonders vorgebildet iſt, haben die andern 
Lehrkräfte bisher keine beſondere Vorbildung genoſſen. Das Kura— 
torium hatte zum Ausbildungskurſus den Lehrer Rochon in Vor: 
ſchlag gebracht, doch hielt der Magiſtrat ihn für unabkömmlich in ſei— 
nem Hauptberufe. 

Der Geſundheitszuſtand unter Schülern und Lehrern ließ 
nichts zu wünſchen übrig, und das Betragen der jungen Leute war gut. 

Am Abende des Sedantages und am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs wurden Feiern veranſtaltet. 3 Schüler 
konnten für Fleiß und gutes Betragen durch Prämien belohnt werden. 

Am 12. September beſuchte Herr Regierungs- und Gewerbe— 
ſchulrat Gürſchner aus Danzig und am 5. Februar revidierte Herr 
Handelslehrer Seiwert aus Thorn die Schule. 

Die Jugendpflegebeſtrebungen fanden eifrige Förderung. An 
den Sonntagnachmittagen nahmen die Schüler an den vom hieſigen 
Turnverein veranſtalteten Volks- und Jugendſpielen teil. Auch wurde 
im Laufe des Sommers ein Ausflug nach dem etwa 11 Kilometer ent— 
ferntliegenden Kalkmergelwerk Tillitzten unternommen. Ein Teil 
der Schüler machte dann noch unter Führung des Leiters der Schule 
eine Fahrt nach Marienburg zur Beſichtigung des Ordensſchloſſes. — 
Die Leſeabende wurden ziemlich rege beſucht, und der „Feierabend“ 
wurde von 20 Schülern geleſen. — Vier Lichtbilderabende wurden 
veranſtaltet, und zweimal durften die Schüler Theateraufführungen 
beiwohnen. (Maria Stuart u. Minna von Barnhelm). Im Verein 
mit dem „Jungdeutſchlandbund“ Dt. Eylau konnten zwei größere Aus— 
märſche mit Geländeübungen veranſtaltet werden.“ 


Kaufmannsklaſſen der gewerblichen 
Fortbildungsſchule in Löbau. 

Der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule ſind zwei auf— 
fteigende kaufmänniſche Klaſſen angegliedert, Kl. U und O. 

In die Klaſſe U werden alle kaufmänniſchen Lehrlinge auf— 
genommen, welche im Laufe des Schuljahres in eins der hieſigen Ge— 
ſchäfte eintreten. Zu Oſtern findet regelmäßig eine Verſetzung der 
Schüler, welche mit gutem Erfolg dieſe Klaſſe beſucht haben, nach 
Klaſſe O ſtatt, der ſie dann bis zu ihrer Entlaſſung angehören. 

So zählte die Klaſſe U Oſtern 1912 nach der Verſetzung nur 
12 Schüler und am Schluſſe des Schuljahres, Oſtern 1913, 28; es 
wurden im Laufe des Schuljahres 16 Schüler aufgenommen. 
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Die Kaffe O wurde Anfang des Schuljahres mit 26 Schü— 
lern eröffnet und mit 15 geſchloſſen; es waren 11, deren Lehrzeit be— 
endet oder die das 18. Lebensjahr vollendet hatten, ausgetreten. 

Die durchſchnittliche Schülerzahl betrug ſomit in Kl. U 20 und 
in Kl. O 21 Schüler. 


Nach Religion, Mutterſprache und Heimatsort waren: 


1. 15% evgl. 60% kath. und 25% moſ., 

2. 40% deutſch und 60% polniſch., 

3. 30% aus Löbau und 70% von auswärts. 

Jede Klaſſe erhielt 40 Schulwochen hindurch je 6 Stunden 
Unterricht. 


II. Kl. 3 Std. Handelskunde und Schriftverkehr. 
1 Std. Schönſchreiben, im 2. Halbjahr dafür Rundſchrift. 
2 Std. Rechnen. 
J. Kl. 2 Std. Handelskunde und Schriftverkehr, 
2 Std. doppelte Buchführung, 
1 Std. Rechnen, 
1 Std. Handelsgeographie und Bürgerkunde. 


An den Vorabenden des Sedantages und Geburtstages Sr. 
Majeſtät wurden Schulfeiern veranſtaltet. 


Im Sommerhalbjahr beteiligten ſich, an den Sonntagsnach— 
mittagen, die Schüler unter Leitung ihrer Lehrer an den Spielen des 
Sportvereins. Im Winterhalbjahre ſind verſuchsweiſe Vortrags— 
abende mit Lichtbildern abgehalten worden. 

Die Haltung und Führung der Schüler war gut. 

Der Schulbeſuch befriedigte nicht immer. Es kamen wohl un— 
gerechtfertigte Verſäumniſſe und Strafen ſelten vor, doch gingen viel 
dringende Urlaubsgeſuche ein. 

Da in den hieſigen kaufm. Geſchäften mit jedem Jahre das 
weibliche Perſonal ſteigt, ſinkt die Zahl der kaufm. Fortbildungs— 
ſchüler. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn den kaufm. Klaſſen eine 3. für 
weibliche Angeſtellte angegliedert würde. 

Die Kaufmannſchaft des Ortes ſteht nach wie vor unſerer An— 
ſtalt ſympathiſch gegenüber. 

Die Leitung der Anſtalt liegt in den Händen des Rektor Rook. 
Unterricht erteilen die Lehrer Steffen, Konradt, Romatowski.“ 

4* 
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5. Innere Angelegenheiten. 


Vereidigungen. 
Es ſind von uns vereidigt worden: 
1) am 18. November 1912 Herr Hermann Dann aus Thorn 
als Sachverſtändiger für Kolonialwaren, Oel und Spiritus 
2) am 9. Dezember 1912 Herr Albert Pitke aus Thorn als 


Sachverſtändiger für Kartoffeln, 
3) am 9. Dezember 1912 Herr Walter Steinborn aus Neumark 


als Bücherreviſor, 
4) am 8. Februar 1913 der Kgl. Handelslehrer Herr Heinrich 


Seiwert aus Thorn als Bücherreviſor. 


Haushaltungsplan. 
Der Haushaltungsplan für 1912 iſt in folgender Form ge— 
nehmigt worden: 


Einnahme. 
Titel | # | + 
I Zinſen des Kapitalvermögens WEES 1 1600 
II Schreibgebühren . . SR 500 
III | Beiträge der Stelerpfiichligen 
17% Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von 
84000 MR. 4280 
Davon ab 30% 6 Erhebungsgebühr . 428 
Betrag der r th ied 13852 
IV Mieten aus dem Haufe piesa 1 
a B Siek 80 
0 Ss en en ru 200 
alleen dens RN 350 
Zuſammen: 2700 
«Mieten aus den Lagerſchuppen 
a. aus dem Lagerhaus I (Hptbhf) .. 2203 
b. aus dem Lagerhaus II (Sptbhf.) . .| 5688 
c. aus dem Uferbahnſchuppen . .| 1033 
Zuſammen: 8924 
Insgefamt | | 27576 
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VI 


VII 


Ausgabe. 
Gehälter 
Jahresbericht. 
Portokoſten f 
Unkoſten für das Sts Sedlerſte ve 


a. Steuern, Waſſerleitung, Verſicherung 


und Reparaturen 1600 
b. 4¼% Hypothekenzinſen . 1700 
e 1% für Tilgungsfon ss 400 
Zuſammen: 
Für Reparaturen, Feuerverſicherung und 
Platzmiete 
des Reale Trier ee 900 
b. des Lagerhaujes I]. . . . . . ] 2900 
c. des Uferbahnjdhuppens . . . . . 850 
Zuſammen: 


Grund-, Gebäude- und Einkommenſteuer für 
die Schuppen . 
Für Abſchreibung 


een died babe Ars 283 
BrRonerpaus: Mrs een sities gat 725 
6 Haus Seglerſtr.. 1 8 300 
d. Einbau im . lerne 700 
Zuſammen: 
Beiträge an Vereine 
Schreibhilfe 


Reiſekoſten und Diäten 
Kopialien, Bücher, Inſerate 
Wirtſchaftliche sauer 
Insgemein 


Jusgeſamt | 


7596 
900 
500 

3700 

4650 
600 


54 


Ehrenurkunden. 
Ehrenurkunden in Anerkennung einer mehr als 25jährigen 
Dienſtzeit ſind erteilt worden: 
1. Der Wirtin Dorothea Ligner in Goßlershauſen, 
2. dem Vorarbeiter Ignatz Szezepankiewicz in Thorn, 
3. dem Vorarbeiter Joſef Staſiorowski in Thorn. 


III. Die Lage der einzelnen Geſchüftszweige 
in der Zeit vom April 1912 bis April 1913. 


In den Monaten April bis Juli iſt das Getreidegeſchäft ſtets Soares 


am ftillften, jedoch war gerade im Jahre 1912 das Geſchäft bejonders 
klein. Die Vorräte bei unſeren Landwirten und beim Handel waren 
äußerſt gering, und trotzdem gelang es nur ſchwer, ſelbſt dieſe ge— 
ringen Mengen unterzubringen, um ſo ſchwerer, je näher die Ernte 
herankam und einen ſtarken Preisſturz in Ausſicht ſtellte. 

Weizen wurde beim Beginn der Berichtszeit mit 228—236 
Mark bezahlt, ging dann zeitweiſe bis 15 Mark im Preiſe herunter. 
Später ſtiegen die Preiſe wieder, jedoch ohne den früheren Stand 
wieder erreichen zu können. Die Umſätze in inländiſchem Weizen 
waren nur geringe, dagegen wurde ausländiſcher, namentlich argen— 
tiniſcher Weizen in größeren Mengen umgeſetzt. 

Für Roggen, der teils zum Export nach Danzig und Polen, 
teils an die Mühlen der Umgegend abgeſetzt wurde, erzielte man in 
den Monaten Mai und Juni 190—195 Mark. Die von vielen er— 
wartete weitere Preisſteigerung trat nicht ein, vielmehr gingen die 
Preiſe, je näher die Ernte kam, langſam zurück. 

Das Gerſtengeſchäft war vor der Ernte äußerſt geringfügig. 
Die Nachfrage der Brauereien, die einen ungewöhnlich großen Malz— 
bedarf infolge des ſich ſteigernden Bierabſatzes hatten, war zwar rege, 
jedoch war greifbare Ware, die allerdings recht gut bezahlt wurde, in 
unſerer Gegend nur in geringen Mengen vorhanden. 

In Hafer war der Umſatz ebenfalls unbeträchtlich. Es wurden 
nur geringe Mengen angeboten, da die Landwirte ihre noch vorhande— 
nen Vorräte meiſt ſelbſt verbrauchten. Einige wenige Partien wurden 
an den ruſſiſchen Militärfiskus abgeſetzt. Die Preiſe ſtiegen bis auf 


de⸗ 


56 


200 Mark, gaben jedoch dann wieder etwas nach. die verſpätete 
Ernte hatte eine regere Nachfrage zur Folge. 

Die Hoffnungen auf die neue Ernte haben ſich nur zum Teil 
erfüllt. Wenn auch die Menge den Erwartungen entſprach, ſo ließ 
dagegen die Beſchaffenheit viel zu wünſchen übrig, da, abgeſehen von 
Roggen, das Getreide vielfach durch den anhaltenden ſtarken Regen 
gelitten hatte. Uebrigens zeigte auch der Roggen ein geringeres 
ſpezifiſches Gewicht als im Vorjahre. 

Es kam zunächſt infolge der fortwährenden Regenfälle weniger 
Ware an den Markt als ſonſt kurz nach der Ernte. 

Im Weizenhandel wurden für die erſten herankommenden 
Poſten, die noch wenig Regen gehabt und ein holländiſches Gewicht 
von 128—130 Pfund hatten, 215—220 Mark für die Tonne gezahlt. 
Die Preiſe gingen aber herunter, und Ende September erzielte man 
für die gleichen Qualitäten ſchon 10 Mark für die Tonne weniger. 
Da der Weizen vielfach gelitten hatte, ſtockte der Export, und der 
Getreidehandel war in der Hauptſache auf den Verkehr mit den be— 
nachbarten Mühlen angewieſen. Sehr ſchwer unterzubringen war der 
Weizen, der in Staken geſtanden hatte, denn die Qualitätsunterſchiede 
waren hier ſo groß, daß bis 45 Mark unter dem normalen Preis be— 
zahlt wurden. 


Im Roggenhandel ſchwankten die Preiſe zwiſchen 160 und 175 
Mark. Schwerer Roggen ging meiſt über Neufahrwaſſer zum Export, 
während die Mühlen der Umgegend die leichtere Ware abnahmen. 


Das Geſchäft in Braugerſte konnte doch noch als einigermaßen 
gut bezeichnet werden, da das Regenwetter namentlich den ganz 
frühen Sorten wenig Schaden zugefügt hatte. Jedenfalls iſt ein be— 
trächtlicher Teil der Braugerſte in guter Beſchaffenheit gewonnen 
worden. Unſere Landwirte bauen ſeit einigen Jahren reine, malz— 
fähige Gerſtenſorten an, die von den Brauereien gern genommen 
werden, und die mit den Saalegerſten u. Aehnl. in Wettbewerb treten 
können. Namentlich die mittel- und ſüddeutſchen Brauereien und 
Malzfabriken kaufen dieſe Gerſten gerne an, ſodaß das Geſchäft recht 
lebhaft geworden iſt. Wir möchten dazu noch erwähnen, daß auch 
auf der diesjährigen Gerſten-Ausſtellung des Deutſchen Reiches zwei 
Erſte Preiſe für gute Qualitäten nach dem Landkreiſe Thorn und nach 
dem Kreiſe Culm gefallen find. 


Wenn auch in Polen die gleichen Wetterverhältniſſe wie bei 
uns herrſchten und die Gerſte vielfach durch Regen beſchädigt wurde, 
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ſo war die Ernte dort doch ſo bedeutend, daß große Poſten zu uns 
kamen, die den gewohnten Weg nach Danzig zum Export nahmen. 


Der Hafer, der ja bei uns nur wenig angebaut wird, iſt auch 
meiſt ſtark verregnet hereingekommen, ſodaß die ſchönen Farben ſehr 
gefragt waren. In den erſten Monaten nach der Ernte wurde in 
unſerer Gegend noch wenig Hafer ausgedroſchen, da die Landwirte 
mit der Beſtellung länger wie gewöhnlich zu tun hatten. Die Pro— 
viantämter zahlten zunächſt 170 Mark, gingen jedoch ſpäter mit dem 
Preiſe in die Höhe. 

Der Balkankrieg mit den ſich daranknüpfenden politiſchen Be— 
fürchtungen übte keinen allzugroßen Einfluß auf den Getreidehandel 
aus, da bald die Hoffnung überwog, es werde gelingen, den Krieg 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. 


Die ſchlechte Beſchaffenheit, in der ein großer Teil des Weizens 
geerntet worden iſt, erſchwerte naturgemäß das Geſchäft, und es ent— 
ſtanden ganz beträchtliche Preisunterſchiede. Während man für 
wirklich guten Weizen immer noch etwa 200 Mark für die Tonne 
erzielte, erreichten untergeordnete Partien vielfach nur einen Preis 
von 140—150 Mark. Unter dieſen Umſtänden war es den Land— 
wirten nicht zu verdenken, daß ſie dieſe ſchlechten Qualitäten lieber 
in der eigenen Wirtſchaft verfütterten. 


Die Ausfuhr aus unſerem Bezirk über Danzig war im Herbſt 
nicht ſehr beträchtlich, da für guten Weizen auch von den Inlands— 
mühlen annehmbare Preiſe bezahlt wurden und ſchlechte Ware nicht 
exportfähig iſt. 

Im Roggenhandel war das Geſchäft bedeutend leichter, da 
dieſe Frucht ja zumeiſt gutes Erntewetter gehabt hatte. Es wurde 
ſowohl an die Mühlen als auch zur Ausfuhr viel und flott verkauft. 
Trotzdem gingen aber die Preiſe im Herbſt von 170 auf 160 Mark 
herunter. Roggen mit geringem ſpezifiſchen Gewicht war zwar billi— 
ger zu haben, doch auch recht ſchwer verkäuflich. 

In Braugerſte trat kurz vor Weihnachten eine Abſatzſtockung 
ein, und die Preiſe gingen ganz erheblich herunter. Zu dem um etwa 
30 Mark niedrigerem Preiſe iſt dann allerdings noch viel abgeſetzt 
worden. 

Die aus Rußland eingeführte Futtergerſte zeigte meiſt minder— 
wertige Qualitäten, weshalb ſich bei den Abwicklungen vielfach Be— 
anſtandungen und Verluſte ergaben. 
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Hafer mußte im Preiſe nachgeben, da die Erträge doch höher 
waren, als man anfangs geſchätzt hatte. Auch die Proviantämter 
gingen mit ihren Geboten herab und nahmen nur noch die beſſeren 
Sorten auf, ſodaß verregnete Partien von den Landwirten willig 
mit 150 Mark angeboten wurden, ohne doch ſelbſt zu dieſem Preiſe 
einen rechten Abſatz zu finden. 


Die unſicheren politiſchen Verhältniſſe und die ſchwierige Lage 
des Geldmarktes übten in den erſten Monaten des neuen Jahres wohl 
auf faſt alle Zweige des Wirtſchaftslebens einen hemmenden Einfluß 
aus. Auch dem Getreidehandel erwuchſen dadurch gewiſſe Schwierig— 
keiten, die noch vermehrt wurden durch die ſchlechte Beſchaffenheit des 
bei uns geernteten Getreides, das wenig geeignet war, einen längeren 
Transport über See auszuhalten. 


Ganz beſonders ſchwierig blieb der Handel in Weizen, da er 
meiſt feucht und mit Auswuchs behaftet war, ſodaß er erſt durch 
Miſchen mit gutem ausländiſchen Weizen mahlfähig gemacht werden 
konnte. Die Preiſe zeigten auch fernerhin große Unterſchiede, denn 
während feine Qualitäten ſtark begehrt und gut bezahlt wurden, fan— 
den die ſchlechten Sorten nur ſchwer Abſatz. 


Von Roggen kamen im neuen Jahr etwas beſſere Qualitäten 
an den Markt, was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß der zum Teil 
gut eingeerntete Scheunen-Roggen zuletzt gedroſchen wurde. Die 
Preiſe gingen von 150 Mark allmählich auf 160 Mark in die Höhe. 
Das Provianamt ſchied als Käufer faſt völlig aus, und ſo bildeten 
für Roggen ebenſo wie für Weizen die ruſſiſchen Grenzmühlen die 
Hauptabnehmer, und erſt in zweiter Reihe kamen unſere inländiſchen 
Mühlen. 


Gerſte war nur zu herabgehenden Preiſen zu verkaufen. Der 
Abſatz wurde immer kleiner, und es war keine Ausſicht vorhanden, 
daß dieſe Preiſe ſich beſſern würden, zumal da noch große Mengen 
unverkaufter Gerſte vorhanden waren. Futtergerſte war allerdings 
in letzter Zeit, wenn auch zu recht gedrückten Preiſen, mehr begehrt. 
Für Braugerſte erzielte man etwa 150 Mark für ſchwerere Futter— 
gerſte aber nur 5—10 Mark weniger. 


Hafer kam mehr als ſonſt an den Markt, da das andere Futter— 
getreide ſich ungünſtiger verkaufen ließ und reichlich vorhanden war. 
Die Preiſe waren zwar auch nicht beſonders hoch, denn es wurden 
ab Station nur 146—160 Mark erzielt; immerhin wurden doch 


größere Mengen umgeſetzt. Hochfeine Qualitäten zu Saatzwecken 
brachten auch noch höhere Preiſe. 

In Sämereien wurde etwa der Umſatz der früheren Jahre 
erreicht bis auf Rotklee, der vielfach von den Landwirten unſeres 
Bezirks ſelbſt geerntet worden war und infolgedeſſen weniger gekauft 
wurde. Die Preiſe für Rotklee waren übrigens ziemlich hoch, während 
die übrigen Saaten normale Preiſe brachten. 


Die Trockenheit der Monate April und Mai hatte zunächſt eine 
Aufwärtsbewegung der Getreidepreiſe hervorgerufen, die erſt im Mo— 
nat Juni eine Entſpannung erfuhren, als die Witterung ſich günſtiger 
geſtaltete und ein Wachstum der Feldfrüchte zeitigte, wie es nur 
ſelten beobachtet wurde. Der Landwirtſchaftsrat und andere Bericht— 
erſtatter veröffentlichten dann auch ſehr günſtige Saatenſtandsberichte, 
die beſonders hinſichtlich der zu erntenden Brotgetreidemengen über— 
trieben waren. Die Folge war natürlich ein vollſtändiges Abflauen 
jeder Geſchäftsluſt, und man erlebte das ſeltene Schauſpiel, daß die 
Preiſe für Weizen um 15—18 Mark für die Tonne heruntergingen, 
obwohl faſt gar kein Angebot vorlag. Begründet war dieſer Vorgang 
allein durch die Ueberproduktion in Mehl, die die ſchöne Qualität der 
vorigen Getreideernte ermöglicht hat. Die Mühlen lagen ſämtlich 
voll Mehl und hatten zum Teil den Betrieb eingeſchränkt, und die im 
Markte befindlichen Getreidemengen wurden, ſo klein ſie waren, nicht 
beachtet. Es kam hinzu, daß die Börſenplätze für neues Brotgetreide 
ſolch niedrige Preiſe zeigten, daß alle Welt ſich vor der mit Beginn 
der neuen Ernte eintretenden Wertminderung fürchtete und von 
Käufen alten Getreides möglichſt Abſtand nahm. 


Die einzige Stütze, die die Müllerei noch fand, war der 
ſchlanke Abſatz von Futtermitteln und zwar hauptſächlich von Roggen— 
kleie, die auch über das Ende des Notſtandstarifes (1. Juli 1912) 
hinaus teuer bezahlt ward. Weizenkleie erfuhr, wie immer in den 
Sommermonaten, einen bedeutenden Preisabſchlag, doch ließ der Ab— 
ſatz auch hierin nichts zu wünſchen übrig. 

Die Preiſe für Mehl waren freilich in erſter Linie dem von dem 
Getreide ausgehenden Sturz ausgeſetzt, und es wurde der Müllerei— 
betrieb in den Monaten Juni und Juli direkt unlohnend. 


Nach der Ernte trat ein völliger Umſchwung ein. Die Mühlen 
waren auf eine große Ernte in beiden Brotfruchtarten gefaßt und 
lebten in der Erwartung großer Zufuhren bei weichenden Preiſen. 


Getreide⸗ 
müllerei. 
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In Folge des zu Ende Juli einſetzenden und September, Oktober an— 
dauernden Regenweters konnte aber die geſamte Feldfrucht nur unter 
den denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen geborgen werden. Es ver— 
zögerte ſich die Ernte derart, daß z. B. Roggen vereinzelt noch bis 
Ende Auguſt, und Weizen bis weit in den September hinein auf dem 
Felde ſtand und daher von Dreſchen während dieſer Zeit faſt keine 
Rede ſein konnte. Die erwarteten reichlichen Zufuhren blieben daher 
aus, und es machte ſich eine ſelten beobachtete Warenknappheit be— 
merkbar zu einer Zeit, in der alle Welt für die Aufnahme großer 
Lieferungen vorbereitet war. Die Getreidepreiſe ſanken infolgedeſſen 
nicht ſo, wie man angenommen hatte, und die Mühlen, die einen 
großen Teil ihrer Produktion vorausverkauft hatten, um ſich nachher 
zu rentablen Preiſen zu decken, erlitten ſämtlich ſchwere Verluſte, be- 
ſonders deshalb, weil auch diesmals wieder der Export eingriff und 
die beſten Qualitäten zu bedeutend höheren Preiſen aus dem inlän— 
diſchen Markte führte. | 

Auch die durch den Balkankrieg herbeigeführte unſichere poli: 
tiſche Lage trug dazu bei, die Preiſe für Getreide zeitweiſe recht hoch 
ſchnellen zu laſſen. 

Die Qualität des herankommenden Roggens war verhältnis— 
mäßig gut, nur wenige Poſten hatten durch den Regen gelitten. 
Dagegen erſchienen beim Weizen zunächſt die durch das in der Ernte— 
periode vorherrſchende Regenwetter hervorgerufenen Schäden weit 
ſchlimmer. Es gab viele große Poſten, die, abgeſehen vom Brand, 
durch Auswuchs und Näſſe vollſtändig unbrauchbar gemacht worden 
waren. ; 
Der Abſatz in Roggenmehl war jchleppend, da die Kon— 
ſumenten allgemein annahmen, daß die Preiſe wieder billiger werden 
müßten. Weizenmehl fand beſſeren Abzug, teils wegen der ver— 
ſchiedentlich abfallenden Qualitäten ganzer Bezirke, die alsdann aus 
Gegenden mit beſſerer Ernte Mehl zum Aufmiſchen kauften, teils 
wegen der größeren Feuchtigkeit des diesjährigen Weizens, die die 
Produktionsfähigkeit der einzelnen Mühlen ſtark beeinträchtigte. 


Der Abſatz von Weizenmehl blieb noch bis zum Jahresende 
gut bei befriedigenden Preiſen. Die Befürchtungen, die man wegen 
der ſchlechten Qualität des Weizens hatte, ſtellten ſich als übertrieben 
heraus; es wurde immerhin doch, wenn man nicht zu ſtark ausge— 
wachſenen Weizen verwandte, ein Mehl erzielt, das die Bäcker be— 
friedigte. f 
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Das Roggenmehlgeſchäft war vor Weihnachten zwar auch ganz 
flott, jedoch weniger gewinnreich, weil der Roggen durch die Nach— 
frage zum Export verteuert war. Erſt als die Ausfuhr nachließ, 
ſanken die Preiſe auf einen Stand, der den für den Weſten arbeiten— 
den Roggenmühlen einigermaßen Rechnung ließ. 


Die Entſpannung der Preisverhältniſſe für Roggen und Wei— 
zen hielt auch noch in den erſten Monaten des neuen Jahres an, ſodaß 
die Preiſe namentlich für Roggen einen Stand erreichten, der eine 
gewinnbringende Eindeckung der Mehlverſchlüſſe ermöglichte. Frei— 
lich ſtockte auch der Mehlverkauf, und die Preiſe für Roggenmehl 
wurden beſonders im hieſigen Markte durch die kleinen Mühlen ſo 
herabgedrückt, daß bei neuen Verkäufen von einem Gewinn nicht 
mehr die Rede war. Obwohl infolge von geringen Zufuhren während 
der Frühjahrsbeſtellzeit und Zurückhaltung der Roggeneigner wegen 
der bedrohlichen politiſchen Verhältniſſe die Roggenpreiſe wieder an— 
zogen, ſo konnten die Mehlpreiſe doch nicht folgen, da große Mehl— 
beſtände und mangelnde Unternehmungsluſt der Käufer keinen auch 
nur annähernden Preisaufſchlag ermöglichten. 


In der Weizenmüllerei lagen die Verhältniſſe noch ungünſtiger. 
Hier hatte man vorher zwiſchen den wenigen im Markte befindlichen 
guten Qualitäten und den abfallenden und beſchädigten Sachen einen 
ſo großen Preisunterſchied gemacht, daß der geringe Weizen trotz 
ſeiner geringeren Ergiebigkeit und der dadurch beſchränkten Leiſtungs— 
fähigkeit der Mühlen immer noch mit Nutzen geſund gearbeitet und 
verbraucht werden konnte. Als aber im Frühjahr Frankreich als 
Käufer im deutſchen Weizenmarkte auftrat und bei ſtark ſteigenden 
Preiſen alles Erreichbare aufnahm, ſtiegen die Preiſe auch für die 
geringen und ohne Ausbeuteverluſt nicht verarbeitbaren Weizen— 
qualitäten. 


Infolge der unſicheren politiſchen Verhältniſſe ſind auch die 
Geldverhältniſſe ſchwierig geworden. Die Zahlungen gingen ſchlecht 
ein und die beſonders teuer zu verzinſenden Kredite find aufs Außerſte 
angeſpannt. 


In den Monaten April bis Juni wurden noch recht beträcht— 
liche Mengen ruſſiſcher Kleie eingeführt, und dank dem Notſtandstarif 
konnte man faſt überallhin, ſelbſt auf weite Entfernungen, leicht Abſatz 
finden. Allerdings mußten ſich die hieſigen Futtermittelhändler auch 
gefallen laſſen, daß auf dieſen Tarif hin Hamburg und Stettin in das 


Futter⸗ 
mittel⸗ 
handel. 


62 


eigentliche Thorner Abſatzgebiet Weizenkleie, die aus Amerika und 
England ſtammte, einführten. Es hat ſich übrigens herausgeſtellt, 
daß dieſe Weizenkleie nicht an die ruſſiſche Ware heranreichte und 
vielfach Anlaß zu Ausſtellungen gab. 

Mit dem 1. Juli lief der Notſtandstarif ab, und damit trat 
auch ein Preisrückgang ein. Im Juli hat das Geſchäft keinen großen 
Umfang angenommen, da die Abnehmer ſehr vorſichtig einkauften, 
weil ſie als Folge der guten Ernte ein weiteres Zurückgehen der 
Preiſe erwarteten. 

Auch in Oelkuchen war der Abſatz in den Monaten April bis 
Juni zufriedenſtellend, während er im Juli zurückging. 

In den Monaten April bis Oktober zeigten Sonnenblumenkuchen 
ſowie Rübkuchen und Dotterkuchen ſteigende Preiſe. 

Die Fabrikation in Sonnenblumenkuchen war im Jahre 1912 
ſchwieriger als in ſonſtigen Jahren, weil die Saat feucht geerntet war 
und vor der Verarbeitung erſt getrocknet werden mußte, weshalb die 
Ta brikation bedeutend kleiner war. 

Im Oktober war ein größerer Export nach Schweden und 
Dänemark bemerkbar, ſodaß die Preiſe franko Alexandrowo von 
132/133 auf 144/145 für Sonnenblumenkuchen ſtiegen. 

Rübkuchen werden in Rußland, beſonders in Polen, immer 
mehr von der eigenen Landwirtſchaft aufgenommen, ſodaß für den 
Export nur geringe Quanten übrig bleiben. Die Preiſe ſtiegen von 
130 auf 142 Mark franfo Alexandrowo. 

Dotterkuchen ſtiegen von ca. 114 Mark per 100 Kilogramm 
auf 124 Mark. 

Das Geſchäft in Leinkuchen verlief normaler und bewegte ſich 
in Preisgrenzen von 162—166 Mark. 

Der Handel mit Kleie war in den genannten Monaten ſehr 
ruhig, und die Preiſe faſt unverändert. 

Der Futtergerſtenhandel war ſehr lebhaft, da durch die poli— 
tiſche Lage und die hierdurch geſtiegenen Seefrachten viel auf dem 
Bahnwege bezogen und verlangt wurde. 

Das Geſchäft war in den Monaten November bis Januar 
vollſtändig von den politſchen Wirren im Balkan beeinflußt. Zur 
Zeit der großen Kriegsbefürchtung, wurden Futtermittel zu etwas 
erhöhten Preiſen gekauft, doch konnte man ſie bei wieder eingetre— 
tener Beruhigung nicht mit Nutzen verkaufen. Rußland ſelber iſt 
in dieſer Zeit nicht ſtark mit Angeboten herausgekommen, auch war 


der Bedarf in diejer Zeit ſehr ſchwach, ſodaß das Geſchäft in den 
Monaten November bis Januar als ſehr ſchlecht zu bezeichnen iſt 
und die auf frühere Schlüſſe hereinkommenden Mengen zum Teil 
eingelagert werden mußten. 


Der Abſatz in Sonnenblumenkuchen war ſehr gut bei ziemlich 
unveränderten Preiſen. 


Auch in Leinkuchen war anfangs das Geſchäft befriedigend, 
während nachher die Preiſe infolge der guten argentiniſchen Ernte 
abflauten und der Bedarf zurückging. 


In Rapskuchen waren die Umſätze gering bei ziemlich unver— 
änderten Preiſen. 


Im letzten Viertel des Berichtsjahres war das Geſchäft ſowohl 
in Kleie wie auch in Kuchen ſtark durch die ſchlechten Qualitäten der 
naſſen Ernte beeinträchtigt. Der Bedarf war zurückgegangen, da die 
Landwirte ſich einen großen Teil ihres Futterbedarfs durch das ſchlechte 
Getreide erſetzen konnten. Die Preiſe in Roggenkleie wie auch in 
Weizenkleie gingen weiter zurück; in Sonnenblumenkuchen ſowie 
Dotterkuchen war mittelgroßer Bedarf, in Rapskuchen nur ſehr ge— 
ringe Nachfrage. Leinkuchen konnten eher abgeſetzt werden, da die 
Preiſe ſtark zurückgingen. 

f Der Bedarf von Chiliſalpeter war in den Monaten April 
und Juni ungefähr der gleiche wie im Vorjahre. 


Ausgezeichnet bewährt hat ſich die Kopfdüngung mit norwe— 
giſchem Kalkſalpeter, kurz Norgeſalpeter genannt. Es zeigte ſich hier— 
bei, daß der Norgeſalpeter dem Chiliſalpeter in allen Fällen gleich 
kam, bei ſehr trockenem Wetter aber letzterem erheblich überlegen war, 
indem ſich der Norgeſalpeter ſehr viel leichter ſelbſt bei Fehlen von 
Nachttau löſt. Das Herſtellungsvermögen der norwegiſchen Kalk— 
ſalpeterwerke war bisher nicht bedeutend, nach und nach kommen ſie 
aber immer mehr in Betrieb, ſodaß zu hoffen iſt, Norgeſalpeter werde 
bereits in nächſter Zeit mit Chiliſalpeter in ſcharfen Wettbewero 
treten. 

Der Bedarf an Thomasmehl war in den Monaten April 
bis Juni erheblich größer als im Vorjahre; da aber für Bezüge in 
dieſer Zeit eine nennenswerte Preisermäßigung von den Werken 
gewährt wurde, ſo iſt wohl anzunehmen, daß ein Teil der Landwirte 
ſeinen Herbſtbedarf ſchon im Frühjahre bezog. 


Dünge⸗ 
mittel⸗ 
handel. 


Bezüge in den übrigen Düngemitteln ruhten zunächſt; Beſtel— 
lungen gingen in befriedigendem Umfange ein. 


Der Abſatz von Superphosphat war in den Monaten Auguſt 
bis Oktober erheblich niedriger, als im gleichen Zeitraume des voran— 
gegangenen Jahres; dieſer Ausfall wurde aber ſehr reichlich durch 
Mehrverkäufe von Thomasſchlackenmehl gedeckt. Unter den außer: 
ordentlich hohen Preiſen aller Stickſtoffdüngemittel litt der Abſatz von 
ſchwefelſaurem Ammoniak bezw. Ammoniak-Superphosphat ſehr 
und war um etwa 25 niedriger; von Kalkſtickſtoff, deſſen Preiſe 
verhältnismäßig wenig erhöht worden find, war er um 80 höher, 
doch ſind die Mengen, in denen dieſe Düngemittel angewendet wer— 
den, verhältnismäßig klein. Chili- und Norgeſalpeter werden im 
Herbſt in hieſiger Gegend nur wenig verbraucht. Kaliſalze wurden 
im gleichen Umfange wie im Jahre 1911u abgeliefert. 

Unter den Landwirten bricht ſich die Erkenntnis immer mehr 
Bahn, daß der mit den Ernten entnommene Kalk wieder ergänzt 
werden muß, weshalb deſſen Abſatz, namentlich in gemahlener Form, 
ſtändig zunimmt. 

In den Monaten November bis Januar finden ſtets nur 
Ablieferungen von Thomasſchlackenmehl und Kaliſalz — hauptſäch— 
lich Kainit — ſtatt, die in dieſer Zeit ungefähr denſelben Umfang 
wie im Vorjahre hatten. 


Die Abſchlüſſe von Superphosphat und Stickſtoffdünger für 
Frühjahrslieferung 1913 waren befriedigend, namentlich von Norge: 
ſalpeter, der immer mehr als Erſatz für den z. Zt. ſehr teueren Chili— 
ſalpeter Anwendung findet. 

Der Bedarf in Düngemitteln aller Art erfuhr in der Zeit von 
Februar bis April eine kleine Zunahme, etwa um 8 %. Dies gilt auch 
für den Abſatz von Chiliſalpeter und Norgeſalpeter zuſammengerech— 
net. Im einzelnen erlitt Chiliſalpeter einen Rückgang von 33 %, 
während bei Norgeſalpeter ein Mehrbedarf von 480 % zu verzeichnen 
ijt. Norgeſalpeter iſt ſtark hygroſkopiſch; dies iſt zwar, da er meiſt 
als Kopfdüngung angewendet wird, an ſich ein Vorteil, bietet aber 
beim Ausſtreuen auf das Land große Schwierigkeiten, zumal wenn 
er, wie es bis zum vergangenen Jahre der Fall war, ſehr feinpulverig 
geliefert wird. Dieſem Uebelſtande haben aber die Werke dadurch 
zu begegnen geſucht, daß ſie ihn jetzt in körniger Form herſtellen, 
wodurch es tatſächlich gelungen iſt, dem Norgeſalpeter ein erheblich 
größeres Abſatzgebiet zu erſchließen. 


eve. Uae 
Die Geldeingänge waren weniger gut, als im Vorjahre, ver: 
mutlich weil viele Landwirte noch feuchtes, ſchwer verkäufliches Ge: 
treide liegen hatten. 


Das Geſchäft verlief von Anfang an recht befriedigend, und 
es gingen ſchon frühzeitig zahlreiche Weihnachtsaufträge ein. 

In der Zeit vor Weihnachten war allerdings zu erkennen, daß 
die in weiten Kreiſen verbreitete Kriegsangſt auf den Gang des Ge— 
ſchäftes nicht ohne Einwirkung war. Die Kaufluſt des Publikums, 
die ſonſt immer ſchon Ausgangs Oktober und Anfangs November 
einſetzt, trat diesmal erſt ſpäter ein. Infolgedeſſen blieben die Nach— 
aufträge, die ſonſt in den letzten Wochen vor dem Feſt ſehr zahlreich 
einzugehen pflegen, aus. Trotzdem iſt aber der Umſatz wieder ganz 
beträchtlich geſtiegen. Da keine Störungen eintraten, konnte den er— 
höhten Anforderungen glatt entſprochen werden. 


Von den Hauptrohſtoffen behielten Mehl, Syrup und Zucker 
einen mittleren Preisſtand. Die Preiſe für Honig gingen eine Kleinig— 
keit gegen die Preiſe des ungünſtigen Erntejahres 1911 zurück. Die 
Preiſe für Kakaofabrikate, Gewürze und Mandeln dagegen zeigten 
eine Haltung nach oben. Mandeln und Kakaobutter waren recht 
teuer. 

Konkurſe und Zahlungseinſtellungen, welche alljährlich nach 
Weihnachten eintreten, waren im Monat Januar in beſchränktem 
Maße, jedenfalls nicht mehr als in anderen Jahren, zu verzeichnen. 

Die Fabriken klagen, darüber, daß namentlich ihre weiblichen 
Arbeitnehmer durch die ſtark überhandnehmenden Geſindevermieter 
mit allen möglichen Verſprechungen zum Stellenwechſel verleitet 
werden. Auch wirklich tüchtige Arbeiter ſind nach wie vor ſelten zu 
haben. Um die Arbeitskräfte zu halten, ſind die Löhne erhöht worden, 
auch wendet man, um trotz der Vergrößerung des Umſatzes das Per— 
jonal nicht vermehren zu müſſen, immer mehr arbeitjparende, 
moderne Maſchinen an. 


Nach Weihnachten verlief das Geſchäft, wie ſtets, verhältnis— 
mäßig ruhig, ließ ſich aber inſofern ſchon ganz gut an, als für das 
laufende Jahr zahlreiche und zum Teil nicht unbedeutende Abſchlüſſe 
vorlagen, ſodaß wieder auf ein zufriedenſtellendes Ergebnis zu rech— 
nen ſein wird. 

Mandeln ſtiegen infolge großer Knappheit und ungünſtiger Be— 
richte aus den Erzeugungsländern weiter im Preiſe, und es haben die 
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zuletzt geforderten Preiſe eine lange nicht dageweſene Höhe erreicht, 
die, falls die Befürchtungen wegen der neuen Ernte ſich nicht als 
übertrieben erweiſen ſollten und ſomit kein Rückgang zu erwarten 
wäre, die Kalkulation aller mit Mandelzuſatz hergeſtellten Artikel ſehr 
ungünſtig beeinflußen müſſen. Die Preisſteigerung für Mandeln hat 
auch die verwandten Artikel Haſelnüſſe und chineſiſche Aprikoſenkerne 
ſtark beinflußt. Für amerikaniſchen Honig ſcheinen die Preiſe ihren 
Höchſtſtand überwunden zu haben. Es kamen zuletzt nach und nach 
billigere Angebote an den Markt. Dagegen ſind die Preiſe für Ge— 
würze zum Teil weiter in die Höhe gegangen, ſo beſonders für Kanel, 
Kardamomſaat und Nelken. Die Zuckerpreiſe waren keinen weſent— 
lichen Schwankungen unterworfen und waren auch weiterhin als 
ziemlich günſtig zu bezeichnen. Sämtliche Kartoffelfabrikate ſind 
in dem neuen Jahre im Preiſe geſtiegen. Vor Beginn der neuen 
Ernte iſt hierin nicht auf Beſſerung zu rechnen. Auch Zitronat und 
Zitronatſyrupe haben keine Preiserhöhungen erfahren. Sämtliche 
Kakaofabrikate bewegten ſich hinſichtlich ihrer Preiſe in aufſteigender 
Linie. Die Ausſichten für die nächſte Zukunft ſind noch ungewiß, doch 
ſcheint auf billigere Preiſe vor der Hand nicht zu rechnen zu ſein. 


Das Geſchäft kann im Vergleich zum Vorjahre als zufrieden— 
ſtellend bezeichnet werden; es war eine geringe Zunahme des Kon: 
ſums feſtzuſtellen, die wohl zum Teil auf die hohen Obſtpreiſe zurück— 
zuführen iſt. 

Der vermehrte Umſatz zeigte ſich allerdings mehr im Detaii- 
geſchäft, während ſich das Engrosgeſchäft nur auf der früheren Höhe 
hielt. Von den Hauptrohprodukten war Rohkakao in den beſſeren 
Qualitäten zunächſt ſehr preiswert zu haben, und auch die Preislage 
des Zuckers war günſtig. 


Leider hat gegen Ende der Berichtszeit eine ſtarke Preisſteige— 
rung des Rohkakaos und namentlich der Mandeln eingeſetzt. Eine ent— 
ſprechende Aufbeſſerung der Verkaufspreiſe iſt infolge des ſcharfen 
Wettbewerbs leider nicht möglich. 


Im Weinhandel war von Anfang an nur mit großen Opfern 
ein ganz mäßiger Abſatz zu erzielen; das Geſchäft beſtand hauptſäch— 
lich darin, daß alte Schlüſſe noch in Teilmengen abgefordert wurden. 

Eine Aufbeſſerung der Geſchäftslage hat auch in den Monaten 
Auguſt, September und Oktober nicht ſtattgefunden. 
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Die Ernteergebniffe in den Weinbaugebieten find infolge der 
ungünftigen Witterung während des Sommers und wegen der Nacht- 
fröfte kurz vor der Leſe hinſichtlich Quantität und Qualität nicht be- 
friedigend ausgefallen. 

Auch die 1911er Ernte hat nicht überall den Erwartungen, 
die man von dieſem Jahrgang hegte, entſprochen, denn neben recht 
guten Weinen findet man viele minderwertige, was beſonders für die 
Moſel zutrifft. Die Bordeauxweine entwickeln ſich gut, es ſind volle, 
bouquetreiche Weine, in denen man die Sonne des Jahrgangs ſpürt. 


Auch im Herbſt war das Geſchäft nicht befriedigend, denn die 
Konſumenten zeigten wohl infolge der Unſicherheit der politiſchen 
Verhältniſſe große Zurückhaltung im Einkauf. 

Wenn auch die Qualität der Weinernte von 1912 lange nicht 
an die des vorangegangenen Jahres heranreicht, ſo wurden doch we— 
gen der verhältnismäßig niedrigen Preiſe die kleinen deutſchen Weine 
von 1912 gerne gekauft, ſodaß wenigſtens auf dieſem Gebiete eine 
kleine Erholung eingetreten iſt. 

Im Ganzen aber muß die Geſchäftslage als äußerſt gedrückt 
bezeichnet werden, und da der Verkauf gering war, beſteht auch keine 
Neigung zum Einkauf, und es wird nur der notwendigſte Bedarf 
gedeckt. 


Der Bierabſatz war anfangs ganz erheblich, insbeſondere war 
der Monat Juli infolge der heißen Witterung dem Bierkonſum ſehr 
förderlich. 

In Folge der kühlen und naſſen Witterung der folgenden 
Monate ging der Bierabſatz bedeutend zurück. 

Die Ausſichten für das weitere Geſchäft ſchienen zunächſt auch 
wieder trübe zu ſein, denn die Gerſtenpreiſe überſtiegen noch die im 
vorigen Jahre, und dabei zeigten die Gerſten geringere Qualität mit 
Auswuchs, ſodaß eine kleinere Ausbeute zu erwarten war. Zum 
Glück trat Ende des Jahres eine erhebliche Verbilligung der Brau— 
gerſte ein. 

Die Hopfenernte iſt gut ausgefallen, ſodaß die Preiſe billig 
waren. 

In den beiden letzten Monaten der Berichtszeit, Februar und 
März, hob ſich auch der Bierabjak wieder, ſodaß die Brauereien doch 
auf ein im Ganzen zufriedenſtellendes Jahr zurückblicken können. 
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eee: Die Lage des Geſchäfts bleibt ſchlecht, da der Konſum andauernd 
zurückgeht. 

Die hohen Spirituspreiſe laſſen einen flotten Geſchäftsgang 
nicht zu, und wenn auch der Spritpreis Ende Oktober um 6 Mark 
zurückgegangen iſt, ſo war doch der Preisnachlaß zu gering, als daß 
es möglich wäre, durch billigere Preiſe für Spirituoſenfabrikate eine 
Belebung des Geſchäftes herbeizuführen. 


Eſſig⸗ In der Eſſiginduſtrie war der Geſchäftsgang anfangs äußerſt 
fabrikation.ſchwach, und das Angebot in Gärungseſſig war infolgedeſſen groß, 
ſodaß verſchiedentlich Produktionseinſchränkungen vorgenommen 

wurden. 


Im Herbſte belebte ſich dann das Geſchäft, ging aber ſpäter 
wieder zurück, ſodaß doch noch bedeutende Mengen der Produktion 
auf Lager genommen werden mußten. Günſtig wirkte die gewährte 
Steuerrückvergütung. 


Seifen⸗ Die Seifenfabrikation hat im Berichtsjahre keine nennens— 
Wönztestten een Fortſchritte zu verzeichnen. Mehr denn je wurde über ſchlep— 
pende Zahlungsweiſe der Kunden und über häufige Zahlungseinſtel— 

lungen geklagt. 

Der Artikel Leinöl hatte in den Wintermonaten einen erheb— 
lichen Preisſturz, ſodaß er für die Herſtellung von Schmierſeifen nach 
langer Zeit wieder in Betracht kam. Im Gegenſatz hierzu blieben 
harte Fettſtoffe und Oele ſehr feſt, und der Abſatz war ſehr ſchleppend 
und gegen Ende der Berichtszeit etwas geringer. Ganz beſonders 
aber trat die Geldknappheit in die Erſcheinung, ſodaß die Geſamtlage 
nicht als erfreulich angeſehen werden kann. 


Rohjucker- Die Zuckerfabrik Culmſee hat uns folgenden Bericht zur Ver— 
nee geſtellt: 
„Wir eröffneten unſere 31. Kampagne am 26. Seplember 
1912 und beendeten dieſelbe am 12. Januar 1913. 
In dieſer Zeit wurden 181 Arbeitsſchichten 4981 040 Bir. 
Rüben gegen 3 678 160 Ztr. und gegen 4 679 600 tr. in den beiden 
Jahren vorher verarbeitet; im Durchſchnitt in 24 Stunden 55 039 Ztr. 
gegen 55 730 Ztr. und 57 068 Ztr. vorher. 
Die mit Rüben bebaute Fläche betrug rund 32 000 Morgen 


gegen 31 300 Morgen im Vorjahr und die durchſchnittliche Ernte pro 
Morgen 155 Ztr. gegen 117½ Btr. und gegen 169 Btr. vorher. 
Die Anbaufläche in dieſer Kampagne war die höchſte ſeit Be— 
ſtehen der Fabrik. 
Der Zuckergehalt der Rüben betrug in dieſem Jahre: 
14,466 % Zucker in der Rübe gegen 18,634 % und 15,91 % 
vorher. 
An Zucker wurde gewonnen: 
744 018 Ztr. I. Produkt 
25 452 Str. II. Produkt 0,51 % der Rübe 
Sa. 769 470 ir. 15,45 9% 
gegen 637 858 Ztr. == 17,342 % 
und gegen 16,0254 % vorher. 
Zu einem Zentner Zucker wurden demnach 6,47 Ztr. gegen 
5,76 Ztr. und 6,24 Ztr. Rüben verbraucht. 
Arbeitskräfte waren genügend vorhanden! 


Wir zahlten unſeren Rübenlieferanten jetzt am 15. Februar 
1,10 Mark für einen Bir. Rüben, und für die nach dem 11. November 
gelieferten noch 5 Pfg. p. Ztr. extra. Außerdem gaben wir 35 % 
friſche oder 3 % trockene Schnitzel unentgeltlich zurück und trug die 
Fabrik die Frachten für Rüben und Schnitzel, wie bisher. 


Wie aus der durchſchnittlichen Tagesleiſtung ſchon erſichtlich, 
ging der Betrieb in dieſer Kampagne nicht ſo glatt vonſtatten als ſonſt. 
Der Spätſommer und der Herbſt brachten uns vorwiegend Regen— 
wetter, wodurch einmal die Getreideernte ſehr verzögert und erſchwert, 
und zum andern die Herbſtbeſtellung ſehr in die Länge gezogen 
wurde. Hierdurch war es ſehr vielen Landwirten nicht möglich, mit 
der Rübenernte zeitig genug zu beginnen. Das Wetter blieb während 
der ganzen Rübenernte ſchlecht. Die Rüben wurden im naſſen Wetter 
gegraben, kamen ſehr ſchmutzig in die Mieten und konnten hier bei 
dem anhaltend naſſen Wetter nicht genügend abtrocknen. Die Erd— 
decke wurde in die Mieten hineingeſpült. 


Dazu kam noch, daß ca. Mitte November ganz plötzlich ſcharfer 
Froſt eintrat, wodurch ein großer Teil der Rüben in der Erde einfror, 
der nachher nur unter großen Schwierigkeiten und mit großen Koſten 
geerntet werden konnte. Die nur wenig mit Erde bedeckten Mieten 
waren zu einem Klumpen gefroren. Die Folge der widrigen Wetter— 
verhältniſſe war, daß mit den Rüben ſehr viel Erde zur Fabrik ge— 
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liefert wurde, wodurch der Schwemmbetrieb erſchwert wurde, ſodaß 
nicht genügend Rüben in die Fabrik befördert werden konnten; daher 
eine langſame Verarbeitung. 

Große Schwierigkeiten bereitete auch das Abladen der Rüben 
von den Waggons. 

Auch die Landwirte hatten unter ungeheuren Schwierigkeiten 
zu leiden! Felder und Wege waren aufgeweicht und die Abfuhr aufs 
höchſte erſchwert. Dazu kam ein noch nie dageweſener Wagenmangel 
auf den Stationen. Meiſt an drei Tagen der Woche wurden nur 30 
bis 50 % der angeforderten Wagen geſtellt! Hierdurch und beſonders 
durch das ſchlechte Wetter hatten wir wiederholt unter Rübenmangel 
zu leiden. 

Auf ſchweren Böden war es lange Zeit den Landwirten über— 
haupt nicht möglich, die Rübenabfuhr aufrecht zu erhalten; hier konnte 
nur noch Froſt helfen. Dieſer trat dann glücklicherweiſe anfangs 
Januar noch ein und ermöglichte, daß auch die letzten Rüben abge— 
liefert werden konnten — allerdings mußten wir wiederholt Betriebs— 
pauſen eintreten laſſen. 

In Folge reichlichen Vorverkaufs von Zucker zu guten Preiſen 
— im Durchſchnitt zu ca. 11,50 Mark — war es möglich den vor— 
erwähnten Rübenpreis zu zahlen! Wir hoffen nach angemeſſenen 
Abſchreibungen noch auf eine Nachzahlung und entſprechende 
Dividende. 

Die Ausſichten für die nächſte Kampagne ſind nicht erfreulich 
— die Zuckerpreiſe ſtehen ca. 2 Mark p. Ztr. unter vorjähriger Vor— 
verkaufsnotiz — und es iſt nicht erſichtlich, wo eine Beſſerung her— 
kommen ſoll! 

Das zur Verfügung ſtehende Rübenareal dürfte ungefähr das— 
ſelbe ſein wie im vorigen Jahre.“ 

Die Zuckerfabrik Unislaw ſchreibt uns: 


„In der verfloſſenen Kampagne wurden vom 25. September 
1912 bis zum 9. Januar 1913 in 175 Schichten 1 530 000 Str. Rüben 
verarbeitet und betrug daher die tägliche Verarbeitung 17 460 Ztr. 
gegen 15 500 Ztr. des Vorjahres. Geerntet wurden dieſe Rüben 
von 10 910 Morgen, ſodaß die Durchſchnittsernte pro Morgen 140 
Ztr. beträgt. Die Ernte war alſo quantitativ beſſer als die vorjährige, 
jedoch war der Zuckergehalt der Rüben 2,35 % niedriger als im Vor— 
jahr, was ja auch durch die ſtarken Niederſchläge und den geringen 
Sonnenſchein in dem vorjährigen Sommer erklärlich iſt. 
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Die Ausbeute an I. Produkt betrug 225 800 Ztr. — 14,75 % 
auf Rüben und ſind an Nachprodukten noch ca. 18 000 Tr. auszu⸗ 
bringen — 1,20 auf Rüben, ſodaß eine Geſamtausbeute an Zucker 
von 15,95 % reſultieren würde. 


Der Betrieb in der Fabrik ging ohne Störungen von ſtatten, 
nur mußte derſelbe oft unterbrochen werden, weil es den Rübenliefe— 
ranten bei den aufgeweichten und grundloſen Wegen nicht möglich 
war, das erforderliche Rübenquantum jederzeit anzuliefern. Außer⸗ 
dem wurden die Rübenlieferungen durch den ganz außerordentlichen 
Wagenmangel auf der Staatsbahn, der oft bis zu 50 % Teildeckung 
führte ſehr erſchwert und direkt behindert. Jedenfalls haben wir 
noch nie unter dem Wangelmangel ſo gelitten, wie im Vorjahr. Auch 
die unſichere politiſche Lage wirkte lähmend auf die geſchäftlichen 
Abwicklungen, und wurden dadurch auch die Entſchließungen wegen 
Zuckerverkauf ſehr beeinflußt. In Folge der großen Ernte auf dem 
Kontinent, wie auch in den Kolonien iſt ja ein erheblicher Preisrück— 
gang auf dem Zuckermarkt eingetreten, und ſind auch die Ausſichten 
für die Zukunft nicht ſehr günſtig, da wohl mit einer größeren Ein— 
ſchränkung des Rübenbaues nicht gerechnet werden kann.“ 


Der Gang des Geſchäfts glich anfangs dem in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Allerdings ſtiegen mit den Alkoholpreiſen auch 
die daraus gefertigten Tinkturen und Eſſenzen weiter, doch gingen 
zum Ausgleich andere Stapelartikel wie Leinöl, Firnis, franzöſiſches 
und ruſſiſches Terpentinöl, Kampher, Lebertran im Preiſe zurück. 
Vegetabilien mit Ausnahme von Kamillen behielten wegen der ge— 
ringen Vorräte ihre außergewöhnlich hohen Preiſe. 


In den Monaten Auguſt, September und Oktober 1912 wurde 
des Geſchäft durch die anhaltenden ſchlechten Witterungsverhältniſſe 
ſehr ungünſtig beeinflußt. Dazu kamen die außergewöhnlich hohen 
Preisſteigerungen faſt ſämtlicher Waren, die es unmöglich machten, 
die Detailverkaufspreiſe immer mit den Einkaufspreiſen in Einklang 
zu bringen. Beſonders hoch ſtiegen Spiritus und die daraus gefertig— 
ten Tinkturen und Eſſenzen, Glyzerin, Eſſigeſſenz, Reisſtärke, ſowie 
auch die meiſten mediziniſchen und techniſchen Vegetabilien. 


In der Weihnachtszeit wurde verhältnismäßig wenig gekauft, 
trotzdem für eine Reihe von Artikeln eine günſtige Preisentwickelung 
eintrat. Es gingen nämlich Leinöl und Leinölfirnis, ſowie Terpen— 
tinöl im Preiſe zurück, ebenſo fielen Spiritus und die daraus ge— 
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wonnenen Tinkturen um einige Mark. Dagegen erfuhren freilich 
wieder Eſſigeſſenz, Speiſeöle und einige Vegetabilien einen weſent— 
lichen Preisaufſchlag, und Benzin erlangte ſogar gegenüber dem Vor— 
jahre den doppelten Preis. 


Das Geſchäft war im Februar ſehr ſtill, erholte ſich im März 
und wurde im April recht lebhaft, da namentlich wegen der im Früh— 
ling vorzunehmenden Anſtriche verſchiedene Farben, Schlemmkreide, 
Firnis und Lacke gekauft wurden. Im Preiſe ſtiegen während der 
letzten Berichtsmonate Zitronenöl, Zitronenſäure, Weinſteinſäure, 
Speiſeöle, Blei- und Zuckerpräparate. 


Infolge des günſtigen Wetters war der Abſatz in der erſten 
Zeit leidlich, wobei allerdings zu erwähnen iſt, daß die Kaufluſt ſich 
meiſt auf die billigeren Artikel erſtreckte, was wohl auf die Teuerung 
in allen Lebensmitteln zurückzuführen iſt. Auffällig war es, daß die 
Badegäſte aus Ciechocinet faſt vollſtändig fern blieben. 

Während die Monate Auguſt und September infolge der 
ſchlechten Witterung für den Kleinhandel recht ungünſtig waren, kann 
dagegen der Oktober als gut bezeichnet werden, da die eingetretene 
Kälte den Verkauf der Winterwaren erleichterte. Kleiderſtoffe ſind 
allerdings immer ziemlich ſchlecht abgegangen, doch war der Verkauf 
von fertigen Sachen größer, ſodaß ein gewiſſer Ausgleich ſtatt— 
gefunden hat. 

Das Geſchäft war um die Weihnachtszeit lebhaft, wurde dann 
aber wieder ziemlich ſtill. 6 

Immerhin kann der Geſchäftsgang im Ganzen als einiger— 
maßen zufriedenſtellend bezeichnet werden. 


Das Geſchäft vermochte keinen Aufſchwung zu nehmen, da 
die allgemeine Teuerung der Bedarfsartikel jedermann zur Ein— 
ſchränkung zwang. 


Von den einzelnen Artikeln hat Zucker bis Mai ſeinen ziemlich 
hohen Preisſtand behaupten können, doch traten dann im Weſten 
und ſpäter hier im Oſten große Niederſchläge ein, wodurch die Notie— 
rungen ſtark ermäßigt wurden. 


Für Reis konnten die Preiſe für alte brauchbare Ware be— 
deutend erhöht werden, und ſelbſt für letztjährige Ernte, die gelbe und 
dumpfige Ware lieferte, wurden die Notierungen erhöht. 


— — 


Auch die Preiſe für Petroleum, Benzin und Maſchinenöle ſind 
bedeutend geſtiegen. Für letztere beiden Artikel wurden die Notie— 
rungen um etwa 10 Mark für den Doppelzentner erhöht. 


In den Monaten Auguſt/ Oktober hat dann das Geſchäft durch 
die andauernde Teuerung faſt ſämtlicher Artikel weiter zu leiden ge— 
habt. Die Lager und Abſchlüſſe der Kaufleute waren ſehr groß, weil 
man allgemein hoffte, daß nach der in Ausſicht ſtehenden großen 
Ernte, das Geſchäft ſich heben würde. Leider hat ſich dieſe Hoffnung 
nicht erfüllt, und um den Verpflichtungen nachzukommen und die 
Lager zu verkleinern, mußten dann die Waren zu verluſtbringenden 
Preiſen verkauft werden. 


In den Preiſen der einzelnen Artikel traten große Verände— 
rungen ein. Zucker hatte in früheren Jahren für die Monate Auguſt 
bis Oktober faſt ſtets Erhöhungen aufzuweiſen. Im Jahre 1912 jedoch 
ſanken die Preiſe faſt täglich, weil die Vorräte groß und eine gute 
Ernte in Ausſicht ſtand. Außerdem hatten die Fabriken ihre Kam— 
pagne früher angefangen und lieferten infolgedeſſen ſchon Ende Okto— 
ber neue Ware, während ſonſt die Lieferung erſt Anfang November 
einſetzte. 


Die Preiſe für Reis, Graupen, Grützen ſind gegen das Vorjahr 
trotz der guten Ernte um 2 Mark per 50 kg geftiegen. 

Der Fang von Heringen war anfänglich in Schottland gut, 
ließ jedoch ſpäter nach, und es ſind die Preiſe, weil auch Holland und 
die deutſche Fiſcherei einen ſchlechten Fang hatten, geſtiegen. Der 
letzte Heringsfang in Yarmouth war ziemlich groß, doch war die Nach— 
frage für dieſe Sorte jo bedeutend, daß die Preiſe um 4—5 Mark 
anziehen konnten. 


Die Monate April bis Juli ſind für den Lederhandel im Jahr 
die ſtillſten und haben auch dieſes Mal keine Ausnahme gemacht, 
zumal da das anhaltend trockene Wetter noch dazu beitrug, den Be— 
darf auf ein ganz geringes Maß herabzuſetzen. Wenn trotzdem der 
Geſchäftsgang in dieſer Zeit nicht als allzu ungünſtig bezeichnet wer— 
den konnte, ſo lag das daran, daß die kleineren Händler und Hand— 
werker ſich wegen der erhöhten Preiſe im Einkauf zurückgehalten 
hatten, dann aber dazu ſchreiten mußten, ſich einzudecken. 


Später wurde das Ledergeſchäft ſehr flott, wenn auch bei den 
großen Preisaufſchlägen recht ſchwierig. Ende Dezember ſchien es, 
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als wenn die Preife der fertigen Leder etwas nachgeben würden, aber 
Anfang Januar ftiegen die Preiſe zu einer Höhe wie fie bis jetzt noch 
nicht dageweſen find. Da infolgedeffen von allen Seiten höhere For- 
derungen geftellt wurden, deckten ſich Schuhmacher und Lederhandler 
ſelbſt zu höheren Preiſen ein. 

Im Rohhautgeſchäft überſtürzten fic) die Preiſe noch mehr. 
Beſonders in Rindledern wurden Preiſe erzielt, die den hohen Stand 
der Dezemberpreiſe 1911 noch um 10 % übertrafen. Kalbfelle und 
Schaffelle waren begehrt, dagegen wurden Ziegenfelle direkt vernach— 
läſſigt. Auch Haſenfelle, die zeitweiſe ſehr hoch ſtanden, haben im 
Preiſe weichen müſſen. 


Das Ledergeſchäft war in den Monaten Februar und März 
ſehr lebhaft. Die ſehr hohen Preiſe konnten noch ziemlich bei der 
Kundſchaft durchgeſetzt werden. Nach Oſtern trat dann eine ſehr 
große Geſchäftsſtille ein, hervorgerufen wohl dadurch, daß der erſte 
Bedarf gedeckt war und die Käufer abwarteten, ob die Preiſe nicht 
zurückgehen würden. 

Obgleich die Rohhautpreiſe auch nach Weihnachten hoch blie— 
ben, wurden doch hier und da von den Lederfabrikanten kleine Preis— 
abſchläge entgegengenommen, ſodaß der Höhepunkt der Konjunktur 
ohne Frage überwunden iſt. Ein Rückgang allerdings iſt nicht zu 
erwarten, beſonders auch weil große Lagerbeſtände nicht vorhanden 
ſind und Bedarf im allgemeinen vorliegt. Die Geldeingänge ſtockten 
zuletzt vollſtändig. 

Im Rohhautgeſchäft fingen die Preiſe an leiſe zu ſchwanken, 
und es mußte alſo ſehr vorſichtig operiert werden, damit man kein 
Geld verliere. Rindleder waren ſchwach, Roßleder in guter Ware 
ſehr begehrt. Kalbfelle ſcheinen im Preiſe eher noch etwas höher zu 
gehen, dagegen ſind die Preiſe für Ziegen— und Haſenfelle ganz be— 
deutend gefallen, ſodaß darin viel Geld verloren werden wird. 
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Schuh Die Hoffnung, daß das Pfingſtgeſchäft für die vorausgegangene 

tabritation. ſtille Zeit entſchädigen würde, hat ſich nicht erfüllt. Gerade den in 

unſeren Schuhfabriken hergeſtellten Nagelwaren war das ſchöne 

trockene Wetter nicht günſtig. Bereits im Juni begann man mit der 
Erledigung der Herbſtaufträge. 

Die feuchte Witterung in den Monaten Auguſt, September 

und teilweiſe auch im Oktober, veranlaßte einen großen Bedarf, be— 

ſonders in Schaftſtiefeln verſchiedener Art. Der Umſatz war größer 
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als im Vorjahre zur ſelben Zeit, der Nutzen blieb aber noch mehr 
zurück. Die Preisſteigerung für Leder um ca. 15—20 % beſchränkte 
den Nutzen noch weiter, denn entſprechend höhere Preiſe ließen ſich 
nicht für die fertige Ware erzielen. Nur ein kleiner Aufſchlag ließ ſich 
durchſetzen. 

Im November und in dem erſten Drittel Dezember hielt der 
Bedarf noch an, dann aber ließ das Geſchäft nach, und die alljährliche 
Ruhepauſe trat ein. Mit der Fertigſtellung der Frühjahrsaufträge 
war man im Januar beſchäftigt. 


Das Geſchäft war im Februar recht ſtill, dagegen kamen vom 
März ab zahlreiche Aufträge herein, und es war der Umſatz etwas 
größer als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die hohen Leder— 
preiſe erſchwerten das Geſchäft und ſchmälerten den Nutzen, da die 
entſprechende Erhöhung der Schuhwarenpreiſe nur zum Teil durch— 
geſetzt werden konnte. 


Im Monat Juni und noch bis gegen Mitte Juli hatten wir 
einen beſonders ſtarken Andrang von Holz, da vom vergangenen 
Jahre eine Reihe von Transporten unterwegs überwinterten, die das 
Frühjahrswaſſer dazu benutzten, weiter ſchwimmen zu können. 


Ende Juli trat aber wieder eine gewiſſe Stockung in der Holz— 
zufuhr ein, was darin ſeinen Grund hatte, daß die Waſſerverhältniſſe 
auf den ruſſiſchen Strömen noch erheblich ſchlechter waren als im 
vergangenen Jahre. Es lag eine große Menge Hölzer auf der oberen 
Supraſl, Narewka, ſowie auf den Strömen oberhalb Breſt feſt. 


Es ſchwammen zwar bis Ende Juli etwa 200 Traften mehr als 
um die gleiche Zeit des vergangenen Jahres über die Grenze bei 
Schillno, aber die Menge, die dieſe rund 800 Traften enthielten, war 
nur ganz unweſentlich größer als bei den 600 Traften im vergangenen 
Jahre. Es hängt dies mit einer ruſſiſchen Verfügung zuſammen, 
die zwar ſchon ſeit vielen Jahren beſteht, aber bis dahin nicht zur 
Anwendung kam, wonach die Traften nur eine ganz beſtimmte Breite 
und Länge haben dürfen. Es bedeutet dies eine Verkleinerung der 
Traften um etwa 25 %. 

Infolge der angeſichts der ſchlechten Waſſerverhältniſſe zu 
erwartenden geringen Zufuhr war die Stimmung für Rundholz am 
Weichſelmarkt außerordentlich feſt. Insbeſondere für Tannen, die 
nur in ganz geringer Maſſe herankamen, wurden außerordentlich hohe 
Preiſe bezahlt. 
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Der Thorner Holzhafen konnte infolge der ſtarken Verſandung 
an der Hafeneinfahrt überhaupt nicht benutzt werden. Infolgedeſſen 
mußten die unverkauften Hölzer hier auf der Weichſel und zum 
großen Teil in Schulitz angeſtellt werden. 


Die vielfach lautgewordene Anſicht, daß die Holz: 
zufuhr aus Rußland kleiner als im Jahre 1911 ſein würde, 
trifft nicht zu. Die Waſſerverhältniſſe auf den ruſſiſchen Flüſſen ver— 
beſſerten ſich infolge des mit Auguſt anhaltenden Regens erheblich, 
ſodaß die Transporte, die Ende Juli feſtlagen, weiter ſchwimmen 
konnten. 

Für Rundkiefern, die für den Weichſelmarkt hauptſächlich in 
Betracht kommen, wurden ziemlich gute Preiſe bezahlt, wenn auch 
zum Schluß der Flößereiperiode ein gewiſſer Preisrückgang nicht zu 
verkennen war. 

Die Preiſe für Rundtannen, die im Laufe des Sommers ſehr 
hoch waren, ließen gleichfalls nach, und beſonders ſtark war der 
Preisrückgang in Rundelſen, was hauptſächlich darin ſeinen Grund 
hat, daß bis zum 31. Oktober d. Is. ca. 150 000 Stück mehr Rund- 
elſen eingeführt wurden als um die gleiche Zeit des vergangenen 
Jahres. 

Da ſich in den Monaten Auguſt und September der Waſſer— 
ſtand gebeſſert hatte, konnte der hieſige Holzhafen wieder benutzt 
werden, und er war im Herbſt mit Traften ziemlich ſtark belegt. 


Die Annahme, daß ſämtliche Rundkiefern, die im vergangenen 
Jahre auf der Weichſel nach Deutſchland eingeführt wurden, Ab— 
nehmer finden würden, hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſind etwa 30 
bis 35 Traften Rundkiefern, die ſich teilweiſe im hieſigen und zum Teil 
im Brahnauer Hafen befinden, unverkauft zurückgeblieben. 


Infolge der unruhigen politiſchen Verhältniſſe und der dadurch 
hervorgerufenen Geldteuerung trat in den Monaten November und 
Dezember eine ſehr empfindliche Stockung des Handels mit Rundholz 
auf dem Weichſelmarkt ein, und darauf iſt es auch hauptſächlich zurück— 
zuführen, daß das eingeführte Quantum Rundkiefern nicht vollſtändig 
verkauft wurde. 


Die letzten Traften paſſierten am 20. November die Grenze 
bei Schillno und es ſind in dem vergangenen Jahre im ganzen 1730 
Traften weichſelwärts eingeführt worden gegen 1186 Traften im 
Jahre 1911. : 
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Die größere Traftenanzahl ijt zum Teil auf eine bereits er— 
wähnte Verfügung der ruſſiſchen Strombehörde, nach welcher die 
Traften nicht mehr ſo groß als früher ſein dürfen, zurückzuführen. 
Das tatſächliche Quantum von Rohmaterialien hat dasjenige des 
Jahres 1911 auch überſchritten, aber nicht in einem ſo erheblichen 
Verhältnis, wie die Traftenanzahl zeigt. 


Der Monat Dezember, der ſonſt ſchon eifrig zur Ausfuhr der 
ruſſiſchen Hölzer aus den Wäldern zu den Flußablagen benutzt wird, 
kam diesmal nicht in Betracht, da die Witterung außerordentlich un— 
günſtig, d. h. nicht genügend kalt war. Aus dieſem Grunde iſt auch 
an verſchiedenen Stellen, an denen mit der Ausarbeitung der Hölzer 
bereits begonnen wurde, die Arbeit eingeſtellt worden, und erſt Mitte 
Februar konnte mit der Ausfuhr wieder begonnen werden, wobei 
ſich allerdings der Mangel an Schnee ſehr empfindlich bemerkbar 
machte, denn die Ausfuhr aus den ruſſiſchen Wäldern iſt, in Anbe— 
tracht der teilweiſe recht weiten Entfernungen und der faſt überall 
außerordentlich ſchlechten Wege, erheblich leichter mit Schlitten als 
mit Wagen zu bewirken. 


Wie erwähnt, befanden ſich auch eine Reihe von Traften im 
hieſigen Holzhafen; ſie lagen dort aber leider ſehr ſchlecht, was daran 
liegt, daß ein Teil der im Hafen angebrachten Pfähle durch ſtarken 
Sturm umgeworfen wurde, ſodaß die Hölzer ihren Halt verloren und 
durcheinander und übereinander geworfen wurden. 

Leider hat ſich die Witterung auch ſpäter nicht gebeſſert; es 
herrſchten in Rußland nur ganz kurze Zeit Froſt und Schnee, weshalb 
weniger Hölzer, als beabſichtigt, ausgearbeitet werden konnten, ſodaß 
in dieſem Jahre zweifellos auf eine erheblich geringere Zufuhr von 
Holz aus Rußland über Thorn zu rechnen ſein dürfte. 


Es tritt noch hinzu, daß Rußland ſelbſt im Gegenſatz zu früher, 
als ſtarker Abnehmer für Rundholz in Betracht kommt, wodurch das 
für den Export nach Deutſchland beſtimmte Quantum weiter ver— 
ringert wird. Es ſind z. B. in Rußland fortwährend neue Schäl— 
fabriken im Entſtehen, die großen Bedarf in Rundelſen haben, ſodaß 
auf die Zufuhr in dieſem Artikel ſpeziell aus Wolhynien, woher ſtets 
große Mengen auf den Weichſelmarkt kamen, nur in ganz geringem 
Umfange gerechnet werden kann. Auch von ſchwachen Rundkiefern und 
Rundtannen bleibt ſehr viel Holz in Rußland, das früher nach Deutſch— 
land kam, da in der Nähe von Grodno große Befeſtigungsarbeiten 
ausgeführt werden, zu denen viel Rundholz gebraucht wird. 


Bol;- 
ſchneide⸗ 
mühlen. 


teren Verlauf des Vierteljahres vollendeten wir einen Einſchnitt 
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Die Preiſe, die im letzten Winter für das Rohmaterial in 
Rußland gezahlt wurden, ſind ſehr hoch, während andererſeits die 
Stimmung auf dem deutſchen Bau- und Brettermarkt nicht beſonders 
günſtig iſt, ſodaß zweifellos auf ein ziemlich ſchwieriges Geſchäft zu 
rechnen ſein wird, denn die deutſchen Käufer werden ſich vermutlich, 
wenigſtens bei Beginn der Saiſon, ſträuben, die ruſſiſchen hohen For— 
derungen zu bewilligen, während andererſeits die ruſſiſchen Verkäufer, 
wenn ſie nicht direkt Verluſt erleiden wollen, nicht billig werden ver— 
kaufen können. Wie ſich das Geſchäft zum Schluß geſtalten wird, läßt 
ſich z. Zt. noch nicht ſagen, da dies hauptſächlich von der Höhe der 


Zufuhr abhängen dürfte, die ſich heute noch nicht genau ſchätzen läßt. 


Die im hieſigen Holzhafen aus dem vergangenen Jahre über— 
winterten Traften ſind im Frühjahr zum größten Teil verkauft 
worden. 

Trotzdem wir die Beibehaltung der bisherigen Lagergeldſätze 
befürwortet hatten, hat der Herr Miniſter doch die Erhebung der 
erhöhten Gebühren vom 1. Januar d. Is. angeordnet, was eine 
ganz enorme Mehrbelaſtung für den Holzhandel bedeutet, die der— 
ſelbe kaum wird tragen können. 

Die erſten Traften in dieſem Jahre haben am 18. April 
Schillno paſſiert, alſo wie im vergangenen Jahre, in welchem die 
erſten Traften am 20. April hier eintrafen. 


Das regelmäßig berichtende Thorner Holzbearbeitungswerk 
ſandte uns folgende Mitteilung: 

a) über die Monate Mai ,/Juli. 

„Unſer Werk hatte ausreichend Beſchäftigung. War nicht 
Bauholz nach Auftrag einzuſchneiden, ſo beendeten wir im Monat 
Mai den Brettereinſchnitt, ſowohl in Kiefern wie in Tannenware. 
Letztere iſt für die Provinz Sachſen beſtimmt, und es ſind größere 
Poſten nach dort zu ſpäterer Lieferung verkauft. Allmählich begann 
die Bautätigkeit außerhalb wie auch hier am Ort, und Nachfrage nach 
Bauware wurde häufiger. Hier in Thorn war die Konkurrenz noch 
immer billiger, und nur einige wenige Kunden bezogen das Bauholz 
etc. von uns. Nach der Provinz Poſen ſetzten wir einige Waggon— 
ladungen Bauholz und Bretter ab, mußten aber unſere normalen 
Preisforderungen ſtets noch ermäßigen. Die Landkundſchaft aus der 
Umgegend entnahm in alter Weiſe größere und kleinere Poſten zu 
Ausbeſſerungen der Gebäude etc. wie wohl in jedem Jahre. Im wei— 


Tannenbalken, den wir ſchon im Winter übernommen hatten, und 
der jetzt nach Berlin geliefert wurde. Auch ein kleiner Poſten Kiefern— 
balken ging dorthin, und nur die ſchnelle Lieferung erwirkte es, daß 
wir mit den billigen Berliner Preiſen mitkamen. Schnittmaterial 
wurde wenig verlangt, trotzdem ſolches im allgemeinen nicht viel 
vorhanden war, und man auf eine Preisſteigerung feſt rechnete. 
Dieſe blieb aus, dafür wurde Rundholz enorm teuer. Für alle Sorten 
Kiefern, Tannen, Mauerlatten find die Preiſe um gut 18—20 % 
geſtiegen. Von den Verkäufern werden als Grund dieſer Steigerung 
die ſchlechten Waſſer- und Transportverhältniſſe angegeben. Viele 
Transporte liegen ſeit Monaten auf den ausgetrockneten Flüſſen in 
Rußland feſt, einzelne vorjährige Transporte ſind noch nicht hier 
eingetroffen. Danach find die weiteren Ausſichten ſehr trübe; die 
hohen Einkaufspreiſe werden die Käufer der geſchnittenen Ware nicht 
mitbezahlen wollen, und es verſpricht ein ſchweres Geſchäft zu werden. 

Unſere Tiſchlerei hatte ausreichende Beſchäftigung, die Kiſten— 
fabrik garnichts zu tun. 

Arbeitermangel machte ſich nicht bemerkbar.“ 


b) Ueber die Monate Auguſt), Oktober. 


„Unſer Werk hatte nicht immer genügend Beſchäftigung. Mit 
der Mühle arbeiteten wir wohl die volle gewöhnliche Arbeitszeit durch, 
nicht aber mit der Tiſchlerei. Unſer Sägewerk hatte für den hieſigen 
Platz nur wenig Aufträge auszuführen; es wurde verhältnismäßig 
wenig gebaut, und dies verteilt ſich noch auf die verſchiedenen hleſigen 
eventl. auch auswärtigen Werke. Infolge der ungeheueren Preise 
iteigerung des Rundholzes ſahen wir uns gezwungen, mit unſeren 
Preiſen für das fertige Material, Kantholz und Bretter, auch etwas 
in die Höhe zu gehen. Dadurch wurden wir teurer als die Kontur: 
renz, und bekamen am Orte nur ſehr vereinzelt kleinere Aufträge. 
Nach Schleſien und Sachſen übernahmen wir eine größere Lieferung 
Balken für eine Behörde. Da gutes, ſauber geſchnittenes Material 
verlangt wurde, konnten wir einen ausreichenden Preis erzielen. Mit 
der Erzeugung dieſes Material, zwiſchendurch mit dem Einſchnitt von 
Brettware, Erle und Kiefer, konnten wir den vollen Betrieb unſeres 
Sägewerkes noch immer aufrecht erhalten. Trockenes Schnittmaterial 
wurde auch von außerhalb nicht verlangt. Die Preiſe, die man nennen 
hörte, waren ſo gering, daß an ein Geſchäft nicht zu denken war. 
Trotzdem wurden für die Thorn paſſierenden Rundholztransporte 
Preiſe bezahlt, die ein Erzeugen von Materialien zu den bezahlten 
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bezw. gebotenen Verkaufspreiſen unmöglich machen. Zu dieſer 
ſchlechten Geſchäftslage kommt noch die ungünſtige Lage des Geld— 
marktes, ſodaß die Ausſichten für den Winter und nächſtes Frühjahr 
keine glänzenden ſind. 

Unſere Kiſtenfabrik hatte, trotzdem jetzt vor Weihnachten die 
Saiſonzeit für die Pfefferküchler iſt, nur gerade genug zu tun, um 
nicht die Arbeitszeit zu verkürzen, die Tiſchlerei nicht genug Arbeit 
um den Betrieb voll aufrecht erhalten zu können. Nur mit einigen Ge— 
ſellen wird bei erheblich verkürzter Arbeitszeit Vorrat gearbeitet und 
werden kleinere Aufträge erledigt.“ 


c) Ueber die Monate November / Januar. 

„In den Monaten Auguſt/ Oktober war der Gang des Geſchäfts 
ſchon ein ſchleppender, aber noch ſchlechter ging es in dieſem Viertel— 
jahr. Mit der Mühle ſtanden wir hin und wieder ganz, teils arbeite— 
ten wir mit verkürzter Arbeitszeit. Die Anfragen von außerhalb 
gingen ſehr ſpärlich ein, und bei äußerſt billigſt geſtellten Preiſen 
war trotzdem kein Geſchäft zu machen. Während des ganzen Viertel— 
jahres konnten wir nur zwei kleinere Aufträge nach Poſen und 
Schiefien verzeichnen. Hier am Ort war ebenſo wenig zu tun, und 
auch der Kleinverkauf ließ zu wünſchen übrig. Woher ſollten auch 
wohl die Anfragen kommen? Zum Bauen war das Geld ſehr knapp 
und teuer; auf die vollendeten Neubauten gab es keine Beleihungen. 
Dazu kam die beſtehende Kriegsgefahr, ſodaß ein jeder avmartete. 
Und dieſe Zuſtände dauern immer noch an; die Ausſichten für die 
Zukunft ſind nicht beſſer. Um die Weihnachtszeit ging der Betrieb 
in der Kiſtenfabrik wie in jedem Jahr etwas beſſer, wir hatten flott 
zu tun. Nach dem Feſte, im Januar war es wieder ſtill. Um die 
Mühle zeitweiſe zu beſchäftigen, begannen wir ſchon frühzeitig mit 
dem Einſchnitt des Brettmaterials, ſowohl Fichte wie Kiefer. Sobald 
der Einſchnitt aber beendet iſt und dieſe Stille im Geſchäft anhält, ſo 
ſind wir gezwungen, mit der Mühle auf längere Zeit ſtehen zu bleiben. 

Unſere Tiſchlerei hatte ausreichend Beſchäftigung.“ 


d) Ueber die Monate Februar, April. 

„Ebenſo ſchlecht wie im vorletzten Vierteljahr ging das Ge— 
ſchäft auch in dieſen drei Monaten. Anfragen von außerhalb liefen 
ebenſo wenig ein, wie auch vom Orte ſelbſt. Die Bautätigkeit blieb 
lange gegen die in den Vorjahren zurück, trotzdem doch das Wetter 
äußerſt günſtig dazu war. Aber es fehlte wohl überall am Baugeld, 
Luſt war gewiß vorhanden. Geld für zweite Hypotheken war nicht zu 
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bekommen, ſchwierig war es ſchon bei erſten Stellen, und am ſchlimm⸗ 
ſten war es mit Geld für Neubauten. Da wurde ſehr wenig gebaut, 
die Anfragen waren ſpärlich, von einem Geſchäft keine Rede. Mit 
einem Geſchäftsfreunde kamen wir a conto unſerer früheren Verbin⸗ 
dung wieder zuſammen und hatten einige Waggons Balken nach 
Schleſien zu liefern. Die Preiſe waren bei der gedrückten Lage äußerſt 
bemeſſen. Vor einigen Wochen gelang es uns noch, unſeren Fichten⸗ 
einſchnitt abzuſetzen, und haben wir wenigſtens etwas Beſchäftigung 
für Mühle und Leute. Das Platzgeſchäft war, wie ſchon erwähnt, 
nicht beſonders, auch für die Kiſtenfabrik hörte nach der Weihnachtszeit 
die rege Beſchäftigung auf. Unſere Tiſchlerei hatte bei einer Be⸗ 
ihäftigung von nur den notwendigſten Geſellen kaum ausreichend 
zu tun. 


Trotz dieſer ſchlechten Geſchäftslage werden für bereits einge— 
gangene Rundhölzer aus Rußland Preiſe gefordert, die die vor— 
jährigen hohen noch überſteigen und jede Kalkulation unmöglich 
machen. Die Ausſichten für die Zukunft ſind alſo keine guten und 
werden nicht gebeſſert durch die unklaren politiſchen Verhältniſſe.“ 


Ueber den Geſchäftsbetrieb der Schneidemühlen lagen ferner 
noch Berichte vor aus Brieſen, Culm, Strasburg und Lautenburg. 


In Brieſen waren die Schneidemühlen dank einer ziemlich 
regen Bautätigkeit in der Stadt und der nächſten Umgebung reichlich 
mit Aufträgen verſehen, und es herrſchte namentlich eine ſtarke Nach⸗ 
frage nach Balken. Die für den Verſand beſtimmten Hölzer waren 
dagegen ſchwer abzuſetzen, da die gebotenen Preiſe zu niedrig waren 
und insbeſondere Berlin mit ſeinen Aufträgen ſich zurückhielt. Im 
Winter trat natürlich, wie immer, eine Pauſe ein, doch geſtaltete ſich 
im Frühling die Bautätigkeit wieder ziemlich lebhaft, allerdings mehr 
auf dem Lande als in der Stadt. 

Auch in Culm, Strasburg und Lautenburg waren die Schnei— 
demühlen anfangs gut beſchäftigt, ſpäter ſtockte jedoch die Bautätigkeit 
und damit der Abſatz der Mühlen. 


Das Reifengeſchäft iſt gut gegangen. Hauptſächlich war die $ 
Nachfrage nach weißen Reifen groß, und die Preiſe darin find be- 3 
deutend geftiegen. Dagegen wurden Cement-Tonnenreifen nur 
wenig verlangt. Die Preiſe find zwar auch geſtiegen, doch wird etzt 
vielfach ſtatt Holz Eiſenband genommen. 
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Siegeleien. 


Infolge der großen Dürre im vorigen Jahre ift das Materiai 
ſehr knapp und teuer und faſt garnicht aufzutreiben. Der Abſatz 
könnte noch ein viel größerer ſein, wenn genügend Rohmaterial vor— 
handen wäre. Es handelt ſich hauptſächlich um dreijährige Band— 
ſtöcke, die in letzter Zeit ſehr knapp geworden ſind. 


Die Ziegeleien traten faſt überall ohne weſentliche Vorräte 
in die Berichtszeit ein. Die Nachfrage war recht ſtark, ſodaß viele 
Aufträge nicht ſofort erledigt werden konnten, ja einzelne Ziegeleien 
mußten des großen Andranges wegen einen Teil der Beſtellungen 
überhaupt ablehnen. Es wurden natürlich infolgedeſſen auch höhere 
Preiſe erzielt als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Arbeitskräfte 
waren überall genügend vorhanden. 


Geringer war die Nachfrage nach Drainröhren. Der Bedarf 
war vor der Ernte wegen des trockenen Wetters nicht ſo groß wie ſonſt. 


Für den weiteren Verlauf des Berichtsjahres lauteten die 
Mitteilungen verſchieden. Aus dem Kreiſe Thorn wurde berichtet, 
daß die Fabrikation bis Anfang Auguſt ſehr lebhaft und von gutem 
Wetter begünſtigt war. Das darauf einſetzende Regenwetter, richtete 
viel Schaden an, beſonders unter den Handftrichziegeleien. Infolge 
des anhaltenden ſchlechten Wetters haben die Handſtrichziegeleien 
ihre Betriebe früher eingeſtellt als ſonſt. Große Poſten Rohwaren 
ſind nicht trocken geworden und bei dem Ende Oktober eingetretenen 
Froſte zum Teil erfroren, beſonders viel Drainröhren. 


Der Abgang von Ziegeln ließ zu wünſchen übrig. Die Nach— 
frage nach Drainröhren war gut, die Erzeugniſſe wurden verkauft. 


Aus Brieſen berichtete man, daß dort der Abſatz ſchleppend 
war, weil die im Jahre 1912 angefangenen Bauten zum großen Teil 
beendet waren und man nur wenig Neubauten in Angriff genommen 
hatte. Die Lagerbeſtände hatten ſich gehäuft und die Preiſe ließen zu 
wünſchen übrig. 


Der Bericht aus Strasburg lautete dagegen: „Das Geſchäft 
in den Ziegeleien war ſehr rege. Die Ziegelſteine ſind bereits aus der 
einen Ziegelei ausverkauft. In Drainröhren find größere Abſchlüſſe 
getätigt worden, ſodaß im früheſten Frühjahr die Beſtände geräumt 
ſein dürften. Die Preiſe für Ziegelſteine ſchwanken zwiſchen 28—30 
Mark, bei größeren Abſchlüſſen nach auswärts zwiſchen 26—28 Mark 
ab Ziegelei.“ 
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Im letzten Halbjahre hatten dann die Ziegeleien allgemein 
unter den angeſpannten Kreditverhältniſſen und der infolgedeſſen zurück— 
gehenden Bautätigkeit zu leiden. Immerhin haben die meiſten Be— 
trieben ihre Vorräte, wenn auch zu herabgeſetzten Preiſen verkaufen 
können. 


Zu Beginn der Berichtszeit beſſerte ſich die Marktlage in allen Stabeiſen, 


Zweigen des Eifenhandels, wenn auch ſehr langſam. Nicht nur die 


iſen waren 


und 


Preiſe für Stabeiſen und Eiſenbleche wurden höher, fondern der Metalle. 


Stahlwerksverband ſetzte auch die Preiſe für Träger und für Halb— 
zeug in die Höhe. Die Erhöhung der Halbzeugpreiſe hatte natur— 
gemäß eine gleichzeitige Erhöhung vieler anderer Fabrikate, die von 
den Halbzeugpreiſen abhängig ſind, zur Folge: ſo ſind zum Beiſpiel 
die Preiſe für Achſen und für Walzdraht, ebenſo auch für Drahtſtifte 
heraufgeſetzt worden. Auch die Preiſe für das Ausland, bei dem ſich 
in den genannten Artikeln ein großer Bedarf bemerkbar machte, gin— 
gen durchweg in die Höhe. 


Die Werke waren beinahe ſo ſtark beſetzt, wie zur Zeit der 
letzten Hochkonjunktur, und es wurden für Stabeiſen und Bandeiſen, 
ebenſo für Eiſenbleche und Röhren Lieferfriſten von 4—5 Monaten 
gefordert. Die Beſetzung war nicht nur in Schleſien ſo ſtark, ſondern 
auch im ganzen Weſten, ſowohl im Rheinland und in Weſtfalen, wie 
auch in Lothringen und Luxemburg. 


Für Metalle wurden durchweg gute Erlöſe erzielt. Für Zink— 
bleche und Rohzink waren die Preiſe ſchon vor Monaten erhöht wor- 
den, hielten fie fic) ſchon auf demſelben Preisſtand, ein Zeichen für 
die ſtetige und feſte Marktlage. Die Preiſe für Blei und Bleifabrikate 
zogen fortwährend an, ſodaß ſie eine Höhe erreichten, wie man ſie ſeit 
den Jahren der letzten Hochkonjunktur nicht mehr kannte. 


Bei der Provinzkundſchaft, alſo bei den Eiſenhändlern in den 
Städten der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen ſowie Poſen, machte ſich 
dann allmählich eine gewiſſe Kaufluſt bemerkbar; jedoch wurden noch 
immer keine langfriſtigen Abſchlüſſe getätigt, da die Kundſchaft die 
weitere Entwicklung der Marktlage abwarten zu wollen ſchien. Im 
Monat Juli dieſes Jahres, der in anderen Jahren wegen der Ernte— 
arbeiten zu den ſtillſten Monaten des Jahres gehört, waren die Be— 
ſtellungen verhältnismäßig groß, obwohl die Kundſchaft in dieſem 
Monat ſonſt immer nur das Notwendigſte kauft. 

5 6* 


— — — 


Die Geldknappheit, die ſich in den letzten 1'/, Jahren hier im 
Oſten bemerkbar gemacht hat, war von Anfang an ſehr unangenehm 
fühlbar, und die Eiſengeſchäfte die in der Hauptſache mit der Land— 
kundſchaft arbeiten, wurden auf die Ernte vertröſtet. 

Die geſunde Verfaſſung des Eiſen- und Eiſenwarenmarktes 
hielt auch in den Monaten Auguſt, September und Oktober an. Die 
Werke verfügten nach wie vor über Aufträge, die eine volle Beſchäf— 
tigung auf 3—4 Monate gewährleiſteten. 

In nicht minder guter Lage befand ſich auch der Metallmarkt. 
Blei hatte z. B. einen Preisſtand erreicht, wie er überhaupt noch nicht 
zu verzeichnen war. Das Gleiche galt auch für den Artikel Zinn. 
Aber auch die Notierungen für Kupfer und Zink waren erheblich 
höher als in den früheren Jahren. 

Das Geſchäft in der Provinz ſowie in der Stadt Thorn war in 
den genannten Monaten im allgemeinen ebenfalls lebhafter als im u. 
Jahre. Leider hatte ſich durch das Anhalten des Regenwetters die Ein— 
bringung und Verwertung der Ernte derartig hingezogen, daß die 
Provinzkundſchaft fortgeſetzt darüber klagte, daß von den Landwirten 
noch immer kein Geld zu bekommen ſei. Hierdurch trat in der Pro— 
vinz eine allgemeine Geldkalamität ein, die ſich auch für den Engros— 
handel unangenehm bemerkbar machte. 

Die kriegeriſchen Verhälniſſe auf dem Balkan beeinflußten 
natürlich die günſtige Situation auf dem Stabeiſen- und Eiſenwaren— 
markte ungünſtig. Die allgemeine Kriegsfurcht veranlaßte die Ver— 
braucher zu großer Zurückhaltung in weiteren Abſchlüſſen. Wenn 
die Werke auch noch ausreichend mit Arbeit verſehen waren, 
und angenommen werden konnte, daß mit Beginn der Frühjahrs— 
geſchäfte der Bedarf in ſtärkerem Maße hervortreten werde, ſo fehlte 
doch das Vertrauen zu neuen Unternehmungen. Unterſtützt wurde 
dieſe Zurückhaltung noch beſonders durch die Steifheit des Geldmark— 
tes, die beſonders hier im Oſten äußerſt unangenehm fühlbar war. 

Die Preiſe für Walzfabrikate hatten ſich im großen und 
ganzen noch auf der bisherigen Höhe halten können. 

Der Abſatz in eiſernen I-Trägern hatte ſtark nachgelaſſen. Auch 
eine vorgenommene kleine Preiserhöhung des Stahlwerksverbandes 
für dieſen Artikel konnte das Geſchäft nicht beleben. 

Auf dem Metallmarkte war ebenfalls eine Fläue eingetreten, 
beſonders die drei Metallſorten Kupfer, Blei und Zink erfuhren 
wiederholt erhebliche Preisſtürze, nur Zinn blieb nach wie vor feſt. 
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Der allgemeinen Lage entſprechend wickelte ſich das Geſchäft in 
den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, und Poſen, die zu dem 
Verkaufsgebiet des Thorner Eiſengroßhandels gehören, ab. Das Ge— 
ſchäft war ſchleppend, die Kundſchaft hielt mit Käufen zurück, und die 
Geld- und Kreditverhältniffe befanden ſich in einer geradezu traurigen 
Verfaſſung. Die Folge davon war, daß eine große Anzahl Konkurſe 
eröffnet wurden, bei denen leider auch der Thorner Großhandel be— 
teiligt war. 

Auch das neue Jahr hat in dieſer Beziehung eine Beſſerung 
nicht gebracht. Die Außenſtände waren ſchwer einzubekommen und 
Wechſelprolongationen waren an der Tagesordnung. Die Detailge— 
ſchäfte haben ebenfalls über ſchlechten Geſchäftsgang zu klagen; insbe— 
ſondere werden Barverkäufe ſehr vermißt. Das Weihnachtsgeſchäft 
war äußerſt ruhig und manche Geſchäfte hatten im Weihnachtsgeſchäft 
kaum die Hälfte des Umſatzes gegenüber den früheren Jahren. 

Die Abflauung hat in den Monaten Februar und März 1913 
weitere Fortſchritte gemacht. Die Preiſe für Stabeiſen ſind um unge— 
fähr 10 Mark für die Tonne gewichen. Die Beſchäftigung der Werke, 
namentlich der oberſchleſiſchen, denen der Export nach den Balkan— 
ländern infolge der Kriegswirren ganz abgeſchnitten iſt, iſt weiter 
zurückgegangen. An eine Beſſerung iſt ſolange nicht zu denken, bis 
nicht in politiſcher Beziehung Ruhe eintreten wird. 

Das Geſchäft im Abſatzgebiet des Großhandels hat ebenfalls 
eine beträchtliche Einbuße erlitten. Nicht nur, daß die Eiſenhändler— 
Kundſchaft in der Provinz mit neuen Käufen auffallend zurückhielt, 
ſo war anſcheinend auch kein laufender Bedarf vorhanden. 


Einen nicht unweſentlichen Einfluß auf den ſchlechten Ge— 
ſchäftsgang hatten auch die kritiſchen Geldverhältniſſe. Das Geld blieb 
teuer und knapp. Die Banken hielten mit Kreditgewährungen zurück 
und es iſt dazu gekommen, daß eine ziemlich große Anzahl Eiſen— 
händler in der Provinz, die auf etwas ſchwachen Füßen ſtanden, zum 
Konkurs gehen mußten. Der Thorner Großhandel iſt an dieſen Kon— 
kurſen leider auch nicht unbeteiligt geblieben und hat dadurch ziemlich 
bedeutende Verluſte zu verzeichnen. 

Das Trägergeſchäft am Orte und auch in der Provinz blieb 
ebenfalls ſehr ſtill, da in den Städten faſt garnichts gebaut wurde. 
Nur der Militärfiskus hatte größeren Bedarf. Ebenſo wurde auch 
auf dem Lande, insbeſondere von den Anſiedlern, mehr gebaut als in 
den Städten. 


Kobhlen- 
handel. 


Maſchinen⸗ 
fabrikation. 


Der Metallmarkt hat in den Monaten Februar, März eben— 
falls eine Kriſis durchgemacht, da die Preiſe, namentlich für Blei und 
Kupfer, erheblich ſanken. Die Situation hat ſich aber dann geändert, 
und ſämtliche Metallarten ſind wieder im Preiſe geſtiegen. 


Der Kohlenmarkt befand ſich von Anfang an in außerordentlich 
guter Verfaſſung. Die Gruben waren nicht im Stande, die ange— 
forderten Mengen zu liefern, einerſeits aus Mangel an Wagen, an— 
dererſeits infolge des großen Bedarfs der Eiſeninduſtrie. Die Folge 
der großen Knappheit war ein weiteres Anziehen der Preiſe. 


Der Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchinen war vor der 
Ernte recht befriedigend, in Häckſelmaſchinen, Göpeldreſchmaſchinen 
u. ähnl. ſo ſtark, daß die Vorräte nahezu geräumt waren. Sehr ſtark 
war auch die Nachfrage nach Mähmaſchinen, da namentlich die kleine— 
ren Beſitzer ſich mehr und mehr derartige Maſchinen zulegen, um 
ihre Ernte möglichſt ohne Zuhilfenahme fremder Arbeitskräfte be— 
wältigen zu können. 

Nach der Ernte war das Geſchäft in landwirtſchaftlichen Ma— 
ſchinen ſtiller, weil die Landwirte mit der Ernte ſtark beſchäftigt 
waren. Für Bau- und Handelsguß lagen genügend Aufträge vor. 
Die geſtiegenen Rohmaterialienpreiſe führten auch eine Steigerung 
der Preiſe für Maſchinen herbei. 

Der Abſatz an landwirtſchaftlichen Maſchinen litt dann außer— 
ordentlich unter den Kriegsgerüchten. Die landwirtſchaftliche Be— 
völkerung ſtellte den Kauf von Maſchinen vollſtändig ein und zögerte 
auch ſehr mit Zahlungen der fälligen Raten. Die Herſtellungskoſten 
für die landwirtſchaftlichen Maſchinen haben ſich infolge der hohen 
Preiſe für Holz und Eiſen ſehr verteuert, ſodaß auch das Engros— 
geſchäft ſehr ſchwierig geworden iſt. 

Dagegen blieb der Geſchäftsgang der Eiſengießereien recht 
lebhaft. Die Groſſiſten haben ihre Aufträge faſt ganz abgerufen und 
waren infolge der bevorſtehenden Preiserhöhung zu weiteren 
Schlüſſen ſelbſt bei erhöhten Preiſen geneigt. Auch in Maſchinenguß 
war die Beſchäftigung gut, wenn auch die Preiſe ſehr gedrückt waren. 


Auch im neuen Jahre waren die Gießereien recht gut be— 
ſchäftigt, und es machte oft Schwierigkeiten, die nötige Anzahl ge— 
lernter Former zu bekommen. Da dieſer Uebelſtand bei faſt allen 
Gießereien des Oſtens beſteht, ſo erſcheint es wünſchenswert, daß 


— 


BT. 
junge Leute fic) dieſem Beruf mehr zuwenden, da für dieſe Tätigkeit 
auch gute Löhne gezahlt werden. 

In landwirtſchaftlichen Maſchinen ſtockte der Abſatz faſt voll— 
ſtändig, und auch in Bauſachen lag geringer Bedarf vor. 

Eine Maſchinenfabrik ſchreibt uns noch folgendes: 

„Trotzdem in den beteiligten Kreiſen allgemein bekannt iſt, 
daß landw. Maſchinen faſt ausſchließlich mit Eigentumsvorbehalt ver— 
kauft werden, fragt in den meiſten Fällen beim Verkauf weder Ver— 
käufer noch Käufer hiernach. Der Käufer des Grundſtücks gilt dann 
als gutgläubiger Erwerber der nicht bezahlten Maſchinen. Von dem 
Verkäufer iſt auf dem Klagewege faſt nie etwas zu erreichen, und es 
bleibt der Fabrikant oder der Händler der Geſchädigte. 

Im Intereſſe unſerer Branche müßte darauf hingewirkt wer⸗ 
den, den Grundbuchrichtern die Verpflichtung aufzuerlegen, bei jeder 
gerichtlichen Auflaſſung von ländl. Beſitz den Verkäufer protokollariſch 
zu befragen, ob ſich auf dem Grundſtück Maſchinen befinden, die er 
mit Eigentumsvorbehalt gekauft hat, und ob dieſe vollſtändig bezahlt 
ſind.“ 


Die Kalkmergelwerke Neumark ſandten uns folgende Berichte: 


a) Ueber die Monate Mai, Juli. 

„Trotzdem die verfloſſenen Monate für unſer Geſchäft natur— 
gemäß ſehr ungünſtig ſind, weil die Ländereien alle beſät reſp. mit 
Futterpflanzen beſetzt ſind, können wir mit der Entwicklung unſerer 
Anlage zufrieden ſein, da größere Abſchlüſſe für den Herbſt getätigt 
wurden. 

Auch unſer kleiner polniſcher Beſitzer ſieht immer mehr ein, 
daß er ohne Kalkung des Landes nicht die genügenden Ernten erzielt, 
und läßt ſich wenigſtens zu einem Verſuche herbei, um zu erfahren, 
daß ſein Land nun plötzlich vielmehr hervorbringt, als er je erwartet 
hat. Leute, die im vorigen Herbſt und Frühjahr zur Probe 10 und 
20 Zentner genommen haben, haben dann auch ſchnell 2 reſp. 400 
Zentner beſtellt, und veranlaſſen, auch ihre Nachbarn einen Verſuch 
zu machen. 

Ein ſehr großer Nachteil für uns iſt, daß die Kleinbahn Zajons— 
kowo⸗Neumark nicht in die Staatsbahn Dt. Eylau-Strasburg ein— 
mündet; ſo müſſen die für uns ſehr bedeutungsvollen Strecken nach 
Strasburg und Goßlershauſen herauf beim Bezug unſeres Kalk— 
mergels die Fracht über Zajonskowo-Dt. Eylau tragen.“ 


Kalt: 
mergel- 
werke 


a 

b) Ueber die Monate Auguſt/ Oktober. 

„Der regneriſche Sommer hat unſer Geſchäft ſtark beeinflußt. 
Die Ernte verzögerte ſich, dadurch wurden die Felder für die Beſtel— 
lung nicht frei und mußten dann in größter Eile beſtellt werden. Zeit— 
raubende Arbeiten wie Kalkfahren mußten deswegen ganz unter— 
laffen werden. So iſt das ganze Herbſtgeſchäft verdorben. Trotzdem 
große Abſchlüſſe getätigt waren, ging die ganze Produktion auf Lager. 
Ob die Landwirtſchaft bei der zum Teil ſtark verdorbenen Ernte die 
Schlüſſe im Winter abfordern wird, bleibt abzuwarten.“ 


c) Ueber die Monate November Januar. 

„Leider hat das Herbſtgeſchäft in dieſem Jahre vollſtändig ver— 
ſagt. Die abnorme Witterung des Sommers und Herbſtes brachte die 
Landwirtſchaft mit allen Arbeiten derartig in Rückſtand, daß nur die 
allernotwendigſten Arbeiten ausgeführt werden konnten. Bis tief in 
den Herbſt hinein konnte auf vielen Flächen nicht einmal beſtellt 
werden, da die Pferde bei der Näſſe einſanken. So mußten wir, 
obgleich ein großer Teil unſerer Produktion vorverkauft war, doch 
die ganze Herbſtproduktion auf Lager nehmen.“ 

d) Ueber die Monate Februar / April. 

„Trotzdem die Ernte durch das naſſe Wetter des Sommers 
1912 ſehr gelitten hat, die Landwirte dadurch alſo große Ausfälle zu 
beklagen hatten, entwickelte ſich das Geſchäft mit Kalkmergel in den 
erſten 3 Monaten dieſes Jahres doch beſſer, als man angenommen 
hatte. Auch der kleine Beſitzer hat ſich überzeugt, daß er durch 
Kalkung ſeines Ackers und der Wieſen ganz bedeutend höhere Er— 
träge erzielt, daher nimmt der Verbrauch von Mergel hier bei dem 
Kleingrundbeſitz, wie wir es ja immer vorhergeſagt haben, von Jahr 
zu Jahr zu. 

Es war uns ja von vornherein klar, daß wir hier in einer 
faſt rein polniſchen Gegend mit ſehr großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben würden, wenn wir ein ſolches Werk bauten, wir ſahen 
aber bei Errichtung weniger auf unſeren Nutzen, als darauf, daß wir 
uns den Dank unſeres Kreiſes erwürben. Bedauernswert iſt es, daß 
wohl viel über die Induſtriealiſierung des Oſtens geſchrieben wird, 
werden aber Verſuche gemacht, dann bleibt die Unterſtützung aus. 
Es iſt feſtgeſtellt, daß ſich gerade unſer Material zur Herſtellung von 
hydrauliſchem Sack-Kalk vorzüglich eignet, ebenſo für Zementfabrika— 
tion, leider aber iſt es nicht möglich, das nötige Kapital dazu zu be— 


ſchaffen.“ 


cee 
In den Monaten Mai und Juni herrſchte ein recht reger Ver- Spedition. 

kehr beſonders in Futtermitteln von Rußland auf dem Bahnwege, 
der in der Hauptſache auf den bis zum 31. Juni gültigen Notſtands— 
tarif für Futtermittel zurückzuführen iſt. Im Monat Juli flaute dieſer 
Verkehr ganz weſentlich ab; es gingen Futtermittel aus Rußland nur 
in ſehr geringen Mengen hier ein. Auch der Verkehr über Thorn nach 
Rußland war in den Monaten Mai und Juni zufriedenſtellend, im 
Monat Juli dagegen äußerſt gering. Infolge des ſehr niedrigen 
Waſſerſtandes auf der Weichſel hatte die Schiffahrt wieder, wie im 
Vorjahre, ſehr zu leiden, denn die Fahrzeuge konnten den vorhan— 
denen Laderaum nur zum kleinen Teile ausnutzen. Sie konnten in 
den Monaten Mai und Juni kaum halbe Ladungen einnehmen und 
hatten im Monat Juli nicht einmal die halbe Ladung fortſchaffen kön— 
nen. Infolge des niedrigen Waſſerſtandes wurden auch die Fahrzeuge 
ſehr knapp, da ſie zum großen Teil als Ableichter dienen mußten. Der 
Verkehr nach Warſchau war auf dem Schiffahrtswege bis Ende Juli 
ziemlich ſchwach. Auch die Flößer hatten eine lange Transportdauer: 
ein Teil konnte überhaupt nicht ſchwimmen, weil die Nebenflüſſe der 
Weichſel faſt ganz ausgetrocknet waren und die obere Weichſel aufer- 
gewöhnlich große Sandbänke aufwies. 


Die Hoffnungen, die ſich an eine nach den Berichten günſtige 
Ernte in Rußland geknüpft hatten, ſind in Bezug auf die Erhöhung 
der Wareneinfuhr nicht in Erfüllung gegangen. Dabei iſt allerdings 
zu berückſichtigen, daß ja bereits ſeit Anfang Oktober die politiſche 
Lage zu einer gewiſſen Vorſicht und Zurückhaltung mahnte. Im 
Zuſammenhange mit der politiſchen Lage und der Verteuerung des 
Geldmarktes waren auch wieder größere und darunter auch einige 
alte Firmen der Manufakturwarenbranche in Rußland zur Zahlungs- 
einſtellung gezwungen worden. Lebhaft war das Geſchäft im Auguſt 
und September noch immer in Bezug auf die Verzollungen von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. 


Die Ausfuhr aus Rußland nahm im Herbſt einen großen Auf— 
ſchwung, war aber noch nicht ſo regelmäßig wie in früheren Jahren 
um dieſe Zeit. 


Als neue Einfuhrware kam ſeit Oktober auch die Fleiſchein⸗ 
fuhr aus Rußland in Frage. Mit Rückſicht auf techniſche Momente 
mußte aber das Fleiſch von der ruſſiſchen Abgangsſtation im direkten 
Verkehr an die Empfangsſtation abgefertigt werden, ſodaß das Pri— 
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vatſpeditionsgeſchäft bei der Grenzabfertigung nicht in Tätigkeit tre— 
ten konnte. 1 

Der Verkehr auf der Weichſel war, entſprechend dem günſtigen 
Waſſerſtande lebhaft. 


Die Schiffahrt auf der Weichſel wurde am 15. Dezember ge— 
ſchloſſen, und von dieſer Zeit an wurde das Verfrachtungsgeſchäft 
weſentlich ſtiller. Wie in den früheren Jahren gelangten im Monat 
November und im Monat Dezember bis zum Schluſſe der Schiffahrt 
auf dem Waſſerwege ziemlich belangreiche Transporte von Danzig 
nach Thorn, weil die Produzenten die billige Waſſerfracht ausnutzten, 
um ihren Wintervorrat nach Möglichkeit zu decken. Auch die Bahn⸗ 
verladungen waren in den Monaten November und Dezember recht 
lebhaft, erſt im Monat Januar ließ, wie alljährlich, der Verkehr nach. 


Recht belangreich waren in den Monaten November) Dezember 
die Zufuhren von Futtermitteln aus Rußland auf demBahnwege. Aber 
auch per Waſſer gingen, ſo lange die Schiffahrt geöffnet war, eine 
größere Anzahl von Kähnen mit Futtermitteln hier ein. Sie brachten 
infolge günſtigen Waſſerſtandes volle Ladung. 


Was den Verkehr nach Rußland anbetrifft, ſo hatten die Mo— 
nate November / Dezember eine auffallende Herabminderung der 
Transporte, die die Grenze auf dem Wege nach Rußland paſſieren, 
aufzuweiſen. Es hing dies aber wohl einerſeits mit der politiſchen 
Lage zuſammen, beſonders aber auch mit den zahlreichen Zahlungs— 
einſtellungen in der Manufakturwarenbranche, die wir bereits er— 
wähnten, und die lange vor Eintritt der Balkanwirren ſich ſchon be— 
merkbar machten. 


Erfreulicherweiſe verbeſſerte ſich das Bild nach dem Jahres— 
wechſel erheblich. Die Verauslagung an Zöllen im Monat Januar 
war beſonders ſtark, und es paſſierten alle Arten von Rohwaren, 
Halbfabrikaten und Maſchinentransporten die Grenze. Insbeſondere 
hat auch der Export von landwirtſchaftlichen Maſchinen ſehr früh ein— 
geſetzt und große Dimenſionen erreicht. 

Störend waren zeitweiſe die ſtarken Schwankungen der ruſſi— 
ſchen Valuta. 

In den Monaten Februar/März war trotz der zeitweiſe jo be— 
drohlich ausſehenden politiſchen Situation der Verkehr nach Rußland 
ſehr lebhaft, und beſonders die Einfuhr von Maſchinen, ſowohl für 
Zwecke der Induſtrie als der Landwirtſchaft, war recht erheblich. 


Lediglich in der Beſchäftigung der Textilfabriken in den pol- 
niſch-ruſſiſchen Induſtriebezirken herrſchte noch Ruhe, und die Einfuhr 
von Rohprodukten und Halbfabrikaten für dieſe Induſtrie ließ zu 
wünſchen übrig. 

Der Ausfuhrverkehr aus Rußland war dagegen nicht ſehr leb— 
haft, und im Zuſammenhang damit hielt ſich auch der Rubelkurs die 
ganze Zeit hindurch, zumteil ſogar mit erheblichen Differenzen, unter 
2,16. 

Mitte März wurde die Schiffahrt eröffnet und belebte das 
Geſchäft in gewohnter Weiſe. Eine große Anzahl von Kähnen mit 
Kleie, die bereits während des Winters eingeladen worden war, traf 
hier ziemlich zu gleicher Zeit ein. Die Abnahme der Kleie war 
ſchwierig, denn ein großer Teil der Ware ging erwärmt und zum Teil 
verdorben hier ein. Einige Partien der Kleie mußten bearbeitet, 
andere auf Lager genommen werden. 

Der Waſſerſtand auf der Weichſel war ſeit Beginn der Schiff⸗ 
fahrt günſtig. Die Dampfer zwiſchen Danzig und Thorn brachten 
genügend Ladung und fanden auch für die Rückfahrt nach Danzig 
reichlich Ladegelegenheit. 


— 
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Statiltik. 


Geldverkehr. 
Reichsbank. 


Der Bankzinsfuß war im Jahre 1912 
vom 1. Januar bis 10. Juni 5% für Wechſel, 6% für Lombarddarlehne, 


” 11. Suni ” 23. ORt. 4½%, " 51/0 ” 
> 24. OBR „ A OOS 5% m „ 00 5 
” 14. Nov. ” 31. Dez. 6% ” ” 7% 


mithin im Durchſchnitt des ganzen Jahres 4,946% für Wechſel und 
5,946% für Lombarddarlehne gegen 4,397% und 5, 397% im Vorjahre. 
An Banknoten waren im Umlauf: 
als höchſte Summe: 2519378000 Mk. am 31. Dezember, 
als niedrigſte Summe: 1487417000 Mk. am 23. Februar, 
durchſchnittlich: 1781999000 Mk. 
gegen 1663615000 im Jahre 1911. Es ſind alſo gegen das Vor⸗ 
jahr durchſchnittlich 118384000 Mk. mehr im Umlauf geweſen. 
Die Geſamtumſätze bei der Reichsbank haben im Jahre 1912 
betragen: 
bei der Reichshauptbank 161351135800 Mk. 
bei den Reichsbankanſtalten 252641216300 


ö zuſammen 413992352 100 Mk. 


gegen 377502536900 Mk. im Vorjahre, alſo 36489815200 Mk. mehr. 
Der Abſchluß der Thorner Reichsbankſtelle (mit den Unter- 
anſtalten Culm, Culmſee, Gollub und Lautenburg) weiſt nach: 


| 1911 1912 
Giro⸗Verkehr Einnahme . . . 216941134 M. 231737399 M. 
| : Ausgabe . . 217145994 „ 231768237 „ 

Giro-Uebertragungen Zugang. .. 77261749 „ 85067782 „ 
Abgang. .. 67527852 „ 75627443 „ 
0 Platz⸗ Wechſel und Schecks Zugang 37274154 „ 34999888 „ 


„ Abgang 36502033 „ 35542490 „ 
Verſand⸗ Wechſel und Schecks. 9477482 „ 8807370 „ 


u nn 
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Einzugs⸗Wechſel und -Sdedks Zugang 14996921 M. 16554822 M. | 


5 f „ Abgang 14957054 „ 15947 158 „ 
Lombarddarlehen ausgeliehen . . 9270100 „ 10874400 „ 
5 zurückgezahlt.. 9336100 „ 10269400 „ 


Der geſamte Geſchäftsumſatz der Reichsbankſtelle betrug 
582734200 Mk. gegen 554414700 Mk. im Jahre 1911. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 
Aktienkapital 24000000 M. Der Bruttogewinn einſchl. Vortrag 
betrug 4948139 Mk., der Reingewinn 2513402 Mk. und die j 
Dividende 7%. 


Oſtbank für Handel und Induſtrie. 

Aktienkapital 27000000 Mk. Der Bruttogewinn einſchl. Vor⸗ 
trag betrug 4533954 Mk., der Reingewinn 2362291 Mk., Dividende 
7% auf 22500000 Mk. und 1¾% auf 4500000 Mk. 


— $$ 


Vorſchuß-Vereine im Jahre 1912. 


Wechſel Depoſiten Scheckverkehr Kontokorrent Reſerve⸗ 5 me nem 12 8 

| SER gewinn |= I 

angekauft ee eingezahlt 8 eingezahlt abgehoben pe ae, Bi 2595 fonts fonds | Guthaben S 
Mt. Mt. Mk. Mt. Mr. Me. Mt. b. Mt. Mt. Me. Mt. ER © 


Vorſchuß⸗Verein zu | ; 

Thorn, e. G. m. u. 988554242 1446084 2673 178 10816863 9710803962421 1346 563 1355842 136 475] 53 484 420 104) 35 357] 6) 790 

Vorſchuß⸗Verein zu 

Culmſee, e. G m. u. H.] 597119 495255) 228558 382549} 9101 1540] 461894 522054] 16548] 13399] 86817) 10851] 6) 371 

Vorſchuß⸗Verein zu | 
Briejen Wpr., | 
e. G. m. u. H. [7071 1001237538] 581 474 945 68514275 662 4265 244] 610689 682694] 58 337 14646] 2423120 29 6080 60 652 
Bank ludowy 
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| e. G. m. u. H. | 
| in Schönſee Wpr. 527213] 660258 503 774 | 9502 7724| 38473] 2661| 7] 357 
Spar- und Vorſchuß⸗ 
verein zu 
Straßburg Wpr., | 
e. G. m. u. H. 118713 405837] 76627 356356 81066 47 066} 8201| 6] 293 
Vorſchuß⸗Verein zu | 
Neumark, e. G. m. u. H. 7053444 1516 70102 653 819 185206004 742556 4809 37406 388 4076639 697 165 576 64666] 717576] 63 652] 60 696 


| 
| | 


Geſchäftsbetrieb und Ergebniſſe der Sparkafen. 


Zahl der Einleger Betrag | Zuwachs während des Betrag RE 
Städtische (Sparkaſſenbücher) der Ein⸗ Rechnungsjahres 3 der Einlagen Reſerve⸗] weifung Betrag Verzins- Davon in 


lagen vom f am Schluſſe für öffent.“ des lich ange-| Hypo⸗ 
Svarhaſpe ME e eden pe . are aug e 8" ene omen] r [ne | Sr 
1912 genom-. Ende [nungsvor-| von | = ung“ Rechnungs-] 1912 | nungs. | mögens ‚sr Grund= 
zu neu aus⸗ men 1912 jahres Zinſen ge jahre — jahre 1912] der Kaffe ſchulden 
gegeben 1912 M Ma | KM | M M aa oe 
Thorn 2218 | 2431 11591 | 6 399 927] 195 076 2448127 2794567 6 248 563] 2170644 6491] 113641|6362204]3518180 
Culm 217 144 1601 866 468] 27 063 317712 374107] 837136] 40513 1481 1341 918022] 406262 
Brieſen 455 417 | 2273 | 2537620] 95 830 995899] 873910] 2 754 439] 172199] 12664 2929423]1361363 
S — 0 As} 172777 _____ 
krkis⸗Sparkaſſe 
zu 
Thorn 1233 | 1086 | 6246 | 3 626 895] 114 926 229503602 1260480 3 910 810] 162213] 9 382 4095943] 1771195 
Culm 603 617 | 5906 | 4567 171] 150 00220689 1442177048 4 609 040] 212 665) 11 901 4790560}1968624 
Briejen 518 616 | 2952 | 2712206} 80 505/2123280]2213979] 2 702 013] 229 799] 12 478 3087283]2027286 
Strasburg 1 056 856 | 4283 | 4056 848] 155 370)1505677] 1322594] 4 395 303] 360 676 4729 19313550086 
Neumark 815 928 | 5173 | 6 547973) 139 629|1915601|2264459| 6 338 744] 397107] 24454 672600514193359 
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Fernfpred- und Gelegraphenverkehr 
in den Kreifen Thorn Stadt und Land, Culm, Briefen, Strasburg 
und Löbau im Jahre 1912. 


Zahl der Gefpräde Telegramme 

Ort Sprech⸗ im Ort een 
v ſtellen und cated aufge- | einge- 

überhaupt verkehr liefert | gangen 


Telegraphenämter. 
SIHOMU 2202 8, ala kasienwantine oe, 1 163 |2985232] 71665 75913 


Voſtämter I. 
Briefen BEN) Ee gem 1721 244441] 8469 8581 
Wülm 3 190 | 236602} 10956 10971 
Culmſee . eee 200 | 346293 9141 9845 
Strasburg (Weltpr.) yore 177 | 260113} 8740 7556 
Thorn 2 (Bahnhof) - 2 J. Beim 13459 4092 
Thorn 3 [weigtielle des Pott: en 
amts I) . 1 |) geadbtt 5333 
Voſlämter u. 
Goßlershauſen (Weſtpr . . - 64 | 68709] 4157| 2734 
Lautenburg (Weſtpr. ) 77 87690 4957 4220 
d ester!) 107 162908 5932 5285 
Neumark (Weſtpr .)) 112] 110702) 5224 5043 
Voſlämter III. 
Damerau (Kr. 1 UA 9 7643 528 483 
Golub... 8 468 87778 3281 3152 
Borzno EN 6 6927 544 517 
Gotlersfeld (Kr. Culm) RZ 11] 11563 309 363 
Hohenkirch (Weſtpr ) 13 6933 585 790 
Konojad (Weſtpr. )) 9 7338 488 323 
Kornatowo (Kr Culm) 8 69 74826} 1152 793 
Leibitih . . 3 13 7376 701 732 
Montowo (Kr. Löbau) „ 144 25374 613 877 
Naymowo (Kr. Fe : 8 5618 364 380 
Ottlotſchin . ‘ 8 6916 727 320 
Podgorz . 1 Beim 5149| 6233 
Thorn Msn tere (Zweigelt ig 
von Podgorz) .. sph is 1 |) mitgesabtt 13080 1039 
Schönſee (Kr. Brieſen) 1 re 88 | 128797| 2327 2092 
n 927 574 
” ag 1 mitgezählt 
Tauer . 872522 557 624 
r 1 Eben mite 2680 3957 


Unislaw (Kr. Cum) 211 10329 802 912 


Verkehr bei den hauptſächlichſten Poſtämtern des Handelskammerbezirks im Jahre 1912. 


Brief⸗ Pakete ohne Pakete mit | Briefe und Käſtchen] Nachnahme⸗ 
ſendungen Wertangabe Wertangabe mit Wertangabe Pakete und 
Poſtamt 35 | Auf a Auf Ginge | df. — | 4 Brieſſendungen 
gegangen geg eben gegangen | gegeben gangen | gegeben | gegangen gegeben Eingegangen 
Stüd | Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück 
Thorn | 5176500 5 658 900 362 709 184184 | 4734 | 1943] 10670 6 631 56 570 
Thorn II 369 900 584 000 31 136 12417 76 | 29 220 | 198 2 230 
| Thorn⸗Mocker 659 300 558 100 22 651 8 623 35 16 757 354 8 079 
| ' Podgorz 687 800 492 500 29 992 18 944 294 | 33 1 385 985 4 543 
| | Culmſee 1027 300 1010 600 56 329 29 188 791 289 1208 2024 18 422 
2 | Culm 1120 200 | 886 900 76 069 37 657 427 367 2042 | 19% 18568 
| Briefen 856 400 719 800 61296 | 33 919 463 | 257 1689 2226 20 901 
Gollub 368 700 311 100 25 487 14 742 270 | 168 1 260 1 882 8 054 
Neumark 553 406 465 000 35 789 19 230 294 184 1092 | 1682 12 330 
Löbau 502 100 497 200 41319 22 175 233 175 960 1126 13 934 
Strasburg 1070 800 1 122 400 71 408 40 701 580 469 1 764 1545 19 953 
Lautenburg 320 600 242 300 28 267 | 


15 290 416 185 781 553 10 474 


Verkehr bei den hauptſächlichſten Poſtämtern des Handelshammerbesivks im Jahre 1912. 


— . . — — — —̃ — — — — 


Pcie Pojtanweijungen Zeitungsnummern 
* os Eingezahlte | Ausgezahlte 
ge | Wertbetrag | Wertbetrag Eingegangen Abgegangen 
Stück Stüc | M | Stüc | 4 

Thorn I 4169 165 588 8111892 | 192 426 8 726 736 1232400 | 3219 638 
Thorn II 89 18 165 | 776 550 | 21 135 | 745 021 237 600 — 
Thorn⸗Mocker 463 16 641 1049 914 19 209 | 1399 104 119 100 
Podgorz 293 14160 | 828 807 15951 | 546 349 165 700 11 653 
Culmſee 1111 53184 | 3081387 35 930 1 992 734 455 800 22 014 
Eulm 1061 50052 | 2826 732 50837 | 2887261 525300 | 189 101 = 
Brieſen 1673 47 338 | 2 628 584 33 480 2 354 701 393500 | 211 722 | 
Gollub 970 18 295 | 1 333 647 11359 | 791 175 185 600 — 
Neumark 1226 38492 | 2452159 23 433 1 522 356 239 600 219 692 
Löbau 1918 27690 2033 918 25 068 1380 827 349 300 30 098 
Strasburg 2 210 58104 3667 672 46 050 2 382 597 586 300 | 203 014 
Lautenburg 743 24 650 1 445 533 14 792 | 1 162 783 186 600 16 008 


~] 
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Derfehr auf der Weichjel im Kalender: 


jahr 1912. 
Meberfidht 


der Waſſerſtände für das Jahr 1912. 


Monat 


Januar 
Februar 
März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 
Auguſt 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
f. d. Jahr 1912 


durch⸗ 

ſchnitt⸗ 
liche“) 

Meter 

-+ 0,58 
+ 1,33 
+ 3,13 
+ 2,50 
＋ 1,00 
+ 1,35 
＋ 0,27 
+ 0,60 
+ 1,50 
+ 1,47 
+ 1,96 


＋ 1,89 


+ 1,47 


Pegelhoͤhe — Bemerkungen | 
über moat ene = 8 tore 
J : unterbrechungen durch Eis, Eisgang, Hod 
höchſte niedrigſte waſſer affermangel, e uſw. 
und über ai die Schiffahrt weſentlich 


Meter Meter berührende Ereigniſſe 


-+ 0,86 | -++ 0,08 | Vom 1.—3. Eistreiben, vom 7.— 
9. Eistreiben, vom 10. ab Eisſtand. 
+ 4,32 | + 0,55 | Vom 1.—27. Eisſtand, am 28. Eis⸗ 
gang, am 29. Eistreiben. 

+ 432 | + 1,98 | Bom 1.—3. Eistreiben, am 4. Be⸗ 

+ 4,88 | + 1,61 ginn der Schiffahrt. 

+ 1,61 + 0,60 

+ 3,45 | + 0,61 

+ 0,71 | — 0,06 

+ 1,39 | + 0,10 

+ 2,52 . 0,45 

+ 2,02 | + 1,18 

+ 2,75 | + 1,28 

+ 3,78 | + 1,13 


+ 4,88 | — 0,06 


| 


) Der Durchſchnitt ijt zu berechnen nach der Summe der beobachteten 
Pegelhöhe, geteilt durch die Zahl der Beobachtungen. 


Ueberſicht der durch die Zollgrenze Thorn durchgegangenen Schiffe. 


A. Zu Berg. 
Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und Schiffe ohne eigene Triebkraft 
andere Motorſchiffe (Segelſchiffe, Schleppkähne) 
2 Güterſchiffe Auf Anzahl Geſamt⸗ 
= 3 | Geſamt⸗ gewicht 
„ | ee Auf d 
5 Anzahl mit | E e zahl der der 
Per- 2 2 og = | Sujammen Schiffen ohne Schiffe durchge⸗ 
ſonen 5 8 | amen im davon 2 en TEE f gangenen 
= 2 = | im daven ſammen Triebkraftf im | ag, kraft durch (Sp. 2—5 eae 
e Trag- durchge“ ganzen unde. fähigkeit gegangene | und 9) (Sp. S u. 12) 
| 5 gan unbe⸗ — +, gangene | | = p. S u. 12 
| = | fähigkeit Güt laden Güter 
zen laden ies | | | 
et 8 a Anzahl | Anzahl Anzahl) Tonnen Tonnen ; | | Tonnen | Tonnen Tonnen 
11 7 9 10 To per ee ees Er 14 
Deutſch. 
I. Vierteljahr | . | 12 | ae : : | ; 20 2 6512 | 3 325,50 32 3 325,50 
IL. 8 29 | 8 | 2 | 1524 | 10400 | 95 | 2 | 27975 14 (84,50 132 | 14188,50 
III. 3 24 | 2 | 405 | 109,00 | 72 | 6 25 077 9 530,50 98 9 639,50 
Veet 16 Be Bee : 4 | 11 13 301 4 810,00 60 4 810,00 
Zufammen | . | 81 | 10 | 2 | 19299 | 213,00 | 231 | 21 | 72865 3175050 | 322 | 31 963,50 
Ruſſiſch. 
1. Vierteljahr | 10 | 3 ; : 3.2468 18215 5 840,50 34 5 840,50 
II. 75 81 3 FFF 80 8 20 20 14 827,50 166 | 14 827,50 
III. 1 95 10 22 109 75 5 | 31182 14 126,50 182 14 126,50 
IV. ny 10.1202 Sher el I EEE 53: | 7 20763 9973,50 8⁵ 9 973,50 
Zuſammen | 196 38 iI 87 386 44 768,00 | 467 | 44 768,00 
Bufammen | 196 | 119 14 | 6 | 2099 | 213,00 | 460 | 43 160 251 | 7651850 | 789 | 76 731,50 


— — 
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Ueberſicht der durch die Zollgrenze bei Thorn durchgegangenen Schiffe. 


— H . .. ᷑.!.0..xßʒ - ᷑!.˙tVo —r5rͤ .... —. . ...... — 


B. Zu Tal. 


Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe und 


andere Motorſchiffe) 


Schiffe ohne eigene Triebkraft 


(Segelſchiffe, Schlepprähne) 


— 2 ee ai warn we | 


| 2 | Güterihiffe Auf Anzahl Geſamt⸗ a. 
= Schiffen 
Anzahl ea | Auf den | zahl der har 
2 = 1 \ Zujammen Schiffen ohne Schiffe durchge⸗ 
= = | 2 eigener eigene Trieb- 
8 | a davon E ge 
= = | = im davon jammen Triebkraftf im Trage ftraft durch⸗ (Sp. 2-5 got 
- | durdge- | unbe- ann und 9 
ar: gan- unbe⸗ oe ee ganzen fähigkeit gegangene 5 (Sp. 8 u. 12) 
25 fähigkeit ts ben Güter 
a zen |laden u 
Anzahl Anzahl Anzahl | Tonnen Tonnen i | | Tonnen Tonnen Tonnen 
BISTEIRIEN 8 9 | 10 11 12 13 14 
Deutſch. 
12 Seni 8 ; Versi: i 30 9 579 6 310,00 38 6 310,00 
II. 31 1 224 1,00 129 3 36 002 17 508,00 161 17 509,00 
III. 54 5 N 32,00 924,72 28 683 13 005,00 147 13 037,00 
IV. 62 2 484 83,50 68 1 20 406 11 355,50 132 11 439,00 
cere = 1 | 155 3 | 208 | 11650 | 319 | 6 94 670 48 178,50 | | 48 295,00 


I. Vierteljahr | 12 3 
II 


N 86 9 
H 92 | 28 
N 22 65 


Zusammen | 212 | 105 
Zuſammen | 213 | 260 | 


E 


12.00 233 5 916 
181,50 | 103 29 33 966 
170,00 | 88 | 34 31 036 
32,50 | 78 | 27 11 786 
396,00 | 292 | 90 82 704 
512,50 | 611 | 96 | 177374 


4589,00 
10 453,50 
7 601,00 
7 084,00 


29 727,50 | 


77 906,00 | 


38 4.601,00 
198 10 635,00 
208 7 771,00 
165 7116,50 

| 30 123,50 

1087 | 78 418,50 


—— — 


. : — 


+ == Bes 


Ueberfidt der durch die Zollgrenze Thorn durchgegangenen Güter 
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im Jahre 1912. 


3 3 
— 2 2 
— 

8 2 
EB» 
= 3 
Ss = 


31e 1 


31e 2 
31f 1 
31572 


Warengattung 


Blei in Blöcken uſw., Bleiwaren 

Borke, Lohe, Gerbhölzer, Sa : 
Zement . ; 

Chemikalien und Devoe 

Thomasmehl 

Chiliſalper > 

Kaliſalze zum Düngen : 

Phosphorſaurer Kalk, Superphosphat 
Platten und Bleche aus Eijen 

Maſchinen und Maſchinenteile 

Eiſerne Röhren und Säulen . A 
Eijen- und Stahlwaren, nicht bej. gen. . 
Unedle Metalle und Waren daraus 
Erde, Kies, Sand, Mergel 5 

Ton, Lehm uſw. 

Farberden, Graphit uf: 


Erden u. rohe mineral. Stoffe nicht beg ner 


Manganerze, Braunſtein 

Erze, nicht beſonders genannt 
Farbhölzer, Farbholzauszüge '. 

Fiſche und Schaltiere 

Flachs, Hauf, Hede, Werg 

Garne und Twiſte 

Weizen und Spelz 

Roggen . 

Gerjte N 

Hirſe, Buchweizen, balkan 
Mais (Kukuruz) 3 

Lein- und Deljamen : A 
Sämereien, nicht beſonders ee i 
Häute, Felle, Leder, Pelzwaren 


5 5371,00 hart 
Eiſenbahnſchwellen 1172.00 Ka + 


Europäiſches Bau- und Nutzholz: 
in der Querrichtung mit der Säge be— 


arbeitet, hart 
desgl., weich 
in der Längsrichtung ‘bebblogens hart 
desgl. weich 


Zu Berg 


Zu Tal 


Tonnen zu 1000 Kgr. 


30,50 

15 380,50 
N 
3217,50 
3 285,— 
310,50 
530,50 
2 172,50 
386,50 
347,50 
18,50 
31,50 


80,50 


11,50 


ari 


2 970,50 


9 707,—, 


21 128,— 
262,— 
25,— 
67,— 
467,— 


+24 103,>- 


29 703,50 
435 490,50 
28 219,— 
116 490,— 


Summa | 33 843,50 | 668 681,— 


N 


‘whe 


Nummer des 
Güter⸗ 
verzeichniſſes 


31g 1 
31g 2 


31k 
311 
35 

37 

39 

4lc 
41d 
42a 
42c 
42d 


Warengattung 


Uebertrag 


in der Längsrichtung geſägt, weich. 


Erika-, Zedern-, Mahagonie-, Tinkholz uſw. 
Außereurop. Hölzer, nicht ty gen. 
Kaffee, Kakao, Tee . 8 
Kartoffeln 

Knochenkohle 

Kleie : 

Müllereierzeugniffe, ni del gen 

Obſt, Beeren N 
Küchengewächſe 

Pflanzen . Sate tis 

Dele, Fette, tran, Talg anna 
Oelkuchen, Oelfudenmehl . 

Papier und Pappe ; 

Erdöl und andere Mineralöle 

Reis, Reismehl, Reiskleie . 

Röhren von Ton und Zement . 
Zucker-, Futterrüben uſw. 

Rübenjirup, Melajje . 

Salz (Koch-, Speiſe- und vrch 
Soda, rohe, Talzinierte . 

Soda, kauſtiſche N 
Weingeiſt, Branntwein, Eſſig 

Stärke, Stärkezucker ujw. . 

Steine, bearbeitet nicht bej. gen. 
Gebrannte Mauerſteine, Dachziegel uſw. 
Bau-, Bruch- und Werkſteine 
Pflaſterſteine aller Art .. 8 
Polier-, Schleif-, Wetzſteine uſw. 
Steinkohlen. ie 

Teer, Pech, Aſphalt, oe: 

Tonwaren, Porzellan, Steingut uw. 
Weine He Pe ar 

Wolle 5 
Verbrauchszucker 
Stückgüter Sammeigüter) 
Umſchließungen, gebrauchte 


Summa | 


Zu Berg | Zu Tal 


Tonnen zu 1000 Kgr. 


33 843,50 | 668 681,-— 


9,50 
6,50 


542,50 


davon 492 weiches auf Kahnladung 


24,50 
14,50 
182, — 


1 160,50 
11,50 


4119,50 
10,50 
in 

1,50 


20,50 
420,50 
19, — 


879,50 
5 534,50 
3 645,-— 


704,— 


19 439, 


125,50 


4,— 


2 319,50 / 


3 288,— 


2 543, 


8 190,— 


0,50 


75 991,— | 711 950,50 
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Zu se | Zu Tal 


Tonnen zu 1000 Kgr. 


Warengattung ~ 


Nummer des 
Güter: 
verzeichniſſes 


Uebertrag 75991,— | 711 950,50 


70b TEL) RE ee, (( N RE 15,— 

700 Holzwaren und Möbel. ; 41,— 1,50 

70e Sonſtige Güter te 684,50 522,50 
Zuſammen 1912 | 76 731,50 | 712 474,50 


ri 
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Ueberſicht 
der durch die Zollgrenze Thorn durchgegangenen Flöße. 


Beſtand der Flöße 


f Zuſammen - 
Anzahl hartes Holz | weides Holz = beigeladene 
der ; | | Güter 
beförderten] Stämme | Schnittware | Sdeite || Stämme | Sdnittware Scheite Floßbeſtand 
Flöße 
Menge in Tonnen 
Zu Tal. 
Teſtmete r. 
I. Viertelj. : | 
11 483 17 917,177 | | 268 652,553 11,997 286 581,727 
. 749 26 643,154 405 002,238 45,383 431 690,775 
iar 503 34 555,550 | | 277 534,126 27,179 312 116,855 
Zufammen | 1735 | 79 115,881 | | 951 188,917 | 1030 389,357 | 


Tonnen. 
| | 63 292,500 570 713,000 50,500 | 634 056,000 


Schiffsverkehr des Hafens Thorn im Jahre 1912. 


Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe Schiffe ohne eigene Triebkraft 
und andere Motorſchiffe) (Segelſchiffe, e 
= £ Geſamt⸗ 
a, Güter iffe | Anzahl 2 : 
= = = ober} — dor Aus- oder a Rn 
Be.) Anzahl Einladun⸗ Zufammen t zahl der | der Aus: 
Ber: 2 2 — Zu⸗ gen der 3 Einladungen Schiffe Ai Ein⸗ 
2 = | f avon 
ſonen = 2 im davon ſammen ge im Trag⸗ der Schiffe (Sp. 2— Sp. 1 
ſchiffe 9 Trag⸗ 1 unbe⸗ fähigkeit ohne eigene] und 9) 
gan⸗ unbe⸗ . „ eigener ganzen Triebkraft 
8 fähigkeit Triebtraft laden 
zen laden 
Anzahl Anzahl Anzahl Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen Tonnen 
1 . 7 8 0 14 
Thorn (Weichsel) 1912 | 397 | 2 | — | 258 | — | 39154 | 14586,3 | 284 | 80 82278 | 31 ox E 941 | 45 911,0 = 
Im Jahre 1911 | 447 | 5 | — 283 8 | 44885 | 13685,5 | 489 | 145 | 126131 40758,0 | 1224 54 443,5 S 
Angekommen au Berg. er. 
l. pene | | 4 | | 469 | | 181,0 4 2572 464,5 12 645,5 | 
Il. | 58 | 8714 337,6 0 8 | 10607 3 759,2 98 6 096,8 
III. 1 24 | 46 6634 i 3366 38 5 11 270 3 998,4 84 5 535,0 
IV. 15 1 28 4874 1524,6 | 15 2 4286 1776.0 44 3 300,6 
Zufammen | 1 136 | 20691 | 55798 | 10119 28 735 99981 | 238 | 155779 
Angekommen In Tal. 
I. Vierteljahr 7 4,5 | 3 469 2 449,0 19 2 453,5 
II. 7 81 | | 178-7 22 | 6 503 2 920,1 108 3 093,8 
III. cs 94 | | | 1753| 10 2871 666,3 104 841,6 
IV. „ 20 f | 242 | 16 4 566 2 246,1 36 2 270,3 
Zuſammen | 202 | | | | 3777| 60 3 17 409 8281.5 | 262 | 8659,2 
Angekommen überhaupt, 
Schiffe deutscher Fane 1 136 | 20691 | 5 579,8 141| 22 41 152 15 310,6 278 20 890,4 
„ kussisther 202 377,7 20 4 992 2 969,0 222 3 346,7 
Zufahımen 1202 1 | 136 20691 | 59575 | 161 22 46144 18 279,6 | 500 | 24 237,1 


Schiffsverkehr des Hafens Thorn im Jahre 1912. 


Schiffe mit eigener Triebkraft (Dampfſchiffe 


und andere Motorſchiffe) 


Schiffe ohne eigene Triebkraft 


(Segelſchiffe, Schleppkähne) 


8 : ; Gejamt- 
2 Güterſchiffe Anzahl A R 
| = we Aus- oder 8 2 — | Gelamt- | gewicht 
8 8 | Aus⸗ oder Ib der 
ot Anzahl Einladun⸗ n a a zahl der | der Au 
Br | 8 2 Ba e eee | Zufammen | Einladungen Schiffe | und Ein- 
— 5 ee 
‘ones be BA) in tye ene e ae davon Trag der Schiffe (Sp. 2—5 . 
| 5 S8 | mit unbes ohne eigene d 9 (Sp. 8 u. 12 
ſchiffe a Trag- fähigkeit 8 und 9) 
| gan⸗ unbe⸗ .. „ eeigener [ganzen Triebkraft 
= fähigkeit Triebkraft laden 
| | &t | zen laden | 
| Anzahl Anzahl Anzahl | Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
2 1 25 a 9 10 11 12 13 14 
— 
— re: n zu Berg, 
1. Vierteljahr 8 | 7 7 1 660 1726 
II. a 76 | 1 1 241 77 
III. 1 90 | | | | 6 | 4 1785 146,4 96 146,4 
IV. 1 20 | 6 6 1896 
Zujammen | 194 | | | | 1 20 18 5582 | 1464 | 214 | 1464 
8 zu et 
I. Vierteljahr | | 18 1834 1147,81 12 3 522 2 187,0 25 3 334,8 
IL. E | | 49 7385 | 3920,5| 46 18 12 636 5 437,2 96 9 357,7 
III. is 42 6425 | 16500] 28 | 10 9 225 2 970,0 70 4 620,0 
IV. a | N #8 18 2819 19105 | 17 8 5 164 23045 36 4 215,0 
3ujammen | ae med | 122 18463 | 8 628,8 | 103 | 40 30 547 12 898,7 | 227 | 215275 
Abgegangen eben, 
Schiffe deutscher fee | 1 | 122 18463 | 8 628,8 117 34 383 13 045,1 240 | 21 673,9 
„ russischer „ | 195 | | 56 1746 201 
Zuſammen | 195 | 1 | 122 | 18463 | 8628,8 | 123 | 58 36 129 13045,1 | 441 | 21 673,9 


3 


Güterverkehr des Hafens Thorn im Jahre 1912. 


Angekommene Güter. 
= — — — SS 


2.5 Zu Berg Zu Tal 
za Warengattung 5 i 
ar 2 Tonnen zu 1000 Kar. 
8 8 
| 

2 Baumwolle, rohe, Abfälle davon uſw. 0,4 

3 Bier kere : 2,1 

4 Blei in Blöcken ses; ER : 56,6 

5 Borke, Lohe, Gerbhölzer, 3 139,7 

7a | Zement. . . Fick 93,0 

8 Chemikalien und rosa VEN 132,7 1,7 
9 Dach-, Stein, Teerpappe, Dachfilz 59,3 

lla Roheiſen aller Art. .. k 285,5 

12a | Eijen: u. Stahl in Stäben, auch ern 1 206,0 

12b | Platten u. Bleche aus Eisen mans 122,1 

13 Eiſenbahnſchienen und Zubehör .. 184,6 

15 Eiſerne Achſen und Bandagen uſw. 10,1 

16a | Eijerne Dampfkejjel u. Behälter ujw. 7,3 

16b | Majdinen und Maſchinenteile .. 226,8 

17 Eiſerne Röhren und Säulen .. 178 

18 Eiſen⸗ und Stahldraht... 1,0 

19a | Eiſen- u. Stahlwaren, nicht bef. gen. 451,3 

19b | Unedle Metalle und Waren daraus 1,5 

20 Eiſenerze (ausſchl. Schwefelkies) . 3,4 

21a | Erde, Kies, Sand, Mergel .. 7 

21b | Ton, Lehm uſw. . 3 9,4 

210 Farberden, Graphit ufo. ree iiic 58,0 

2id | Erden u. rohe mineral. n gen. 17, 

22a? | Zinkerze 1,8 

23 Farbhölzer, Farbholzauszüge aes 0,5 

24 Fiſche und Schaltiere . 433,6 

25 Flachs, Hanf, Hede, Werg .. 27,7 

26 Fleiſch, Speck, animaliſche Konſerven 0, 

27 Garne und Twiſte 11,1 

280 Werſte ; 120,0 
28e | Hirſe, Buchweizen, Süenfihte : 86,9 

28f | Mais (Aukuruz). - . { i 3,0 


Suma 36203 | 121,7 


1 2 
S 
„ug 
vy 
8 8 
== 
EB» 
= 8 
S 5 


29 
30 


3161 
3122 
31g? 
311 
32 
33 
35 
37 
40 
41a 
41b 
416 
41d 
42a 
420 
42d 
43 
45 
46a 
46b 
47 
50 
51 
52a 
53 
54 
5a 


Warengattung 


Uebertrag 


Lein⸗ und Oelſamen 
Sämereien, nicht beſ. gen. 
Glas und Glaswaren. 

Häute, Felle, Leder, Delnmoren. 


Europäiſches Bau- u. Nutzholz: 
unbearb. oder nur quer bearb., hart . 
unbearb. oder nur quer bearb., weich 
in der Längsrichtung gejägt, weich 

Außereurop. Hölzer, nicht beſ. gen . 
Holzzeugmaſſe, ES 

Hopfen . ; 

Kaffee, Kakao, er 

Kartoffeln . 

Lumpen 

Weizenmehl 

Roggenmehl 

Kleie 

Miüllereiergeugniffe, nite eee 
Obſt, Beeren . : 
Küchengewächſe 

Pflanzen : 

Dele, Fette, Tran; Talg 
Papier und Pappe . 

Erdöl u. andere Mineralöle. . 
Steinkohlenteeröle, Naphthalin . 
Reis, Reibmehl, Reiskleie 
Rübenſirup, Melaſſe 

Salpeterſäure, Salzſäure .. 
Salz (Koch-, 5 und wie) 
Schiefer 

Schwefelſäure . 

Soda, rohe, kalzinierte 


Zu Berg 


Zu Tal 


15,2 


Tonnen zu 1000 Kgr. 


36,8 
5 623,2 
3 238,7 


387,0 


7 366,1 


148,1 


Summa] 54434 | 16 921,6 


Zu Berg Zu Tal 


Warengattung - 


Güter- 
verzeichniſſes 


Tonnen zu 1000 Kar. 


Nummer des 


Uebertrag 5 445,416 921,6 


Soda, kauſtiſche . spe 
56 Weingeiſt, Branntwein, Eſſig e 211 


57 Stärke, Stärkezucer uſw. AR 2,4 
59a | Gebrannte Mauerſteine, Dachziegel uo 55,0 
59c | Pflaſterſteine aller Art .. 3 324,6. 
59d | Polier:, Schleif-, a u : 5,0 
60a | Steinkohlen . ; : 4 128,5, 
61 Tabak, roh, Tabakrippen . Wikia 97,5 
62 Teer, Ped), Aſphalt, Hartz. 22,0 
63 Tonwaren, Porzellan, Steingut ujw. 3,7 
65 W)nnVU ek eo cis 299,3 
66 Woge „ eee 1,7 
67 Zink, Sinkbrodien . 0,3 
GBR Tr tet, VOR. esd vs lachte hice wee 28,6 
68b | Verbrauhszukr . » 2: 2... 1 141,1, 96,6 
69 Stückgüter (Sammelgiiter) . . . 172,4 
70a | Umſchließungen, gebrauchte .. 32,6 
70b | Farben N 27,1 
700 | Holzwaren und Möbel en 52,7 
704 Hel und Stroochhyhh 4, 0,6 
e Sonftige Güter eaters 717,0 539,7 


Zuſammen 1912 | 15577,9 | 17557,9 
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Güterverkehr des Hafens Thorn im Jahre 1912. 
Abgegangene Güter. 


Zu Berg Zu Tal 


Nummer des 
Güter | 
verzeichniſſes 


Warengattung — — 
Tonnen zu 1000 Kgr. 
| | 
4 Blei in Blöcken uſw., Bleiwaren . 0,8 
10e | Phosphorſaurer Kalk, Superphosphat 146,4 
12a | Eijen u. Stahl in Stäben auch geformt 8,2 
13 Eiſenbahnſchienen und Zubehör .. 98,0 
19a | Eiſen- u. Stahlwaren, nicht bef. gen. 97,9 
21b | Ton, Lehm ufw.. . 0,5 
22f | Zur Verhüttung beltinimte Schlachen 3,1 
24 Fiſche und Schaltiere .. 0,3 
25 Flachs, Hanf, Hede, Werg . .. 80 
28d | Gerfte . . . . 277,5 
28e Hirſe, Buchweizen, Silfenfetie i 85,0 
29 Glas und Glaswaren .. A 4,5 
30 Häute, Felle, Leder, Pelswaren ; 51,2 
Europäiſches Bau: und Nutzholz: 
31g] in der Längsrichtung gejägt, en 136,2 
35 Kaffee, Kakao, Tee. .- . 2. 0,6 
Ala 1 MBerzenmehl ru... ee 467,9 
41b Roggenmehl .. R 5 303,5 
41d | Müllereierzeugniſſe, nid! beg aunt a 250,2 
42c | Küchengewächſe .. aise, 0,5 
43 Oele, Fette, Tran, Talg 8 103,4 
45 Papier und Pappe.. Eis 26,7 
46a | Erdöl und andere Mineralöle “ere 0,4 
50 Rübenſirup, Melaffe . . . . . 55,0 
56 Weingeiſt, Branntwein, Eſſig .. 91,4 
57 Stärke, Stärkezucker uw. . . . 2 126,8 
59b | Bau-, Bruch- und Werkſteine . 0,5 
62 Teer, Pech, Aſphalt, Harz.. 24,7 
63 Tonwaren, Porzellan, Steingut uſw. 1,0 
64b Holzkohlen, . tee 3,5 
65 Win 5 u 80,2 
Osa Ber. tab u Bae oe a 11 581,4 


Summa | 146,4 | 20 884,4 


3 


2 = Zu Berg | Zu Tal 
S26 Warengattung — 
sg 8 Tonnen zu 1000 Kgr. 
3 Eee a ͤ ͤ——— . ——— 
Uebertrag 146,4 | 20 884,4 
68b | Verbrauchszuchker . Se 150,0 
69 Stiickgiiter (Sammelgüter) a ies 41,6 
70a | Umſchließungen, gebrauchte .. 6,2 
702 [ Sonitige Güter 445,3 
Zuſammen 1912 146,4 | 21 527,5 


Floßverkehr 
im Hafen Thorn-Stadt. 
— —— . . — . . —— — — —— . —— — — — 
Beſtand der Flöße 
| en : ; Sue beige- 
Anzahl hartes Holz | weiches Holz ſammen 
x at — ffs. C _ | ladene 
Fahrtrichtung ex . | | | | an Floß⸗ ; 
Se Stämme | Scheite Stämme a Scheite beſtand Güter 
Mengein Tonnen 
SS SIERRA REM !, ̃⅛˙ rL——r. % ͤ ——! Er Ni a i pe Sa eae 
st 
= Angekommen zu Cal. 
| | | 6623,2 | 32387 | | 8 898,7 


| 36,8 | | 


) Angaben über die Anzahl der Flöße fehlen. 


Nachweiſung 
der im Jahre 1912 auf den Stationen Thorn-Hauptbahnhof, Thorn: 
Uferbahn und Thom- “Moker eingegangenen und berjandien Güter. 


Bezeichnung der Fy 
Gites anh Cleve Thorn⸗Hauptöhf. Thorn⸗ uferbahn Thorn Moder 
Empfg. |Verjand | Empfg. | Verſand] Empfg. Verſand 


(Nähere Bezeichnung vergl. 
rr 
page — 25,0 — — — — 
SFC Uhl nike es 91,5 | 1545| 23150) — 918,5 76,0 
Blei, Mennige . . . . 5,5 11,5 10,0 110,5 35,0 19,0 
Borke (Lohe 7 = _- 3,0 | 399,0 — — 
Braun kohlen _ — 71,0 25,0 — — 
Braunkohlenbriketts 

Braunkohlenkoks . 70,0 4,5] 842,0 — 510,0 110,0 
Zement 317,0 88,5 1639,0} 199,5 | 1477,5 193,0 
Chemikalien. 185,5 1215] 47, 23,0] 153,5 4780 
Dachpappe 4 94,0 19,0] 3780| 1335| 181,0| 65,5 
Künſtliche Düngemittel 844,5 522,5 624,0 253,0 5836,5 | 3377,5 
Natürliche Düngemittel . = 112,0 — 27,5 — — 
r le 204 — = — 233,5 — 
ien, d — 15,5 — 6,0 — = 
Altes Eiſen 82,0 1176,5 — 99,5] 583,0 | 1111,5 
Eiſen u. Stahl faconniert 3185 | 717,0] 478,0 88,0 | 5604,5 | 5052,0 
Eifenbahnfhienen . .. 68,5 I 60,0 | 440,5 | 337,0 13,5 
Eiſenbahnſchwellen, eiſerne 9,0 — 5,5 — 
Eiſerne Achſen u. Bandagen — 19,0 6.0 10, == — 
Eiſerne Dampfkeſſel ujw. . 411,5 | 2324,5 | 136,0 106,5 | 1046,0 | 1011,0 
Eiſerne Röhren u. Säulen 98,5 154,5 161,0 5,0 361,5 191,5 
Eiſen⸗ und Stahldraht . 440,5 89,0 11,0 27,0] 528,0 60,0 
Gijen- und Stahlwaren . | 1758,0 | 740,0] 23,0 295,5 | 2617,0 | 2334,5 
Sonſtige Metallwaren . 7,0 117,5 — 40,5 —— — 
Eiſenerz .. Be — — — = — 32,0 
Erde gewöhnliche, Lehm, 

Meggen — 10,0 35,0 — 707,0 32,0 
Kies und Sand, Grand . | 2027,5 | 4094,0| 211% — f 4702,5| 37,0 
Ton, Tonerde, Porzellan— 

. 10,0 22,5 10,0 — = — 
SLAB isis — 3,5 — - — — 
Alaunſtein, Graphit EN — 72,0 26,0 — — = 
Kupfererz, Kupferſtein . 12,0 — — ~- 2,0 
Uebrige ee — 1,0 — — — — 
Fiſche, Heringe .. 10,0 42,5 94,0 39,5 56,5 12,0 
Flachs, Hanf, Hede, Werg 1062,0 657,5 — 25,0 1,5 — 
Fleiſch und Speck,. 68,5 55,5] 251,5 453,5] 298,0 29,0 
Garne und Twiſte .. 15,5 43,5 — — — — 
Weizen und Spelz . . 263,0 329,0 96,0 136,0 12417,0) 379,0 


Nee 4,5 | 122,0 35,0 42,5 | 25277,0| 556,0 


Bezeichnung der 
Güter und Tiere 


Thorn⸗Hauptbhf. 


Thorn-Uferbahn 


Thorne Moder 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. Verſand] Empfg. | Verjand] Empfg. | Verjand 
Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen 
I 
1 Ee eG PE hop eR) 11 821,0 67,5 20320 49,0 
Gerſte . «| 28496,0/25415,5 | 15060 423,0 561,5 777,0 
Anderes Getreide (Hülſen— 
früchte . 1615,5 1257, 281,5 576,5 398,5 3,5 
Mals 1818/5 951,5 88,5 2840 210 100 
Wg? atte ae . . 224,0 — 130,5 — 10, — 
Lein⸗ und Delfamen 9 5 97,0 95,5 — 6,0 — — 
Andere Sämereien . . 952,0 697,5 144,0 175,0 21,5 51,0 
Glas: und Glaswaren. 259,5 148,5 436,0 134,0 64,0 247,0 
Häute, Leder, Felle .. 132,0 184,5 12,0 117,0 34,0 171,0 
Rund: (Stamm) Holz .| 7337,5 510,5 | 404,0 | 2086,5 — 1064,5 
Nutzhollz . . «| 14575 | 1386,0 | 134,0 5802,0 | 2402,0 | 4346,0 
Brenn- und Grubenholz . 192,0 | 575,5 | 1320,5 | 1321,5 | 252,5 | 470,0 
Holzzeugmaſſe . 478,5 — — — 32,0 — 
Hopfen . Ran: = 0,5 — — — 12,5 
Kaffee, Kaffeeſurrogate 
Fee. At, 260) 39,5] 15,0 142,5 1030} — 
Kalt, gebrannter. . 219,0 76,0 1075, 15,0 1451,5 8,5 
Kartoffeln. . . . . | 25770| 896,0] 562,0 | 891,5 |32604,0| 96,5 
Knochen. : 10,0 8,0 — — 33,0 194,5 
Knochenkohle, Belnſchwarz 30,0 — — 15,0 — 234,0 
Lumpen e 93,0 — 5,0] 5,0] 392,5 
Mehl, Mühlenfabritate 8 182,0 356,5 | 5299,0 | 139,0 1300,5 19703, 0 
Kleie . 1115536,0/116659,0] 264,5 16654,5 3607,5 9710, 
Obſt, Gemüſe, Pflanzen : 248,0 206,0 | 403,5 33,0] 281,5 48,0 
Oele, Fette 24,5 57,5] 207,5 95,0 75,0 131,5 
Oltuchen u. Olluchenmehl 2447,5 1516, 2,5 113,5 14933,0 | 14171,5 
Papier, Pappe 104,0 66,5] 343,5 87,5 | 275,5 12,0 
Petroleum, Mineralöle . 76,0 82,0} 481,0 — 5449,0 4377,0 
Neis, Reis mehl. 5,0 101,0 15,0 | 160,5 — — 
Tone und Zementröhren . 10,0 17,5 130,0 30,0] 216,0 | 7749,5 
Rüben, Zuckerrüben. . | 5196,0 10,0 — 1398,0 | 970,0 9368, 0 
Rübenjhnigel, Futterrüben 45,0 — 10,0 — 4167,5 | 1918,5 
Rübenſirup, Melaſſe .. 2,0 6,0] 176,0 6,0 | 2504,0 | 587,0 
Salpeter- und Galzjäure . — 0,5 10,0 5,0 — = 
S ot AO Leah 29,0 
Schleerrr a week ys 10,5 — 4,0 11,0 50 — 
Schwefelſäure Em =— — — 19,0 — 
Seh 1,0 3,5 178,5 30,5 7,0 1,0 
Spiritus 1651,0 19,0] 836,0 | 180,0 — = 
Spirituoſen, Branntwein, 
eig . . 2095] 159,5 34,0 11,0 | 6906,5 | 5067,0 
Stärke, Kartoffelmehl . 5 27,0 640] 518,0 — 230,5 | 773,5 


* 
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Bezeichnung der 
Güter und Tiere Thom. Hauptbhf. 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. Verſand] Empfg. 

Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen 
Steine, einfach glatt behauenſ 25,0 21,0] 425,0 
Steine, gebrannte . . 267,0 14194,5 2193,0 
Bruchſteine, rohe .. 893,0 — 19,0 
Pflaſterſteine, Steinſchrottenſ 14980 165,5 | 531,0 
Kalk- und Tufftſteine .. — 52,5 — 
Steinplatten, Bordſteine 

SD aes ROE As 148,5 — 
Bimsſteine, Siar, Spat. |. — 13,5 46,0 
GSteinfojlen . . . . .|51608,0 | 2282,0 |28160,5 
Steinkohlenbriketts .. 145,0 — — 
Steinkohlenkoks . 50,0 158,0 | 779,0 
Rohtabak, Tabakrippen . 3,0 = = 
Fabriziert. Tabak, Zigarren 10,5 1,5 — 
Teer, Asphalt, Pech, Harz 53,0 5,0] 124,5 
Tonwaren, Porzellan . . | 1855,0 113,0] 269,5 
Torf, Torfſtreu, Holzkohlen 31,0 100,0 30,0 
Wein, Apfelwein, Moſt . 21,0 32,5 — 
Wolle aller Art.. 86,5 154,5 14,0 
Zink in Platten u. Blöcken — 37,0 109,5 
eee ove at tellin he — 0,5 14552,0 
Zucker, raffiniert .. 29,0 33,5 446,5 
Sammelladungen . . 5270 25,0] 221,0 
Butter, Eier, Käſe . . 435,0 67,51 — 
Bücher, Druckſachen .. — 16,0 — 
Emballage N „ 739,0 582,5 38.0 
Farben ae 2175 12,5 — 
Holgh waren 53,0 79,0 11,0 
H 133,0 1,0 
Soh 7. 72.0 1,0 95,0 
Spreu, Strohhülſen, 

Häckſel uw so — — 565,5 
Manufalturwaren . . . 24,0 32,0 = 
Mineralwaſſer ; 2,0 — 40, 
Gips, gebrannt, gemoblen 10,0 2,0] 227,0 
Uebrige Güter 1863,5 | 2182,5 | 686,5 


241896, 185442, 0] 76 893,0 
— — — 


Thom-Uferbahn| © 


Tonnen] Tonnen 


62,5 


shure Moder 
Verſand] Empfg. 


2473,5 


Verſand 
Tonnen 


2500,5 


60,0 | 8964,0 | 6562,0 


451,5 
15,0 
450,0 
5,0 


1482,5 
10,0 


133,0 
1138,5 


866 120,5 


30697,0 
215,0 
1245,0 
3,0 


8003.0 


1499,5 


11,0 


6060,0 


3980,5 
121415,5 


38 300,0]202174,0|12 
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Nad weifung 
der im Jahre 1912 auf den Stationen Thorn-Nord-Staatsbahn, 
Thorn-⸗Nord-Kleinbahn und Thorn-Schulſtraße eingegangenen und ver— 
ſandten Güter. 


Bezeichnung der Y ; . EU an 9 N ie 80 1 
FF Thorn-Nord-Staatsbahn ] Thorn-Nord-Kleinbahn Thorn-Schulstrasse 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. | Berfand| Empfg. Verſand] Empfg. Meisen 

Güterverzeichnis) Tonnen Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen Tonnen 
TER erst else r = — — 3,0 
Braunkohlenbriketts, 

Braunkohlenkoks .. — — 55,0 30,0 — bile 
Zenn!!! 71,5 70,0 55 — 6,5 
mia — — 17,5 3,0 — ar 
Dachpappe = 30,0 — — 29,5 13,5 
Künſtliche Düngemittel . 10,0 1099,0 55,0 — — 5,0 
Ats ed — 15,0 5,0 612, -- - 
Eiſen u. Stahl faconniert — — 10,0 — — 0, 
Eiſenbahnſchienen . — — — 10,0 — — 
Eiſerne Dampfkeſſel uſw. — — — 0,5 Be 
Eiſen⸗ und Stahlwaren . ai — 7,5 == 85,5 1030 
Kies und Gand, Grand . oy 604,0] 682,5 2,5 — — 
Ton, Tonerde, Porzellan— 

SD ron Rehan er eu as Zu = 10,0 — — — 
Fiſche, Heringe — — — 0,5 = 
Weizen und Spelz .. 35,0 — 40,0 47,5 — 
Nenn tel tents 175,5 3,5 14,0 19,5 1,0 — 
g 9,0 15,0 1,0 10] 150 — 
iii 50,5 14,0 55,0 56,0 — 
Anderes Getreide, Hiiljen- 

Fach:: — 11,0 — 1,0 5 — 
Rund- (Stamm-) Holz — — — 26,0 10,0 — 
Nugholg . . . 436,0 81,5) 81,5 221,5 — 1,0 
Brenn⸗ und Grubenholz . 5 — 81,5 100,0 = — 
Außereuropäiſches Holz . — — 20,0 — * = 
Kalk, gebrannter. aos 75,0 20,0 — = — 
eee eee, => 50, 65,5 — 1,5 — 
Anomen leaky seer sts = 32,5 34,0 | 228,5 — — 
r eis Sree ie: ie = — — 217,5 — — 
S 5,0 471,5] 145,0 50,0] — 31.0 
Obſt, Gemüſe, Pflanzen . = — — — 0, — 
Petroleum, Mineralöle . er — 0,5 — — — 
Ton: und Zementröhren . — 99,0 — — — — 
Rüben, Zuckerrüben . . 4342,0 | 2028,5 111,0 — — — 
Nübenſchnitzel, Futterrüben — 1874,0 61,5 10,0 — — 
Nübenjirup, Melaſſe . — — 472,0 — 1,5 2,0 
Spirituoſen, Branntwein, 

D — — 2,0 


--- 


> > 


--- 
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Bezeichnung der 
Giiter und Tiere 


Thorn-Nord-Staatsbahn 


(Nähere Bezeichnung vergl. Empfg. 


Güterverzeichnis) 


Steine einfach, glatt, be— 
hauen 3 

Steine gebrannte 

Bruchſteine rohe 

Steinkohlen 

Teer, Asphalt, Pech, San 

Emballage ‚fa Egg 

Farben . b 

Holzwaren 

Heu . 

Stroh 

Spreu, Strohhülſen, 
Häckſel uſw. 

Uebrige Güter 


| 9030,0 


Tonnen 


15,0 


20.0 


Verſand] Empfg. 


3068,51 28,5 
2905,5| 1164, 


2 985,0 


2256,0| 630, 


40,0] — 


578,01 121,0) 
15423,5 | 5136,0 0 
32 2 


Thorn-Nord-Kleinbahn 


Berjand | Empfg. 
Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen 


28,0 
10,0 


265,0 


|_1992,5 | 


270,5 


154,5 
64,0 


80,5 


452,5 


Thom- Schulstrasse 
Verſand 


ST ARP ee eee e ¶ . ᷑̃ ;p Se Mey ¾ . . 


9 
Viehverkehr. 
Hauptbahnhof Thorn⸗Mocker Thorn-Nord-Staatsbahn | 
oO) EN EN 
Bezeichnung Ey | Ez | 2 | Se | Es | 
5 5 88 hed 88 58 EAU) 
Pferde, Füllen, Eſel .. 3307 4590 311 355 1 5 
Ochſen, Stiere 127 9 1 10 
Ruhe Under 175 124 1315 577 162 11 
RAI EDA, ler eieeay ss aah 143 6 148 177 109 36 
Schafe, Lämmer 68 692 52 | 
Shwere 55279 48224 3004 657 72 
Ferkel 992 1404 473 5345 


Geflügel und ſonſtige Tiere 540072 539664 37 15533 20 


Per ſonenverkehr. 
Verkaufte Fahrkarten auf Station Hauptbahnhof 339565 
” ” ” ” Thorn⸗Stadt 367767 
2 5 7 7 Thorn⸗Mocker 120484 
” 1 i 5 Thorn⸗Nord (Kleinbahn) 12626 
1 0 7 n Thorn⸗Schulſtraße 21240 


— — 
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Verkehr auf der Aferbahn im Jahre 1912. 


Beladene Waggons 
Monat gingen Zuſammen 
ein aus 

nn aa Bi ha Peas u, 408 106 54 
F 430 136 566 
NR 473 622 1 095 
C 536 371 907 
Moo) cess Brae ers 405 372 777 
M 683 386 1 069 
Tle oe he dare ET 512 266 778 
Haut ok ae Ry eS A 505 300 805 
September... ere 553 313 866 
MO RTOD ETE DE Lei anes ba 881 328 1 209 
Nopentbetae ß ares es 758 503 1 261 
OC UL) Sie Mat eat 631 187 818 

Im ganzen: | 6775 3890 | 10665 

Nachweiſung 


derjenigen Getreideſendungen, die im Jahre 1912 über Gollub und 

Leibitſch eingegangen und unter Begleitſchein-Kontrolle nach Thorn 
abgefertigt ſind. 

1. Ueber Gollub. Ve 


Monat Weizen Roggen | Ceri Gere 
RE ONES ERSTE REES ee ee eee, se eS 
N — — 40,4 80,8 
Februar — — — 50,4 
Wate saad — 20,2 = 60,6 
. — = 75,7 10,1 
Mao en 10,1! ur 10,0 
unsre a 73,2 — 15,1 — 
URS er 02 = = UL, el 
r — — 101,1 140,7 
September — = 70,6 733,2 
Sie eho os — — 232,2 605,7 
November — = 181,9 410,6 
Dezember — — 166,2 146,7 

Insgefamt: | 73,2 30,3 8832 | 22599 


Jahre 1912, 


Die gewerbeſteuerlichen Verhältniſſe der zur Handelskammer Wahl: 
berechtigten geſtalteten ſich im Rechnungsjahre 1912 wie folgt: 


Die Gewer beſteuer im Handelskammerbezirk im 


In Kl. I In Kl. II In Kl. 


III In Kl. IV | Zuſammen 


N Tare | 5 1 5 5 
E Be- 3 Be⸗ 8 Be⸗ 3 Be: E Be⸗ 
; S ſteuert] S ſteuert] S ſteuert] S |jteuert| > ſteuert 
g j 
En 8 mit 8 mit — mit 5 mit — mit 
2 2 2 2 2 
= = 8 „ |® = 
ol Mle! MIA! a a 18! 
1 
Thorn-Stadt 11 | 8392| 34 | 10324] 189) 15 679] 102 2524] 336 36 919 
Thorn-Land 2 3555| 6 2520| 45 3812) 25 6281 78 10515 
Culm 2526] 4 | 1332| 52 4104| 55) 12560 113, 9218 
Brieſen 1 300] 6 1440] 58 4736| 103 2384] 168 8 860 
Strasburg — — 851320 87 7020|: 58 1492| 150 9832 
Löbau 1| 444] 2| 780) 55 4220| 81 1880| 139) 7324 
Sa. | 17 | 15217] 57 | 17716] 480 39 571] 424 10 164] 984) 82 668 


— 


— a 


Wandergewerbe und Wanderlager. 


Kalenderjahr 1912. Steuerjahr 1911. 

5 Zu dem Steuerſatz von 5 Wander ⸗ 

25 8 = > | lager 

als | 2) 0 u — = 

2 8 Iss 3 = 

E | | | 0) Es ° 

2 8 [0 JOM 12M 18M 24.0 36M ASM 72. U OOM AMZ) PLS =, 2. 

pe | | = — — — 

D | ao 8 © 

2 | | 3) 8 88 = 

2 = * 

| | i) = 

Thorn⸗Stadt 60510 20 | 6 8| 3 4 1311260 
Thorn⸗Land | 68 | .| 5] 7 6 11 20 14 1| 1 | 3/2136 

Brieſen 22 913109105 ls 412400| 2 80 

Culm 88 14 12 8 11 20 17 1] . | . | 52280) 1 | 40 
Löbau SUSE eee 
Strasburg 64 [. 7 10 7 16 11 2 1422 


Indirekte Steuern im Jahre 1912. 


Branntweinſteuer 


und zwar 
dan e eker] de, dae. der, mise Vie 
° E retten 5 je empel⸗ empel⸗ 
a. Verbrauchs⸗ Ze iteuer Tabakſurro-] ſteuer ſteuer | Abgabe für as RR 
abgabe auflage gaten ausl. Salz 


KNIE K EA 


Kgl. Hauptzollamt 
in Thorn 882 954 | 10} 21793 — 63 473 90] a) 29 5025 518 33] — |—Ja) 51067 50 74514 30 | 145 110 50 

b) 600 — 
in Strasburg, Wpr. 379854 | 90 1275 525 50 186 693 25] a) 192 0541515 39 27 95 la) 144 424 20 | 211 337) 25 | 317 690 92 
| b) 61 | 60 b) 4788 15 
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Ronkurſe 
Zwangsverſteigerungen, Zwangsverwaltungen und Wechſelprozeſſe 
im Jahre 1912. 


Beendete Konkurs⸗ 


ne ee 
. 3 lee 8 verfahren = 5 2 
5 5 8 8 BR Es durch | wegen | & 3 > 
Amtsgerichte | SS] oS 5822| „|, lee 2|:|& 
22 8 828 S 3883 es] 3 2] $ 
SElE*| 82] a Sel ee Se] | 2} s 
al: ans = ba ssl 2 8 
als [Sails [BE33EE RE 38 
e 
Thorn 27 20] 4249 5 — | — |58 | 32 690 
Culmſee 61 6[— ] 6] 6 —[— — 10 4137 
Culm Salant 4 3] — 225 | 10 | 156 
Briefen , a 941 721178 
Gollub LIE innen 
Neumark 2 EIA r 220 
Löbau 3 een 248 
Strasburg e 818,194 
Lautenburg ne 
67 |52| 9492315 | — | 4 [233 84 1944 


Statiftik aus den Handels-, Genoſſenſchafts- und Sinnenſchiffahrtsregiſtern für das 
Jahr 1912. 


arias & Handelsregiſter Abteilung B . ei | 

dere des | fle, fr Fele Pee. | upon. | einer 
Amtsgerichte in 1912 „ in 1012 8] m1912 8] in 10128 1102 in 1012 

Sg ASE ASS 33 

ee S eh Sly ere LS! Pee ß 28 

2 3 2 2 3 8 „ „„ 2 „„ 3 25 

S 5 2 SEE S „ A „ „„ 2 | 2123/2 

ela) | lel e ese 

2 = 5 | = 5 =] 5 1 | = | 
| | | | i | 

Thorn 376| 7 10 es Gh eel 2 325 2 — — 2] 33 | ı | —| 34 | 364 | 35 | 11 | 388 
Culmjee 69 2 44 Ä 41-|=]41 3[=|-| 3[—}—|-|-] 10 | — | —| 10 |-— | —]—} — 
Culm 120 3 3 13013 — — 3|-/-/-|-|- = — —1 26 — — 25 26 1 2 25 
Brieſen 118 | — — 118112 aa 64 = = Fa ei = 
Gollub S a ep a hh 33. ee 
Neumark a Sh 4 62 fed pet ee .. a I ae 5 
Löbau 111 44174 — — — 11 innen =k ead et > a 
Strasburg >t 1 tee ae Neg ed rads OS ie: ag oF Eee 
Lautenburg 65:53 8 | 60 — ———1— 1 — 11-1 |— 1-1 5 !- 1-1 51 - | - 1-1 — 

1050 22 | 26 1046 20 — — 2038 3 3/38] 2—— 21158 3 161 300 36 | 13 | 413 
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Die kaufmänniſchen Forthildungsfdulen 
im Schuljahr 1912. 


Zahl has Beiträge 

4 ve ® | a) 3 S rs 
Sitz der * = 31,8} 2 itiges Ausgaben 
Schule | BS) 33 85 +a as 88 85 

S G & 0 Bas 

M M | M M M M 

Thorn 4 710 5 1204 120 b 136,78] — 2460,78 
Culm 2 30 2] 480 677 - 1150,-| - 1256, 
Briefen | 3 54 3 784 845 h 150,—| — 1743, — 


Verkehr auf dem Viehhof in Thorn 
im Jahre 1912. 


Es wurden auf- . Durchſchnittsmarktpreis für 50 8 


getrieben [ Nindvieh | Schweine 

Monat 3 S Zz B | ® 3 5 

SS S S gs . = 

£0) Sc 8 & | = 

sib lacs M Veen} tees M 
Januar 46 | 424 | 326 |38 40 33 — 35 42 —44| 38-40 
Februar 32 586 50238 4033-35 [46-48 42 - 44 
März 71 705 54338 - 4033 35 |48-50|45 —46 
April 28 650 6788 — 40) 33—35| „ 54 56 50-52 
Mai 68 | 628 | 825 | 40 — 42) 35 — 38) [54 — 5650 —52 
Juni 21 |428 619 |35 - 38 32-34 5 |56 - 58 52-54 
Juli 81 463 6583842 33 35 8 60-62 55 —57 
Auguft 37 | 423 | 677 |42-46 38-40 '3 |60- 62 55-57 
September 58 333 | 449 |42 4638 40 61 — 62) 55 -- 56 
Oktober 68 577 81104045 33-35 (60-62 55-57 
November 57 331 51238 42 3335 (58-60 5455 
Dezember 58 367 4943845 33-35 58-6054 55 


nn Jungs] ax Schwei⸗ 27 | 
Schlachthof Kühe [Ochſen Bullen vieh Kälber] he Schafe [Ziegenſ Pferde 
Stüd | Stück] Stück] Stück] Stück | Stüd | Stüd | Stüd | Stüd 

| | 

Thorn 2 504 | 66 | 584] 1766| 5 472 117 855 3 198 313 195 

— — — ä (—— — — — — 
Culmſee 801 — 1080] 5 265 274 = 
Culm 595 18 176 181} 1527] 5990 232 226 — 
Brieſen 162 11 250 330 1139| 3 753 373 63 — 
Neumark 128 5 27 — 1092 2343] 373] 273 — 

— — — —— — 

Löbau 586 — 852 2 993 347 70 —— 
Strasburg 538 631 302 — 1290 3342] 492 18 — 
Lautenburg 152 — 11 286] 506 1314| 345] 137 — 


Einwohnerzahl. 
Bezeichnung der | 1. Dezember 1. Dezember 
Kreiſe und Städte 1905 1910 
a. Kreiſe. | 

Thorn-Stadt 43729 46227 
Thorn-Land 58694 59317 
Culm 49521 50069 
Briejen 47542 49506 
Strasburg 59927 62142 
Löbau 57285 59037 

Insgeſamt 316698 326298 

b. Städte. 

Culmſee 10007 10612 
Culm 11665 11718 
Brieſen 7526 8174 
Gollub 2945 3063 
Schönſee 2352 3356 
Strasburg 7217 7951 
Lautenburg 3806 4003 
Neumark 3801 4144 


Löbau 5048 5365 


—— 


| 
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Mitglieder der Handelskammer im Jahre 1912. 


Aus dem Stadtkreiſe Thorn. Aus dem Kreiſe Culm. 
Kommerzienrat E. Dietrich, G. Peters (Culm). 
Präſident. BW. Schultze (Culm). 


| 
V. Soengner, I. Vize⸗Präſident. 
H. Aſch, 2. Vize-Präfident. | 
G. Gerſon. 
O. Gukfd. 
J. Houtermans. 
A. Kittler. 


Aus dem Kreiſe Brieſen. 


. Bernflein (Brieſen). 
I Leopold Tittmann (Briefen). 


F. Kordes. | Aus dem Kreiſe Löbau. 
. ger C. Cohn (Neumark). 

| i a Bürgermeiſter O. Kude (Löbau). 
D. Wolff. Aus dem Kreife Strasburg. 


Aus dem Kreife Thorn-Land. W. Schindler (Strasburg). 


Dr. Sacobſon, (Culmſee) E. Wagner (Lautenburg). 


O. Mendershauſen (Culmſee) Sekretär: E. Voigt. 


Mitglieder der Sachverſländigen⸗Kommiſſionen. 


| Eugen Varnaß für Spirituojen 
Hermann Dann für Kolonialwaren, Oele und Spiritus 
| Georg Dietrich für Eiſen- und Stahlwaren 
Guftav Gerfon für Getreide und Futtermittel 
Otto Gukfh für Kolonialwaren, Oele, Spiritus und Wein 
Erich Jeruſalem für Ziegel, Tonwaren und Steine 
Touis Kador für Holz 
Adolf Kittler für Leder und rohe Häute 
Fritz Kordes für Wein 
| Franz Koltermann für Eiſen- und Stahlwaren 
MR Martin Levy für Getreide, Futtermittel, Sämereien und Saaten 
N Adolph Sewin für Manufaktur- und Kurzwaren und Wäſcheartikel 
Berthold Lewin für Getreide, Futtermittel und Saaten 


0 


__ 180, 


Heinrich Sukofhat für Eiſen⸗ und Stahlwaren 
Max Wallon für Saaten und Sämereien 
Benno Michalowsſiy für Manufakturwaren und Damenkonfektion 
Otto Neddermeyer für Getreide, Futtermittel und Saaten 

Albert Vitſte für Kartoffeln 

Max Pollex für Ziegel, Tonwaren und Steine 

Friedrich Raapke für Eiſen, Stahl und Maſchinen 

Georg Sternberg für Manufaktur- und Kurzwaren 

Paul Tarrey für Eiſen⸗ und Stahlwaren 

Friedrich Wiebuſch für Ziegel, Tonwaren und Steine 

Simon Wiener für Leder 

David Wolff für Getreide, Futtermittel, Saaten und Wolle 
Raphael Wolff für Glas, Porzellan, Steingut und Steingeſchirr 
Max Wollenberg für Getreide, Futtermittel und Saaten. 


Dereidigte Sachverſtändige. 


Vereidigter Handelsmakler: Baul Engler (Thorn). 
Vereidigter Wager: Manfred Kiber (Thorn). 
Vereidigte Probenehmer für Zucker und Melaſſe: J. Springer 
(Culmſee), Baul Blum (Culmſee), Wilhelm Kaufmann 
(Thorn), Dagobert Gerſon (Thorn) und Sfidor Sternberg 
(Culmſee). 7 
Vereidigter Probenehmer für Getreide, Oelſaaten, Hülſenfrüchte, 
Erzeugniſſe der Getreidemühlen. Kraftfuttermittel und 
Düngemittel: Dagobert Gerſon (Thorn). : 
Vereidigter Dispacheur: Dagobert Gerſon (Thorn). 
Vereidigter Handelschemiker: Dr. Eruſt Rogner (Thorn). 
Vereidigte Bücherreviſoren: Julius Springer (Culmſee), Hermann 
Dyck (Culm) Kgl. Handelslehrer Heinrich Seiwert 
(Thorn) und Walter Steinborn (Neumark). 
Vereidigter Sachverſtändiger für Holz: Otto Schmidtsdorff (Thorn). 
Vereidigter Sachverſtändiger für Holzvermeſſung: Emil Kafdik (Thorn) 


Snhalts:Derzeichnis. 


I. Allgemeine wirtſchaftliche Lage im Bezirk 
II. verhandlungen. 
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